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Die Botschafterkonferenz aufgeschoben.
Die Cntwaffnungs - und Kölner Zonen frage.

Vertagung öer Konferenz .
Lo « don , 27. Dez. Die Sitzung der Bot-

schafterkonferenz, die sich mit der Frage der
Rüstungen Deutschlands beschäftigen sollte,
ist im letzten Augenblick aufgeschoben
worden.

Die Gründe hierfür waren einige ' Mei -
nungsverschiedenheiten zwischender englischen und französischen Regierung .— Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " bemerkt hierzu,daß diese Meinungsverschiedenheiten eine
neue Verständigung der beiderseitigen Regie-
rungen erforderlich gemacht hätten . Man
habe sich vorher mit Rom und Brüssel ins
Einvernehmen setzen müssen, um eine Ueber-
ernstimmung über den Wortlaut der Note an
die deutsche Regierung zu erreichen. Die
englische Regierung sei der Meinung , daßeine endgültige Entscheidung erst nach Ein -
gang des vollständigen Berichtes der inter -
alliierten Militärkontrollkommission getröf¬fen werden könne. Frankreich aber warder Meinung , daß die vorläufigen Berichteder Kommission genügend Material enthiel¬ten , um zu beweisen ( ?), daß Deutschlandseinen Entwaffnungsverpflichtungen aus dem
Friedensverträge nicht nachgekommen sei (?).Man könne schon mit diesem Material die
Aufschiebung der Räumung Kölns begrün -
den. Die Räumung wüvde dann automa -
tisch vorgenommen werden, wenn Deutsch -
land seinen Verpflichtungen nachgekommenwäre. # Die englischen Sachverständigen hal-
im die Vertragsbrüche der deutschen Mili-
tärhAhövde nach dem . Blatte , nicht für so ernstwie ihre französischen Kollegen. Sie sindder Ansicht , daß einige der Vertragsbrüche
unvermeidlich gewesen seien , und daß manin der Frage der deutschen Sicherheitspolizei
sicherlich ohne Schwierigkeiten zu einen: Kom¬
promiß kommen würbe .

Amerikas Wunsch nach Einigung.
_ Washington , 27. Dez. Während rät offi¬ziellen Kreisen gestern vormittag erklärtwurde, Amerika werde aus der Botschaf -

terkonserenz in der Frage des Kölner
Brückenkopfes nichts unternehmen , wurde ge¬stern nachmittag , in denselben Kreisen der
Wunsch ausgedrückt, es möge eine Eini -
gu ng der europäischen Regierungen unter
sich Zustandekommen. Im allgemeinen , wenn
auch nicht i-m offiziellen Interesse Amerikas,
sei dies wünschenswert.

das Gutachten öes Marschalls Joch.
Paris , 27 . -Dez. Das Gutachten , das Mar -

schall F o ch als Vorsitzender der interalliier -
ten Militärkontrollkommission an Hand der
Berichte der Kontrollkommission über den
Stand der deutschen Abrüstung
ausgearbeitet hat . wird heüte der Bot -
schafterkonferenz unterbreitet . Der
Pariser Vertreter der „United Preß " erfährt
folgende Einzelheiten aus dem Gutachten :

Es erscheint ausgeschlossen , daß
Deutschland bis 10. Januar 1925 die
Abrüstungsklausel des Versailler Vertrags
getreulich erfüllt . Es folgt dann eine ver-
gleichende Darstellung in der Lage im Sep¬
tember 1922 und des gegenwärtigen Stan -
des der deutschen Abrüstung . Die mili -
tärische Leistungsfähigkeit
Deutschlands heißt es weiter in dem
Bericht, sei ohne jeden Zwe/el durch die
Nachstehenden Faktoren verstärkt worden :

1 . Reorganisation des Oberkommandos :
I 2 . Neubildung des zweiten Generalstabs ;

3. Einstellung und Ausbildung der Volks-
freiwilligen :

4 . Verstärkte Werbetätigkeit der Geheim-
verbände.

. Weiter wird in dem Bericht behauptet , daß
A der Durchführung der Entwaffnung
Deutschlands kein nennenswerter Fortschritt
Mielt worden sei obwohl andererseits die
Rüstungen keine Offensichtliche Vermehrung
fahren hätten . Ebenso habe die Produk -
»onsfähigkeit von Kriegsmaterial in nen¬
nenswertem Maße noch zugenommen. Die
wlitärische Ausbildung der deutschen Ju -
^ nd habe in den militärischen Geheimver-
ßwden wie in de? eigentlichen Armee einen

großen Umfaang angenommen . Neber die
fünf Punkte , deren Ausführung dieBotschaf -
terkonferenz von Deutschland forderte , ent-
hält der Bericht folgende Einzelheiten :

1 . Die Reorganisierung der Staatspolizei
ist bei weitem noch nicht durchgeführt wor-
den ; sie hat bisher ihren militärischen Cha-
rakter bewahrt . Denn einerseits wurde nichtnur die Zahl der Mannschaften vermehrt ,sondern es sind auch Reserven gebildet wor-
den.

2 . Die Umwandlung der Muni¬
tionsfabriken in Fabriken für Fris -
densarbeiten ist nicht allgemein durchgeführtworden. In den militärischen Konstruktions -
werken wurden weder wesentliche Einschrän¬
kungen, noch neue Zerstörungen vorgenom¬men.

3 . Die Kommission war nicht in der Lage ,eine Liste der verbotenen Schris -
t e n zu erhalten .

4. Ebensowenig konnte sie durchsetzen, daß
ihr die Dokuments über den Stand des
Kriegsmaterials seit dem Waffenstill¬
stand überreicht wurden.

5 . Deutschland hat seit 1922 keinerlei
Maßnahmen ergriffen , um die Reichsgesetze
mit der militärischen Klausel des Versailler
Vertrags in Einklang zu bringen .

Zum Schluß wird in dem Bericht ausge«
führt , daß sich Deutschland auch Verstöße ge-
gen die Klausel über die Abrüstung der Kü¬
stenbefestigungen habe zuschulden kommen
lassen .

Die Generalinspektion der interalliierten
Kontrollkommission sei im September auf
den Widerstand in verschiedenen Punkten ge.
stoßen . Trotzdem habe die Kontrollkommis-
sion bedeutsame Verfehlungen festgestellt , wo -
bei sie von geringeren Verstößen überhaupt
absehe.

Die Haltung öer Miwrten .
Paris , 27. Dez. Die französische Re¬

gierung hat die vom .Kabinettsrat gebil¬
ligte Note über die Räumung der Kölner
Zone dem englischen Botschafter in Paris ,Lord C r e w e als Antwort auf die englischeNote zugestellt.

„Echo de Parks " ist der Meinung , etz
ergebe sich aus dem Inhalt der beiden Noten,
daß, obschon die beiden Regieungen darüber
einig seien , die Besetzung der Kolner Zone
am 10 . Januar nicht aufzuheben , doch eine
Meinungsverschiedenheit über
das einzuschlagende Verfahren bestehe. Das
Kabinett von London schlage vor , um . die
Beibehaltung der Besetzung zu rechtfertigen,
soll nur von den Verlegenheiten gesprochen
werden , die man den Kontrollkommissionen
bereitet habe. Die englische Regierung wolle
Deutschland beweisen , daß sie sich eine Mei¬
nung noch nicht gebildet habe, und daß sie
erst Stellung nehmen werde, wenn der von
der Kontrollkommission zu erwartende
Schlußbericht vorliege. Die französische These
sei die folgende: Ar ) Grund der bereits
vorliegenden Teilberichte könne Deutschland
schon jetzt der Mißachtung der militärischen
Klauseln des Friedensvertrages beschuldigt
werden. Es sei deshalb das Beste , die Bot -
schafterkonferenz zu beauftragen , der den !-
schen Regierung den Beschluß zu notifizieren ,
die Kölner Zone so lange besetzt zu halten,
bis die Bedingungen des Friedensvertrages
erfüllt sind . Das Blatt ist der Ansicht , daß
sich leicht ein Kompromiß auf folgender
Grundlage finden lassen werde : Man könne
den Deutschen erklären , die Kölner Zone
werde im Mai geräumt , und als Kompensa-
tion werde man die gleichzeitige Räumung
des Ruhrgebietes anbieten . — Das „Jour¬
nal " ist weniger optimistisch und erklärt , im
Augenblick könne von einem Kompro -
miß nicht die Rede sein . Man dürfe
mit Deutschland nicht verhandeln , sondern
müsse ihm die Maßnahmen mitteilen , die es
zu ergreifen habe. Das Blatt ist davon

i überzeugt, daß die durch die gestrige franzö-
! fische Note eingeleitete Verhandlung unter
' den Alliierten nur beweise , welch wichtige'

Entscheidung die Botschafterkonserenz zu
treffen habe.

Einige Morgenblätter wollen wissen , daß
die belgisch? Regierung den Standpunkt der
französischen Regierung teile.

Kritik öer englischen
Arbeiterpartei.

Von unserem Londoner Vertreter .
London, 22. Dezember 1924.

Die Opposition der Arbeiterpartei gegendie konserv . Regierung erstreckt sich nicht nur
auf das innenpolitische Gebiet, sondern er-
faßt auch erhebliche Komplexe der Außen-
Politik. Ihre im Grunde pazifistische Ein -
stellung läßt sie vor allem eine von der jetzt -
gen offiziellen wesentlich abweichende Stel -
lung zum Völkerbund einnehmen . So istdie Behandlung der ägyptischen Angelegen-
heit unter völliger Ausschaltung des Völker-
bU'ttdss wiederholt von ihr einer scharfenKritik unterworfen worden . Das Wochen-
organ der Arbeiterpartei The New
L e a d e r kommt in seiner letzten Ausgabe
darauf zurück , und zwar in einem langenLeitartikel , der die Ueberschrrft trägt : Jmpe -
rialismus und Friede und in dem eine sehr
scharfe Sprache geführt wird . Der Verfassersagtvon Chanrberlain , er habe zwar nicht aus -
drücklich behauptet , daß Aegypten ein Teil
des britischen Reiches sei, aber wenn es sowäre , hätte er nicht nachdrücklicher das Rechtanderer Völker und des Völkerbundes ver-
neinen können, sich mit dem englischen Vor-
gehen gegenüber der ägyptischen Regierung
zu beschäftigen. Es heißt dann über die Ab-
machungen mit Frankreich u. a . :

Wir erstrebten zuerst die Mitwirkung der
Franzose « r» unserer Besetzung, aber Frankeich
lehnte ab und zwanzig Jahre hindurch war seine
Fenldseliflkeit das Haupthindernis für unserenEifolg . 1904 einigten wir uns in der EntenteCordiale, einem Handel , worin Frankreich sichbeipflichtete, unsere Ansprüche in Aegypten zuunterstützen, während wir ihm unsere Hilfe beidem Erwerb Marokkos zusagten. Jede Macht
g« > etwas weg, was ihr nicht gehörte. Wir hiel-ter unsere Verpflichtungen und zweimal wäh -tevb der langen Periode kontinentaler Rivalität,die dem großen Krieg voranging und ihn vorbe-
zc 'tth , waren wir zu einem Krieg mit Deutfch -land bereit , um die französischen Ansprüche inMarokko zu unterstützen . Das war der Preis ,den wir für Aegypten zahlten . Juristisch oder
moralisch haben wir keinen anderen Anspruch.

Ueber die Verleihung der Unabhängigkeitwird u . a . folgendes gesagt :
Wir zogen das Protektorat zurück, aks dte

Aeghpter gezeigt hatten , daß selbst ein unkriege-risches Volk die direkte Herrschaft einer fremdenMacht auf die Dauer zu kostspielig und schwierigmachen kann. Wir gaben dann ein« Art »Unab¬
hängigkeit", und zwar unter Vorbehalten , diediesem nominell unabhängigen Königreich viel
weniger Autonomie ließen , als sie eine Dominion
genießt . Von Anfang bis zu Ende können wirdie Zustimmung des ägyptischen Volkes weder fürunsere Ansprüche, noch für die Form der Kon-
Zessionen geltend machen . Die Aeghpter Ion»nen gegen uns die wiederholten Versprechungenanführen , die englische Staatsmänner von Glad -stone an gemacht haben , daß die Besetzung nurvorübergehend sein solle .

Für -die Behandlung der Bewässerungs -
frage im Sudan 'hat der Verfasser folgendeDeutung :

Es ist einfach Tatsache, daß Loncashirean Baunrwollmangel leidet und daß ein sehreinflußreiches Syndikat die Möglichkeit er-kannt hat , seine Bedürfnisse dadurch zu be°
friedigen , daß das Nilwasser zur Bewässe -
rung des Sudans verwandt wird .

Der Artikel schließt mit folgenden Sätzen :Ein VM -rbund kann nicht in der Welt nebender Anwendung von Gewalt für kapitalistischeZwecke bestehen . Der erste Schritt zum Friedenmuß darin bestehen, darauf zu dringen , daßMachtanwendung allein nicht über das Wachstumvon Reichen entscheiden darf . Entweder lassenwir den Völkerbund diese sudanesische Frage ent-scheiden, oder wir geben offen zu, daß der Völ-kerbund nur ein Clearinghouse für diejenigenVölker ist, die zu schwach sind, um ihre Ausdeh-nungspläne seiner Prüfung zu entziehen .
„Zurück zu Geheimverträgen " ist ein ivei -terer Aufsatz in derselben Nummer des NewLeader überschrieben, der aus der Feder desfrüheren Unterstaatssekretärs im ForeignOffice Arthur Ponsonby stammt . Das Ka-binett Maodonald hatte sich gegenüber dem

Parlament verpflichtet, es über jede Ab -
machung mit einer fremden Macht zu unter -
richten, die England irgendwie zu einem N «
stimmten Vorgehen unter gewissen Umstdn-
den verpflichten könnte. Auf eine AnfragePonsonbys hin ließ die gegenwärtige Regie¬rung durch den Mund Chamberlains erklä-
ren , daß sie nicht beabsichtige , diese Praxis
fortzusetzen .

Der hl. Vater öffnet öas
heilige Tor in St . Peter.

Wie die feierliche Handlung verlaufe» ist.
Rom , 24. Dezember 1924 .

Wer heute morgen nicht der herrschen
Feier beigewohnt hat , die sich angesichts einer
ungeheueren Menschenmenge, welche den Pe¬
tersplatz und den anschließenden Rusticucci-
platz füllte , unter dem blauen Himmel der
ewigen Stadt abspielte, kann sich auch nicht
entfernt eine Vorstellung machen von der
Großartigkeit des feierlichen Ritus . Es war
ein erhabenes Schauspiel , vor welchem auch
der größte «Skeptiker sich als besiegt geben
mußte . »

Die Feder des Chronisten zaudert , weil es
ihr schwer wird , die rechten Worte zu finden ,
um denjenigen , welche der wundervollen
Feier nicht beiwohnen konnten, ein klares
Bild davon zu geben . Schon seit den frühen
Morgenstunden 'bewegte sich eine ungeheuere
Menge auf dem zwischen Berninis meister-
haften Kolonaden liegenden Petersplatz ,
welcher in der strahlenden Dszembersonne
dieses zauberhaften römischen Morgens noch
prachtvoller erschien . Zahlreiche Trupven -
kordone hielten die Ordnung aufrecht. Eine
ungeheuere Menge : Männer . Frauen , Kin-
der jeden Alters , jeder Gesellschaftsklasse ,
jeder Nation , zum .

Teil aus fernen Ländern
hergekommen getrieben von ihrem Glau -
ben , um hier den Papst zu sehen , den Va-
ter der Völker, das Haupt der katholischen
Religion . Der Petersplatz und der . Rusti -
cucciplatz bieten einen herrlichen Anblick dar¬
in ihrer künstlerischen Umrahmung . Der
Portikus der Kirche ist durch Vorhabe und
Verschlage vollkommen geschloffen und nur
durch eingesetzte Fenster dringt das Licht von
oben her hinein . Von innen sind die Ver-
schlage durch Gobelins aus der päpstlichen
Fabrik bekleidet . Ein riesiger Gobelin ziert
auch den Vorhang , welcher am unteren Ende
der Scala Regia diese gegen die Eingangs -
halle des vatikanischen Palastes abschließt.

Der päpstliche Thron »für die Eröffnungs -
feier der Heiligen Türe steht zwischen dieser
und dem linken Portal der Basilika . ZuSeiten des Thrones stehen große Tische ,
auf denen alles das liegt , was zu der hei -
ligen Zeremonie erforderlich ist , wie der gol -
dene Hammer und die Becken, welche zur
Waschung der Türschwelle gebraucht werden.Diese Waschung wird durch die Wnitenziare
vollzogen, nachdem die Türe gefallen ist, ehe
der Papst die Schwelle Merschreitet.

Ankunft des Papstes .
Es ist genau 11 Uhr . Auf dem großen

Platze herrscht ein eindrucksvolles Schwei -
gen : die Zeremonie beginnt . Man hört die
Trompeten der italienischen Truppen das
„Achtung" blasen: die Soldaten richten sichund präsentieren , die Waffen : es ist ein un -
beschwerlicher Augenblick. .Bekleidet mit den
heiligen Gewändern erscheint der Papst auf
dem Traafefsel , begleitet von der Nobelgardeund der Schweizerwache. Der päpstliche ' Zug
schreitet Majestätisch in die Vorhalle von
St . Peter hinab . Er wird gebildet durch die
Kardinäle, , welche je nach ihrem Grade mit
den heiligen Gewändern bekleidet sind . Hin-
ter den Kardinälen kommen die Erzbischöse ,
Bischöfe , das diplomatische Korps , der ge¬samte geladene Klerus , die Ritterorden und
schließlich -der vollzählige päpstliche Hofftaat .

Nachdem er im Portikus angelangt ist —
welcher für das Publikum geschlossen blieb,da er schon kaum genügend Raum für die-
jenigen bietet, welche das Recht haben, den
päpstlichen Funktionen beizuwobnen — be-
stieg der Papst den Thron . Die Sänger
stimmen das „Bern Creator Spiritus " an ,alsdann wurde ' der Psalm „Iubilate Deo
orrmis terra " gesungen.

Nun stieg der Papst vom Throne und , ge-leitet vom Großpöt enziar , Kardinal Oresto
Giorgi und vom ErzPriester der Basilika,Kardinal Merry bei Val , begab er sich zurHeiligen Türe . Der

. Kardinal Großp -̂ iten-
»iar reichte dem Heiligen Vater den go 1 enenHammer , mit welchem er dreimal an die
Heilig Türe schlug und dabei die symbo -
schen Worte sprach :

1 . „Aperite mihi Portas justitiae " (Oeff-
net mir die Pforten der Gerechtigkeit!) , —
„Jngressus in ea . confitebor Domino .

" (Beim
Eintritt will ich den Herrn preisen.)

2. „Jntroibo in domum tuam . Domine .
"

(Ich will eintreten in dein Haus o Herr .)— „ Adorabo ad templum ßanctum tuum , vi
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nmocc tuo ." (Anbeten will ich in deinem hei-
Ilgen Tempel in deiner Furcht .)

. „Aperite Portas , qiwniam nobiscum est
Dominus . " — „Qui fectt virtutem in Js .
raeL " (Oeffnet die Pforten , weil der Herr mit
uns ist, der Kraft gewährt in Israel .)

Die Tür gab in einem einzigen Block nach
und sine fahrbare Bühne , die geschickt von
den Kirchendienern bedient wurde , nahm sie
auf und führte sie hinweg ? während der Kar -
dinal Giorgi mit den Besichtigern von St .
Peter die Schwelle der offenen Tür wusch ,
stimmten die Sänger wiederum den Psalm
„ Jubilate " an.

Im weiteren Fortgang der Feier kniete
der Papst in der Tür nieder , in der Linken
eine brennende Kerze , in der Rechten das
Tragkreuz halten . Alsdann betrat er die
Kirche, gefolgt von den Kardinälen und der
übrigen Geistlichkeit. Die Prozession bewegte
sich zum Hauptaltar , wo der Papst nach Be -
endigung des Ambrosianischen Lobgesanges
den Segen erteilte .

Das Heilige Jahr der Vergebung und des
Friedens hatte begonnen ^

Dr . Zinellr - Losi .

Der Stand öer Konkordats -
verhanölungen.

München , Weihnachten 1914.
EL

Im Gegensatz zu der radikalen Richtung
im Bayerischen Lehrerverein haben sich die
Organisationen der katholischen Lehrer, und
Lehrerinnen -Vereine Bayerns vollständig
auf den Boden des Konkordats gestellt und
haben die katholische Bekenntnisschule im
Sinne des Konkordats .als die einzig denk>
bare Lösung für die Wahrung der Gewis¬
sensfreiheit der Eltern , Lehrer und Kinder
bezeichnet. Ebenso hat die fast 2000 katholi¬
sche Elternvereimgungen umfassende Schul -
Organisation in Bayern unter Hinweis auf
die Willensäußerung von über 76 Prozent
aller katholischen Wahlberechtigten Bayerns
im Sommer 1922 eine ähnliche Entschlie¬
ßung gefaßt .

Was die Regelung der Verhältnisse zwi°
schen bayerischem Staat und der evangelisch-
lutherischen Kirche betrifft , so hat die evan -
gelische Landessynode nach langwierigen Be-
ratungen am Freitag nachmittag nach noch-
maliger wärmster Befürwortung durch den
.Kirchenpräsidenten D . Veit in ihrer Schluß «
sitzung in namentlicher Abstimmung dem
Vertrag mit 71 gegen 19 Stimmen zuge-
stimmt .

Die Beratungen des Verfassungsausschus -
ses des bayerischen Landtages über das
Konkordat kamen leider nicht einmal über
die allgemeine Aussprache hinaus . In der
-letzten Sitzung am Samstag vormittag be-
tonten die Regierungsvertreter , vor allem
Finanzminister Dr . Krausneck, daß die
Pflichtleistungen des bisherigen Konkordats
auch weiterhin geleistet werden müssen, daß
weder Reichs - noch Landesverfassung dem
entgegenstünden , daß die Säkularisation
die rechtliche Basis für diese Leistungen sei
und daß das , was jedem Staatsbürger ge-
währleistet sei, nämlich die Wahrung wohl -
erworbener Rechte, auch der Kirche zugestan -
den werden müsse. Ministerpräsident Dr .
Held betonte am Schluß seiner Aussührun -
gen mit vollem Recht, daß sich nach den bis -
herigen Erfahrungen wohl kein anderes Er «
gebnis herausstellen werde , auch wenn man
noch vier Wochen lang über die vorliegende

Materie spreche. Wo eben der gute Wille
fehle , da rede man ebensogut an die Wand
hin . Letztenendes handle es sich eben um die
Auseinandersetzung zweier konträrer Welt -
anschauungen. In der Bekenntnisschule , die
in Bayern die Normalschule sei. werde dem
katholischen und dem protestantischen Lehrer
nichts anderes als nur die Wahrhaftigkeit
gegen sich selbst zugemutet . Der Minister -
Präsident empfahl zum Schlüsse unter Ab-
lehttung der inzwischen eingelaufenen An-
träge die Annahme der vorliegenden Ver.
träge . • • ü , | . i ■ i

Damit schlössen die Beratungen vor Weil,,
nackten : nach Neujahr werden noch die beiden
Berichterstatter das Schlußwort nehmen zu
den in der seitherigen Aussprache vorgebrach¬
ten Anschauungen . Daran werden sich dann
die voraussichtlich noch länger sich gestalten ,
den Beratungen im Plenum des Landtages
anschließen, sodaß man kaum vor Mitte < a-
nuar mit der Verabschiedung der Gesamt -
Vorlage rechnen kann, lieber das Schicksal
der Vorlage läßt sich heute etwas Bestimm -
tes noch nicht sagen : dafür werden ge-
schlössen die Bayerische Volkspartei und der
Bayerische Bauern - und Mittelstandsbund
stimmen . Dies genügt aber noch nicht für
die notwendige Mehrheit . Man darf aber,
nachdem die evangelische Landessynode den
Staatsvertrag zwischen Bayern und der
evangelisch,lutherischen Kirche «ihre Zustim -
mung erteilt hat . damit rechnen, daß von
den Deutschnationalen ein großer Teil , wenn
auch nicht die gesamte Fraktion ebenfalls
für das Konkordat und dm evangelisch ,
lutherischen Saatsvertrag stimmen werden ,
sodaß die genügende Mehrheit gegenüber der
Opposition erreicht werden dürste . .. .p . . ..

fei prinzipiell die Zusammenarbeit mit der
Sozialdemokratie ablehnt , mit der sie in
Preußen und Sachsen in einer Regierung
sitzt, sowenig sollte man auch auf Äemokrati-
scher Seite und auf der Linken sich in die
Mee verrennen , daß es prinzipiell unmög -
lich sein sollte , mit i >er Deutschnationalen
Volkspartei zusammenzuarbeiten . Weshalb
drängt sich aber gegenwärtig die Mitarbeit
der Deutschnationalen Volkspartei aus ? Ein¬
mal aus dein Grunde , weil sie die stärkste
bürgerliche Partei ist und weil es töricht ist,
an «dieser Tatsache vorübergehen zu wollen .
In ihr sind doch führende Köpfe , die staats -
politisch Senken und das Notwendige aner -
kennen . Was schließlich «die Außenpolitik an¬
langt , so hat die Deutschnationale Volkspar -
tei den Satz geprägt : Die Dawesgesetzs sind
billiges Recht. . ^ -

'

,# iSaSen.
die größte Gefahr "

*
W

Die Reglerungskrise,
Erklärungen SSresemanns .

t

M

Der Reichsminister «des Auswärtigen Dr .
Stresemann stellte bem „Hambur -
ger Frem «denblatt " einen längeren
Artikel zur Verfügung , dein loir folgendes
entnehmen : ,

Die Frage «der Regierungskrise ist in den
vergangenen Wochen meist unter Äem Ge-
sichtspunkt der Fraktionsarithmetik behan-
delt worden . Wäre die Frage der Regierung
so einfach zu lösen nach dem System der
Mehrheitsbildung , dann müßte die große
Koalition , «deren Kanzler ich war . vor
der leichtesten Aufgabe gestanden haben. Die
seit dem AuseinanderfMen «der Koalition
umstrittene Frage ist die Heranziehung
der Deutschnationalen zur verant -
wortlichen Mitwirkung im Reiche. Weil ich
.diese verantwortliche Mitwirkung für not -
wendig erachte, bin ich >den größten Angriffen
ausgesetzt gÄvesen . Welche Gründe sprechen
nun für diese von der Deutschen Volksparter
programmatisch schon seit dem 12. Januar
ds . Js . vertretene Ansicht? Ist es die im »
aufhaltsame Rechtsentwicklung «der Deutschen
Volkspartei , die sich von ihren bisherigen
Koalitionsgenossen abwenden wollte und in
ihrer Kampffront rechts gegen links die Lö-
sung der deutschen innerpolitischen Frage er -
strebte? Ich habe ohne Widerspruch auf der
Dortmunder Tagung der Deutschen Volks¬
partei feststellen können, daß wir diese Schei -
dung "in zwei Deutschland nicht mitmachen
wollen . Nichts würde mehr die Bildung
einer nationalen Einheitsfront zerstören , als
wenn man den Schlachtruf „ Rechts gegen
Links " zur Parole in Deutschland machen
wollte : so wenig wie die Deutsche Volkspar -

^ WWWWWWW
In den „Landeskirchlichen Blättern , .Halb-

Monatsschrift der Landeskirchlichen Vereini -
gung in Baden " (Nr . 40/41 ) lesen wir :

Die grötzte Gefahr droht den deutschen evan.
gelischen Kirchen oer Gegenwart vom Zentrum
her, in welchem die deutschen Katholiken in ihrer
Mehrheit politisch organisiert sind . tSelbstver -
ständlich steht der Verfasser für seine Ausfüh -
rungen über das Zentrum wie für bat ganzen
Artikel selbst ein. Die Glieder unserer Landes -
kirchlichen Bereinigung sind hierin verschiedener
Ansicht . D . Schrift ! . ) Dieser politisch aufs
stärkste gerüstete und zielbewußt auftretende
Katholizismus hat es verstanden , sich dem deut-
schen Michel als Hauptrettungs -Anker in stürm ,
bewegter Zeit anzupreisen und den Aengstlichen
und allzu Vertrauensseligen unter den Evange .
lischen , mit der Vorspiegelung eines Bürgsriedens
in

"
kirchlichen DingA «, die Möglichkeit eines ge-

meinscmrcn Vorgehens in der Verteidigung natio »
naler und christlicher Güter vorzutäuschen . Aber
mit verblüffender Anmaßung hat _ er immer
deutlicher seine Ziele offenbart , die auf nichts
Geringeres gehen, als die Zurückeroberung des
evang . Deutschland für den römischen Katholiz Z -
mus unter gleichzeitiger Herabwürdigung der
Reformation und Verächtlichmachung des Protei
stantismus . Nachgerade geht dem Einfältigsten
m unfern Reihen ein Licht auf , wo es hinaus
will. Man erstrebt in der genannten Partei
die kirchlich -politische Unterwerfung unter alle -.
Wandlungen der Parteiverhältnisse . Kirchlich hat
man die Vormach.stellung des Katholizismus im
Auge, politisch b '

.e, Besetzung der besten und auS .>
schlaggebenden Posten und Aemter im staatlichen
und Gemeindeleben . Beides geht Hand in Hand .
Denn je mehr ZentrumZgetreue auf wichtigen
Stellen sind , desto mehr kann man den Macht-
ansprächen der Kirche Geltung verschaffen, und
je mehr die Kirche Geltung bekommt, desto mehr
kann man ehrsüchtigen Strebern zu guten Posten
verhelfen . Diese Zielfestigkeit ist das Charakter -
volle dieser Partei . Aber in der Art , wie sie
dieses Ziel verfolgt, ist sie das charakterloseste
politische Gebilde, das es gibt . Denn wie es ge-
rade paßt , kann das Zentrum mit den Sozial -
demokraten oder auch mit den Deutschnationalen
zusammengehen . Bei unserem Zusammenbruch
ist eS mit den Linksradilalen gegangen und hat
dabei seine «Schäfchen recht gut ins Trockene ge ,
bracht. Den Haß der letzteren gegen Monarchie
und Kirche verstand das jesuitisch eingestellte
Zentrum in der Richtung seines Widerwillens
gegen das evangelische Hohenzollerntum und den
deutschen Protestantismus weidlich auszunutzen .
ES hat sich immer wieder in den letzten Jahren
gezeigt, daß bei den politischen Geschäften und
der angeblich vaterländischen Rettungs -Arbeit ,
die das Zentrum getrieben Hai, Z: e Belange der
evzi '.pelischen Kirchen sehr unt :r die Räder ge .
kommen sind. Es ist doch qeroi * sehr bedeut¬
sam, wenn eine vom edelsten Geiste getragene
Wichenschrift wie „ Licht und Leben"

, die sonst
nichts von politischen Kämpfen wissen will, es siiv

noni halt , mit diesem im Zentwir organisiert
politischen Katholizismus sich gele ^ '̂ -ch c -
einunderzusetzen . ( Vgl . Nr . vom 30 . 3 . 2t rt -.V -
der Ueberschrift „Aus Welt und Zeit "

) .
"

Der politisch organisierte ÜI -
det aber auch eme indirekte Gefror iur v ! e übt -
gelischen Kirchen infolge des durch ihn hcvro

"

gerrfenen Wunsches vieler Evangel schen . -h » ,einen gleicherweise politisch orgaiusrerlen Pinir -
stantiSmuS entgegenzustellen . Es liegt nun ein¬
mal in der natürlichen Art des Menschen , immer
einen besonderen Gefallen an äußerer

'
Malt ,

entialtung zu haben. Darauf beruht cm
grund für die Freude und den Stolz eines
Katholiken beim Blick auf seine Kirche . Darin
liegt aber auch die Versuchung für viele Evan¬
gelische .

Im Gang des Reiches ist ober, wenn dem
Evangelium Jesu Gehör geschenkt wird, die Be¬
nützung politischer Machtmittel zu seiner Gel¬
tendmachung zurückzuweisen. Jesus wollte, das?
sein Wort und der von ihm geweckte Geitt der
Wahrheit und Liebe es allein machen sollen .

'
Ebin

Leben beginnt mit der Krippe und schließt mit
dem Kreuze , und gerade in diesen Zeichen mep. sch-
Sicher Niedrigkeit war seine Lebeilskrast uno sei :,
Geist von Ostern und Pfingsten mächtig. Seine
Sache will nicht in dem auch auf politische Aiochr
hinweisenden Prachtmantel der „ hoch .vürdtg « ,
Kirchenfürsten " einhergehen . Der KaHol 'ziSnui-'-
hat zwar die meisten Kreuze aufgerichtet, ofc ;:
er hat den tieferen Sinn des Kreuzes zum guten
Teil entleert . ...Das Kreuz bei Ry,i ?
Ornament , im P r o t e staut i 8 « 71 •>.
Fundamen t ", so sagten die Protestanten - n
Amsterdam, als der 27 . Eucharistische Kongreß in
diesem Sommer in der großenteils ebanqelischci.
Stadt mit seinem Gepränge Seelen siir iax
Katholizismus einfangen wollte . (Vgl. oe Sftoch
richten in unserem Blatt ) . Ist es ein Wiflik ;-..
daß der letztere den Karfreitag nicht feiern kanni
Er hat Menschenwer! in den Vordergrund ge-
schoben. Wie die meisten Juden zur Ze't Jesu
sein Wort N ' cht verstanden , so versteht es auch Her -
Heutige politisch und äußerlich gerichtete Katholi¬
zismus nicht. Was Jesus einst dem Petrus alt?
Zurechtweisung sagen mußte , könnte er auch
heute seinem vermeintlichen Nachfolger sagen :
„Du meinst nicht, was göttl ch ist, sofern wa?
menschlich ist.

" Am politischen Katholiz 'smu?
vollzieht sich die VersuchungsgeschichteJesu , aber
in umgekehrter Weise. Jesus hat die . Ausübung
seines Berufes nach Gottes Willen erwählt, in-
dem er die vom Versucher angebotene Weltmaäit
zurückwies. Dagegen der politische Kahol 'ziZmuS
ist der Versuchung erlegen und arbeitet sehr
fröhlich mit den Mitteln weltlicher Macht und
weltlichen Glanzes . Darum hatte Luther nicht
so unrecht , weiln er im Papste den Widerchrist
sah . Es ist daher auch gar kein Schaden, sondern
ganz recht so . wenn wir keine evangel.-politische
Partei nach Art des Zentrums fertig bringen.
Wir bringen sie Nicht nur deshalb nicht fertig,
weil die verschiedenen Ansichten nicht unter ein
Kommando zu bringen sind , sondern weil die ge-
sunden Geisteskräfte des Evangeliums , d «is im-
mer noch jeden Sonntag verkündigt wird, uns
vor der ultramontane >, Erkrankung behüten.
Freilich , das Streben nach äußerer Macht auck
in der Kirche , liegt , wie gesagt , in der mensch '
lichen Natur . Aber es ist ein verkehrtes u»ü>
mutz immer wieder im Sinne und mit der Krasr
Jesu überwunden und mit dem Teufel davon -
gejagt werden . Dann bleiben wir Gott nahe,
auch wenn wir — so sieht? ja manchmal bei uns
aus — in der Wüste stehen, und die Engel
Gottes , Nicht die Parteigewaltige !?, kommen und
dienen uns .

Wir möchte» einstweilen diese Ausführun¬
gen , denen gewiß nicht öer Mut , aber M ür
um so mehr Wahrhaftigkeit und evangelische
Liebe abzusprechen sind, so wirken lassen,
wie sie an sich wirken müssen. Wir sind
davon überzeugt , daß auch viele Nichtkatholi -
ken sich doch so gut in der katholischen Krrchc
auskennen , daß sie über diesen bitterbösen
Angriff aus die Katholiken und ihre Kirche
ungefähr geradeso urteilen , wie wir Katho-

liken .
' '

.

Mtöeutsthes Spielzeug.
Von Fritz Mielert .

Mit den Zeiten ändern sich auch die Men-
schen, und selbst die beharrlichste Gesellschafts-
schicht unter ihnen, die Kmder , bleiben nicht un¬
berührt von dem Wandel . Man betrachte nur
das Spielzeug der Kinder von heute und ver-
gleiche es mit dem in älteren ' Zeiten üblichen:
Jetzt ist es eine Menge des Verschiedenartigsten
und bis zum Pomphasten gesteigert, früher das
Schlichte, der nicht allzu große Artenre ' chtum
und vor allem das Gediegene und Naturwahre .
Was man dem heutigen Sp ' elzeug im Gegensatz
zum altdeutschen hauptsächlich zum Vorwurf
machen kann, ist die Geziertheit , das Altkluge, das
Fehlen des eigentlich Kindlichen, das aus vielem
Sp ' elgerät der modernen Zeit spricht . Mcht un-
verkennbar ist daneben die Vorliebe für das Ka-
rikaturenhafte , beinahe hätte ich gesagt, das Sim -
plizissimuS-Witzblatthafte .

Gewiß sind auch die Kinder von heute ein
anderes , anspruchsvolleres Geschlecht geworden,
aber doch wohl nicht aus sich selber, sondern durch
die ganze überspannte Zeitrichtung . Es ist so¬
weit

'
gekommen. daß die Eltern sich zu Weihnackz-

ten seufzend fragen : „Was sollen wir unser »
Kindern diesmal schenken ? ES gibt ja nichts, das
sie nicht schon hätten !

" '

In der ?lten Zeit war man genügsamer , man
schenkte zu Weihnachten selbst in besseren Fa -
Milien nicht wie jetzt ein ganzes Spielwaren ^
magazin . sondern nur ein , höchstens zwei oder
drei Stücke. Aber gerade, daß man den Kindern
nur Weniges bescherte , bewirkte, daß dies Wenige
mit viel größerer Würde und Leidenschaft ge-
liebt wurde > als man dies heute beobachten
Kinn. Die allgemeine Seltenheit des Spielzeugs
verschaffte diesem eine weit größere Wert -
schätzung als dem heutigen , in Unmassen gefer-
tigten . Im Mittelalter war Nürnberg fast der
einzige Ort , in dem Weihnachtssp:elzeug tn
Mengen hergestellt wurde . Erst im 19 . Jahr -
hundert gewann die Erzeugung der SP elwaren
in d-n thüringischen Bergen , mit dem Hauptsttz
in Ssnnbera . im Erzaebirge . in den Berchtes¬

gadener. Oberammergauer und Grödener Alpen
größere Bedeutung und Selbständigkeit und
wuchs sich zu geachteten Spielwarenindustrien
aus .

Viel trugen in früheren Zeiten für die Her«
stellung von Spielwaren die sogenannten Wis --
mutmaler bei , eine besondere Handwerkszunfl ,
die Puppen und allerhand hölzernes und metal -
lenes Spielzeug wie auch die Puppenstuben und
all ihr Gerät kunstreich und dauerhaft bemalten ,
desgleichen die WachSPossierer. die wächserne
Puppenköpfe und allerlei Tiere formten , die
Alabasterer , die aus weißem Alabaster das ent -
zückendste Spielzeug . Figuren und Geräte zu
schnitzen verstanden . Aber immer war auch in
früheren Zeiten das Spielzeug modern. Di «-
Schneider kleideten die. Puppen immer in jene
Tracht , die augenblicklich üblich war , sodaß man
auch an den altdeutschen Puppen Trachtenstudien
treiben und nach ihrer Kleidung bestimmen kann,
aus welcher Zeit , ja Gegend, die Puppen stam,
men.

Unsere vor den?. Kriege so beliebten Bleisol-
daten , Kanonen usw . , die in jüngster Zeit mehr
und mehr durch Holz- und Pappfiguren abge-
löst werden, besitzen kein besonders hohes Alter .
Sie kamen erst im 18. Jahrhundert recht in Mode,
und zwar nach dem Siebenjährigen Kriege , als
frideriziaN ' sche Soldaten in Nürnberg bekannt
wurden . Ihre schmucke Uniform erregte das
Interesse der Ztürnberger Spieltvarenhändler .
Doch kannte man Zinnsp ' elzeug auch schon in
der Rennaissance, aber man fertigte damals nur
Ritter , Bürger , allerhand T ' ere , griech sche und
römische Gottheiten . Schaffe der Hansa mit vol -
ler Takelung usw . Das Germanische Museum
in Nürnberg besitzt in seiner Historischen Spiel -
Warenabteilung eine Sammlung des Spielzeugs

•ak? der Zeit unserer Väter b '3 ins 1-1 . und 13.
Jabikvrderl hinab . Man sieht « nter dem alte -
sten deutschen Sp 'elzeug vieles religiöser Art .
ganze Szenen der Biblischen Geschichte in Holz-
figuren nachgebildet, z . B . die Geschichte des
Verlorenen Sohnes usw .. sodann auch Nonnen .
Klosterbrüder , späterhin auch Postkutschen , sehr
natürlich gekleidete Volkstypen, mechanisch beweg»
lich« Wagen , hübsche Guckkästen , Puppenspiele und

Gesellschaftsspiele aus des Urgroßvaters Kinder -
tagen , die uns erkennen lassen, wie auch schon
früher das Handwerk den jeweiligen Zeitereig¬
nissen Rechnung trug und spiele und Spielzeug
mit zeitgenössischer , ja polnischer Tendenz auch
für den Weihnachtsmarkt fertigte .

1 Mt Zwölf Nächte".
Die Zeit von Weihnachten bis Dreikönigs -

abend ist im Volke aus dem Lande , wo sich Ueber-
lieferung und Aberglaube länger hält als in der
aufgeklärten , raschlebigen Stadt , eine geheimnis -
volle , gefährliche, ja unheimliche Zeit . Diese
„Middewinter "-Zeit war in altgermanischen Ta »
gen das altheidnische Fest der Wintersonnen -
wende. Unsere Ahnen nannten die Zeit der
langeii Nächte „ Muttsrnacht " als die Schöpferin
oder Gebärerin des neuen Jahres und neuer
Heller Tage , und sie glaubten , die Götter hielten
setzt Umzüge in der Menschenwelt. Wodan und
Frigga besuchten du: Menschen und belohnten die
Gastfreundlichen mit Glück und Segen . Auch
gestatteten sie den Maischen bisweilen einen
Blick in die Zukunft . In manchen deutschen Land -
schasten hsben sich Erinnerungen an diese, alt -
germanische Anschaurmg selbst im oft falsch ver¬
standenen Namen der Götter erhalten . In
Mecklenburg und der Uckermark droht man den
faulen Mägden mit Wodan oder. Frigga , die sie
strafen würden , ihre Spindel und Rocken zer-
zausen würden . Für Frigga tritt anderwärts
Frau Harke, Frau Holle oder Frau Berchte ein .
In dieser Zeit , da die. Götter bei den Menschen
weilen , darf nicht gearbeitet werden . Denn es
ist eine heilig - unheilige Zeit , in der auch der wilde
Jäger und das wütende Heer , Gespenster und
Unholde umgehen und die Menschen heimsuchen,
wenn sie sie antreffen . Zur Vorsicht unte?^Ht
man deshalb in der Zwölften jede Arbeit , uvk oie
Geister ^ nicht zu erzürnen . Man geht nicht mit
dem Licht in den Stall , damit man nicht etwa
Hexen oder böse Geister erwecke.

Viel von diesen Vorstellungen und Bräuchen
ist heute erloschen und m« noch in abgelegenen
ländlichen Gegenden erhalten . Erzählt wird >?ber

noch , viel von dem Spul , und geglaubt wird Ms
Angst an düsteren Abenden in Stube und Diele,
auf dunklem Heimweg doch daran .

So Hielt und hält sich z- B- im nö^ >lichen
England noch manche Gespenster , age au .- ne.

„hilligen Tid "
. Die wilde Jagd geht durch die

Lüfte , wenn draußen Sturm und ^ chneege,töder
tobt , Herenvolk oder. Aulken (Zwerge) rutteu
am Fenster . „Dat schreivende Dink "

. em nie
beschriebenes Untier . daZ jedem Begegnenden den
Tod bringt , geht schrecklich um . „Es - is JW
Tid , der Geist der Düwel up Stellen , Bei
Middenwintersnackit da gehen auch Gestalten
ohne Kopf und Füße über die Felder . DA M
die Geister der Verstorbenen , die einst den ren^ -

stein verrückten und ihn neu in hl. Zeit wieder
zurechtrücken müssen. Diese «Waergachert-

(Wiedergeher ) sind auch im Oluenburgischen gu -

hause . Wem die Geister begegnen , dun
sie mit dem „Aulken Mal "

. daS zumeist den To?
bedeutet . Es wird von Mädchen erzahlt ,. die v>

der hilligen Tid arbeiteten und von den ^>e «? «-
gestraft wurden . Die Spinnerin Wmle JHP
spinnend in der Stube , da faßt eine Hand o •
Fenster an ihren Arm . Der zeigt nachher: .
„ Spaukmaol ", eine verbrannte Hand. ~ ,e
Spinnerin starb drei Tage darauf .

So erzählt man sich aus älteren Tagen o?e

Geschichten aus der Zeit der Zwölfnachte. . )
so schlimm lauten die Erzählungen vom ^

S ^ u
in die Zukunft . Tränen gelten in die,en auen
sogenannten Lostagen als bedeutsam . ^
12 und l Uhr nachts kann man die Rutora. -
Stall mit menschlicher stimme sprechen hör >
doch erzählen sie meist nur Unheil . Auch
sür die Ernte des kommenden Jahres XJenm -
kalender u . a. gab es früher in Anlehnung a
alten Aberglauben in dieser Zeit . Gewisse '

^ aS
der Zwölfnächte heißen in einigen kataoM « e
Landschaften die Rauchnächte (oder Rauhnachte,,
weil es Brauch war , Zimmer und Ställe an vie -

sen Tagen mit Weihwasser zu besprengen un
mit Weihrauch zu durchräuchern , zuin Schuv
gegen die uösen Geisler . . IS de Tid ort
hilligsten. iS de Düwel avi willigsten. ^
spricht der Volkkmund alter Zeit warnend uns
ängstlich aus . -
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Servatikai
Von Fried >
Wir haben

reits mit d <
„ Der Vatikar
Die Agitatior
über die völk
noch betriebe :
ausführlicher

Nachdem dei
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gesetzt, tischt er i
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Haupt es - zur \
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nichts anderes al!
sellschaft ! - . all
Kram paßt oder
fein säuberlich un
sen. Alle Argum
oder gegen die M
den Vielverband
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Der Papst w a
überhaupt ! c.
allen Einflüsterun
rechts , und wm
„der neue Papst
war Freund und
Wesen, damit w
litik von vornhi
freundlichen
das genau soviel .
Mbot und Clemer
gegen den Papst
Parteinahme für !

Doch, wird man
tung wird ja so,
durch reichliche Bei
halb Kriegsjaihren
jener Zeit gedruckt
breitet wurde , kla
chen heraus und
aus dem Zusamm '
und jenes falsch d<
zu , stellt all «das so
sieht, als ob . . . in
„Beweis ". Ehrl

Der Kriegsausb ?
schen Vertreter der
kan, Italien zu vi
befaßte sich sofort i,

, mrt der römischen
litrsche Zensur stri«
Roniano " unbarir
BensdM XV. Prot.
Rundschreiben ge;
d. h . gegen die r
und bis heute fi
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bekannte Rede üb«
erwidert darauf im
zember , und im 21}
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nalisierten dadurch
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darüber bringt auß
Artikel Bachems cn
zeitung "

. der aber
nach Lösung auf i
während die drei v>
fangreichen Bände
terial aus allen frü
halten . Trotzdem ^

ll» das Ertl
Kriminalroman

von Erich
24)
Andrea war gege

wig in den ersten (
ihr für ein überfand
ken . Nach einer T
chenblaß und verstc
ners zurück .

Auf Frau Lofen
denn geschehen sei , <
stesabwesend mit „n

Sie schloß sich in
Losenstein, der Na «
am nächsten Morge
mals ein gänzlich v

seine Mutter
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Zwei Tage später , t
iic geringste Aufklö
los verschwand

Während Frau
sorgte , reiste sie hei,
zurück , als ein Billet
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b îg>e von ihrem V
wch auch nach ihr
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u>öge sie vergessen v
^ cht anders handeln
. Eine Woche kündi

Zimmer . Frau
alles nun nicht an
Andrea die Ihren u
"eß . daß sie irgendw'- denn Harpner is

Willy , der davo
Zur Verrücktheit arä
uers über die Sache .

»Und warum erzä

t
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9er Vatikan unö öer Weltkrieg .
Von Friedrich Ritter von Lama .
Wir haben uns vor einigen Wochen be-

reits mit der deutsch - völkischen Flugschrift
„Der Vatikan und der Weltkrieg "

befaßt .Die Agitation , die mit dieser Schrift weitüber die völkischen Kreise hinaus immer
noch betrieben wird , nötigt uns , nochmals
ausführlicher darauf zurückzukomemn .

L
Nachdem der „Völkische Sprechaben -d "

seinen Gästen eine Feinkost, bestehend aus
Unsinn , Unwahrheit und Ungereimtheit vor-
gesetzt, tischt er ihnen das eigentliche Kapitel
auf „Während des Krieges "

. Von den prinzi
piellen Erklärungen Papst Benedikts XV.,welche zwingenden , höheren Gründe ihn zuabsoluter Neutralität bestimmten , findet der
Leser natürlich keine Spur , wie denn über-
Haupt es - zur Methode des EvangelischenBundes gehört — und diese Broschüre ist
nichts anderes als ein Machwerk dieser Ge¬
sellschaft! —, all das , was ihm nicht in den
Kram paßt oder seiner These zuwiderläuft ,
fein säuberlich unter den Tisch stillen zu las-
sen. Alle Argumentationen , weshalb er für
oder gegen die Mittelmächte , für oder gegenden Vielverband Stellung nehmen sollte ,
stürzen gegenüber der Tatsache zusammen :
Der Papst war gegen den Krieg
überhaupt ! Daher verschloß er sein Ohrallen Einflüsterungen von links und von
rechts , und wenn da gesagt wird (S . 12) ,
„der neue Papst Benedikt XV. della Chiesa
war Freund und Mitarbeiter Rampollas ge-
Wesen , damit lvar die Haltung seiner Po -
litik von vornherein im franzosen -
freundlichen Kurse festgelegt" , so giltdas genau soviel, wie die Behauptung eines
Ribot und Clemenceau und Sonnino , welche
gegen den Papst die Beschuldigung der
Parteinahme für Deutschland schleuderten.

Doch, wird man einwenden , die Behaup -
tung wind ja sogar bewiesen, und zwar
durch reichliche Belege ! Jawohl aus vierein -
halb Kriegsjahren und aus all dem , was in
jener Zeit gedruckt und geschrieben und ver-
breitet wurde , klaubt man sich da ein Sätz-
chen heraus und dort reißt man ein Stück
aus dem Zusammenhang , nimmt noch dieses
und jenes falsch dargestellte Vorkommnis da-
zu , stellt all das so zusammen , daß es so aus -
sieht, als ob . . . und das nennt man dann
„Beweis ". E h r lich aber ist das n ichtl

Der Kriegsausbruch zwang die diplomati -
schen Vertreter der Mittelmächte beim Vati -
kan , Italien zu verlassen, die Freimaurerei
befaßte sich sofort in mehreren Kundgebungenmrt der römischen Frage , die italienische Po-
litrsche Zensur strich sogar den „Osservatore
Romano " unbarmherzig zusammen, Papst
Benedikt XV. protestierte in seinem ersten
Rundschreiben gegen die römische Frage ,d. h . gegen die im Jahre 1870 begonnene
und bis heute sortgesetzte Vergewaltigung
des Papsttums , der Justizminister Orlando
hielt im November 1915 zu Palermo seine
bekannte Rede über diese Frage , der Papst
erwidert darauf im Konsistorium vom 6. De-
zember, und im April 1916 vereinbarten die
Vierverbandsmächte die famose P a p st-
k l a u s e I gegen den Papst und internatio -
nalisierten dadurch den als „römische Frage "
bekannten Zustand . Das Werk Bastgens
darüber bringt aus dieser Zeit einzig einen
Artikel Bachems aus der „Kölnischen Volks-
zeitung"

, der aber gar nicht die Forderung
nach Lösung auf Kosten Italiens enthält ,
während die brei vorhergehenden , höchst um-
fangreichen Bände nur das historische Ma -
terial aus allen früheren Jahrhunderten ent-
halten. Trotzdem lügt der „Sprechabend " :
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„■xjetzt erst erschienen Aussätze in Zeitungenund Zeitschriften über die „ römische Frage "
gerade in Massen (nämlich von katholischerSeite der Mittelmächte, wie oben gesagt wirdum uns „politische Ungeschicklichkeit" infolgeHerausforderung Italiens vorzuwerfen !D . V .) ; der Niederschlag der ganzen Arbeitwurde , als es schon zu spät war , von dem
Universitatsprofessor Bastgen in einem vier-
bandigen Werke von gegen 2000 Seiten ge-sammelt.

" Und dazu erschien dieses Werkrn den Jahren 1917—1919 , also genau 3—4
Jahre später !

Aller Wahrheit Kmn Trotze wird die
„ Civilte Cattolica " als „das amtliche Blattder päpstlichen Staatssekretarie " eingeführt :
ebenso wird das Ritter -Telegramm trotz der
amtlichen Ablehnung durch den Vatikan wie-
der aufgetischt. Vergebens fragt man sich auch,was es mit der Verantwortlichkeit «des Vati -
kans zu tun habe, wenn tschechische , welsch-
tirolische , südslawische usw . Geistliche auf die
Stimme des Blutes und des Stammes , dem
sie nun einmal angehörten , hörten und gegendas Land , in dessen politischen Grenzen ihr
Heimatboden lag , politische Stellung nahmen .Ja , wären es Deutsche gewesen , welche so
gehandelt hätten , dann fände der Evangeli -
bund nicht Worte genug , ihre Stammes -
treue zu preisen ! Köstlich ist, mit welcher
Biederkeit dann der „katholisch gesinnte Ge¬
neral der Infanterie Alfred Krauß " als Ge¬
währsmann herangezogen wirb , er, der be-
kannlich einer der schlimmsten L o s - v o n -
Rom - Hetzer ist !

Man wirst uns vor, wie es mit der vöKer-
verbindenden Idee des Katholizismus wäh-
rend des Krieges ausgesehen habe. Man ge-
statte uns eine Gegenfrage : Wie sah es mit
der völkerverbindenden Idee des Protestantis -
mus aus , welche auf der Generolversamm -
lung des Evangelibundes in München Herr
Pastor Augustat so sein herausgestrichen
hat ? England mit seinen 96 v. H . Protesten -
ten und Amerika mit 85 v. H. Protestanten
standen wohl auf u n s e r e r Seite ? Und sollen
wir an bie Haltung des ganz protestantischen
Norwegen benken? Doch weiter . „Da und
dort ging ein Feuerchen des Mißtrauens und
des Uebelwollens gegen das protestantische
Norddeutschland los . " Stimmt . Und der
Verfasser hat ganz recht , wenn er weiter
sagt : „Wer nicht mit Blindheit geschlagen
war , wußte , wo die Brandstifter saßen.

" Sie
saßen dort , wo man jene zahllosen Luther -
Jubiläums -Schristen versaßte , mit denen
man Front und Heimat uberschwemmte, in
benen man Papst und katholische Kirche be-
geiferte und es gang unzweideutig aussprach,
daß dieser Ldrisg keinem anderen Zwecke die-
nen sollte, als dem ncnÄdeutschen Protestan¬
tismus allüberall zur Ausbreitung und Be-
festigung seiner Herrschast zu verhelfen , so
daß selbst im protestantischen Lager Mim -
men laut wurden , Befürchtungen ob der zuerwartenden Dinge im Falle unseres Sieges .
Für all das bringt Grisars Werk „Der deut-'
che Luther im Weltkrieg " Dutzende von Be-
egen ! Da kann man auch sagen : Es ist ein
Zeichen sür die politische Ungeschicklichkeit
dieser Kreise, daß sie die Katze zu früh aus
dem Sacke ließen , aber die Wirkung war nun
einmal nicht aufzuhalten ,'II

Die Zeitschrift der italienischen Jesuiten ,
„CwiltS. Cattolica " , auf S . 13 „das amtliche
Organ der päpstlichen Staatssekretarie "

, sinkt
auf S . 17 bereits zur Halbamtlichkeit herab,
weil der Verfasser wohl selbst nicht weiß, was
er soeben noch auf dieses Blatt hinaufgelo -
gen hatte. Weder werden ein paar Worte
daraus vollständig aus dem Zusammenhang
gerissen , hinten und vorne punktiert , damit

der Leser die Hauptsache nicht erfährt und der
Anschein erweckt werden kann, dieses „Zitat "
sei sinngemäß echt. Da nun der „ CiviltS.
Cattolica " und damit mittelbar dem Vatikan
„giftige Hetze" vorgeworfen wird und auch
die Versenkung der „Lusitania " herhalten
muß, um in unbegründeter Weise dem
Papste eins anzuhängen (der auf den Fall
„Lusitania " nicht Bezug genommen hat ) ,
genügt es, zu erinnern , daß es die „Civilta
Cattolica " war , welche in Heft 1695 vom
5 . Februar 1921 gerade in Bezug auf den
Fall „Lusitania " und dte Zeugenaussagen
des Zolldirektors Dudley Field Malone , daß
das Schiff 4500 Kisten Munition an Bord
hatte , schrieb : „Die Opfer der „Lusitania " ,die man bisher deutscher Grausamkeit ^u-
geschrieben hatte , müßten daher in Wirklich -
feit der angelsächsischen Zivili¬
sation zugeschrieben werden .

" Und gerade
wegen der Zurückhaltung , die sich
Papst Benedikt XV . in seinem Urteile seiner-
zeit über die Versenkung der „Lusitania "
auferlegt hatte , wurde seine Unparteilichkeit
von der Entente - Presse am allerschärssten
angegriffen . Uebrigens wird dieses Kapitel
„Der Vatikan und die kriegführenden Par -
teien " durch die Kinderei eingeleitet , es seiein Beweis gegen die Neutralität des Papstesim Kriege , daß die halbamtliche italienische
„Agenzia Stefani " eine von ihm stammende
Aeußerung verbreitet hat ! Glatt gelogen istder Kuyhandel der Aufhebung des Jesuiten -
gesetzes und das dadurch von der Reichs-
regierung angeblich erkaufte Schweigen des
Papstes über den U-Boot -Krieg : weder Papst
noch Reichsregierung haben sich da etwas
„abkaufen" lassen : Beweis weiß natürlich
die Schrift keinen für ihre Behauptungen
zu bringen . Ebenso schlecht kommt die Wahr -
heit bei der Behandlung des Luftkrieges weg.Man verschweigt einfach , was der Vatikan zu
unseren Gunsten an Vorstellungen bei Frank -
reich getan (s. die amtlichen Schreiben vom
15. Juli , 5. und 9. September 1917 , ver-
öffentlicht in „Köln . Volksztg.

" vom 13. April
1918) , um die Lüge in die Welt setzen zukönnen : Von päpstlichen Protestschreiben zu
unseren Gunsten war keine Rede. Amt -
liche Vorstellungen bei Frankreichs Re -
g i e r u n g waren aber unmöglich , seit-
dem die ftanzösische Regierung selbst die amt -
lichen Beziehungen zum Vatikan abgebrochen
hatte Das gleiche gilt von den Deportationen .Er Wt sich zugunsten der deportierten Bel-
gier verwendet , die gegen den Willen des
Kaisers von der Heeresleitung zurückbehalten
wurden : was der Papst für die verschleppten
Ostpreußen getan, verschweigt man , um
es ihm zum Vorwurfe machen zu können.

So ist auch der Abi "znitt über die Beteili -
gung des italienischen Klerus am Kriege
wörtlich der Schrift des Evangelischen Bun -
des „ Papst , Kurie und Weltkrieg" entnom -
men, nur hat man diesmal schamhaft seinen
Gewährsmann verschwiegen , seit ich über
diesen im „Bayerischen Kurier " vom 1 . Mai
1924 geschrieben habe : „Daß das antisemi -
tische Hetzorgan der Herren Urdeutschen (da-
mals die „Großdeutsche Zeitung " . D . V.)
sich ausgerechnet auf einen Frankfurter Juden
beruft und auf dessen Worte schwört , ist zummindesten höchst eigenartig . Herr Dr . Claar
(auf S . 47 als Verfasser genannt ) stand bei
Kriegsausbruch in italienischem Solde :
gleichzeitig schrieb er in deutschem Solde
im „Popolo Romano " deutschfreundliche Ar-
tikel : dann übersiedelte er nach Lugano ,wirkte in österreichischem Solde gegenItalien und gleichzeitig in i t a l i e n i s ch e mSolde gegen Oesterreich.

" Uebrigens wird
dieses Zitat zwar in Anführungszeichen an -
geführt , seinem Wortlaute nach ist es aber

ebenfalls verfälscht , weil sich die
Hintermänner vom Evangelibunde bewußt
waren , die von mir damals geforderten Be-
weise für ihre unwahren Behauptungen nicht
erbringen zu können. Gerade dies beweist,
daß die Schrift ein Erzeugnis dieser Hetz -
Organisation ist !

Der neue Bundespräsident Dr . Döhrinn
hat in München auf der Generalversammlung
behauptet , einem Deutschen stünde der Kardi -
nalshut schlecht an : trotzdem jammert auch
diese Schrift wieder zum Steinerweichen ,
daß wir Deutschen nicht genug Kardinäle
haben. Wann , so ftagen wir , hat Papst Bene-
dikt XV . in bezug auf die Berufung des
Fürstbischofs von Breslau in das Heilige
Kollegium gesagt, sie „ sei eine Begünstiguno.der Mittelmächte " und habe deshalb
unterbleiben müssen?

Warum werden den Worten des Papstes
bei der Birettaufsetzung der drei französischen
Kardinäle , die in Fettdruck wiedergegeben
werden , nicht jene gegenübergestellt , die er¬
bet gleicher Gelegenheit , wo es sich um die
Kardinäle Faulhaber und Schulte handelte ,
gesprochen hat ? Weil sie genau das -
selbe an die Adresse der deutschen Ka-
tholiken besagen ! Und dann beachte man,daß der Papst sagte : „Es freut Uns , das
Band , mit dem das katholische (also nichtdas atheistische der Herren Clemenceau ,Briand , Poincare , Herriot usw.) Frankreichmit dem Hl . Stuhle verbunden ist , fester an -
gezogen zu haben ! " Und er schließt mit dem
klaren Worte : „Mögen sich die Taten
Gottes durch die Franken erneuern ! " Die
Taten Gottes , nicht die seines Widerparts ,des Satans !

Neber den Schlußabschnitt des Kapitels nur
ganz wenige Worte . Während die Liebes-
Tätigkeit des Paktes zugunsten der Mittel -
mächte Bände füllt , hält man sich einfach
ihnen gegenüber die Augen zu, um sagen zukönnen, er habe nichts getan . Hier feiertwieder einmal die Unehrlichkeit Triumphe .

England.

Zum Ticke Buchanaus .
London, 22. Dez. Dem am letztvergrmge -

nen Samstag verstorbenen letzten englischen
Botschafter in Rußland widmen die Blätter
ausführliche Nachrufe. Es ist dabei benier-
tenswert , daß alle Kommentare über den
Kriegsausbruch und die Rolle , die Buchanan
damals gespielt hat , sich vollständig aus -
schweigen. Es werden lediglich seine «nab-
lässigen Bemühungen rühmend hervorgeho-
ben , Rußland während des Krieges bei der
Stange zu halten und dafür zu sorgen, daß
aus ihm das Höchstmaß an Leistungen für
die alliierte Sache herausgeholt wurde. Die
Blätter beschäftigen sich hauptsächlich mit
dem Ausbruch der russischen Revolution und
den Versuchen Buchanans , den Zaren vor
der drohenden Gefahr zu warnen , wobei sie
sich auf die 1923 unter dem Titel : My Mis-
sion to Russia veröffentlichten Memoiren
stützen. Das einzige Blatt , das — nicht in
den allgemeinen Lobeshymnus auf Bu ^ nan
einstimmt , ist das Lcrbourorgan Daily He -
rald , das von ihm sagt , er sei nicht ein Mann
von viel Charakter gewesen . Das Blatt
zwedelt auch seine intellektuellen ^ ähigkei-ten an , wobei es als Beispiel anführt , daß
Buchanan in seiner achtjährigen Amtszeitals Kritischer Botschafter in Rußland nichtdie Sprache des Landes gelernt habe, er
habe nicht einmal russisch lesen können.

H» i»is Erbe der IreweM.
Kriminalroman aus der Gegenwart

24)
von Erich Eben st ein .

Andrea war gegen Abend zu Frau Hart -
tvig in den ersten Stock hinabgegangen , um
ihr für ein überscmdtes Theaterbillett zu dan¬
ken. Nach einer Viertelstunde kam sie lei-
chen blaß und verstört in Begleitung Harp -
ners zurück .

Aus Frau Losensteins Fragen , was ihr
denn geschehen sei, antwortete sie völlig gei -
stesabwesend mit „nichts, Mutter , nichts.

"
Sie schloß sich in ihr Zimmer ein . Willy

Losenstein , der Nachtdienst hatte , kam erst
am nächsten Morgen heim. Er ist seit da-
mals ein gänzlich veränderter Mensch , ohne
ktß seine Mutter herausbekommen kann,
warum. Das seltsamste aber ist, daß Andrea
zwei Tage später , ohne ihren Angehörigen
die geringste Aufklärung zu geben, spur -
los verschwand .

Während Frau Losenstein Einkäufe ,
be¬

sorgte, reiste sie heimlich ab, und ließ nichts
änriick, als ein Billett , in dem sie ihre Pflege -
Mutter beschwor , um Gotteswillen keine An¬
zeige von ihrem Verschwinden zu machen ,
noch auch nach ihr zu forschen , denn berdes
würde sie zwingen , sich^ zu töten . Man
möge sie vergessen und ihr glauben , daß sie
nicht anders handeln konnte .
. Eine Woche kündigte auch Herr Harpner
ieirt Zimmer . Frau Losenstein kann sich dies
alles nun nicht anders erklären , als daß
Andrea die Ihren um Harpners willen ver-
"efi , daß sie irgendwo als seine Geliebte lebt

denn Harpner ist ja verheiratet ^
— und

daß Willy , der davon weiß, sich darüber bis
Zur Verrücktheit arämt . Ich aber denke an -
ders über die Sache .

"
»lind warum erzählen Sie mir diese selt¬

same Geschichte? Was hat sie mit der Schmidt
zu tun ?"

„Sehr viel, wie ich vermute , lseit sich her-
ausstellte , daß ihre Papiere gefälscht sind .
Durch nreinen Vertrauensmann , der mir
diese Tatsache mitteilte , erfuhr ich weiter,
daß ein Teil der beschlagnahmten Wäsche
aus Fräulein Schmidts Besitz mit A . L . ge-
zeichnet ist. All diese Stücke sind in Düffel-
darf gekauft. Was sich die Schmidt später
hier in Berlin anschaffte , ist überhaupt nicht
gezeichnet , was ich, nebenbei bemerkt, sür ei-
nen Beweis halte , daß sie wohl gezwungen,
unter falschem Namen hier auftrat ,
es jedoch aus Wahrhastigkeitsgesühl ver-
schmähte , den Betrug weiter auszudehnen ,
als unumgänglich nötig war . Rshbach be-
hauptet wie Sie sagten, die gefundene Leiche
sei nicht die der Schmidt , und ich bin jetzt
geneigt , ihm zu glauben . Nun beachten Sie ,
bitte/ die seltsame Übereinstimmung ihres
spurlosen Verschwindens hier mit dem ebenso
spurlosen und unerklärlichen Verschwinden
Andrea Losensteins in Düsseldorf. Dazu
kommt noch folgender Umstand : überall , wo
ich Erkundigungen über Baron von Dre -
wendts Enkelin einzog, stieß ich auf die Spur
eines Unbekannten , der vor mir die gleichen
Erkundigungen eingezogen hatte. Ich dachte
ansangs an Harpner . Aber die Beschreibung
will nicht recht stimmen. Dagegen weist die
Beschreibung meines unbekannten Vorgän -
gers verblüffend auf A d o l f L a u t e r b e ck
hin Und wir wissen ja auck , daß dieser
junge Mann in der letzten Zeit geheimnis -
volle Reisen ohne Angabe des Zweckes iind
Mieles unternahm , daß er irgend einem Ge-
heimnis nachforschte . Wenn Sie

,
all

_
diese

Punkte zufammenhalten , müssen Sie . wie ich.
doch auch aus die Vermutung kommen , daß
Andrea Losenstein mit Jela Schmidt ein und
dieselbe Person ist . Meinen Sie nicht ?

Holly fuhr sich über die Stirn und starrte
den Sprecher verwirrt an.

„Ja — in der Tat —. Wer warum ver-
schwand Andrea ? Was für eine Rolle spielte
Lauterbeck in der Sache? "

„Wir werden es hoffentlich noch erfahren .
Daß da irgendein Zusammenhang besteht ,
blitzte mir ja gleich anfangs flüchtig auf , als
ich hörte, daß der Tote Lauterbeck sei . Doch
die Kombination schien mir so abenteuerlich,daß ich sie wieder fallen ließ . Nun aber , wo
ich vermute , daß die Schmidt in Wirklichkeit
die von uns so dringend gesuchte Baronesse
Andrea Drewendt ist, erscheint mir ein Zu -
sammenhang nicht mehr so unwahrscheinlich.Nun müssen die Bilder weiterhelfen . Lauter¬
becks Bild habe ich mir besorgt. Nun habe
ich auch dies von der Schmidt , und damit
fahre ich noch heute abend noch Köln und
Düsseldorf.

"

„Gott gebe , daß Sie Erfolg haben und wir
endlich etwas Licht in diese dunkle Angele-
genheit bringen können ! "

12 . Kapitel .
Gegen Abend fuhr Holly, wie ' er sich vor-

genommen, nach Wiesental . Es hatte zu reg-
nen ausgehört , aber der Nebel lag so dicht,
daß Bäume und Häuser zuseiten der Bahn
wie mit Tüchern verhüllt schienen.

Desto gemütlicher mutete das ivarnie, ge -
heizte , hellerleuchtete Wohnzimmer desSchlos-
ses den Eintretenden an . Die ganze Familie
bis auf Baron Andreas war dort versam-
melt und begrüßte Holly herzlich . Abe ? ^r
merkte doch gleich , daß nicht alles so war yyte
sonst.

Baron David schien zerstreut , Valentin
blickte öfter verstohlen auf die Uhr , und
Tante Sabine sowie Melanie hoben bei je-
dem zufälligen Geräusch im Hause a»rfhor-

chend den Kopf. Dabei sah Melanies Ge-
sichtchen ganz blaß aus , und der Blick, den
sie zuweilen wie hilifeheischend auf ihn rich-
tele, griff Holly ordentlich ans Herz. Hattees einen Streit gegeben oder was war sonst
geschehen, Vielleicht wieder etwas zwischen
Valentin und Andreas ? Frau Ludowika ar -
beitete anscheinend völlig ruhig an einer
mühsamen Kongreßstickerei, deren Fäden sie
von Zeit zu Zeit halblaut nachzählte.

Das
^ Gespräch schleppte sich mühsam über

gleichgültige Dinge . Als es sechs schlug, trat
Posch ein und fragte , wo zum Tee gedeckt
werden sollte.

„Hier," antwortete Baron David , „aber
warten Sie nur noch. Es ist ja schon stock-
finster : er muß gleich kommen .

"
„Onkel Andreas ist nämlich noch nicht da-

heim , obwohl er gleich nach Tisch fortging ,um zu fischen, und um vier Uhr schon zurück
sein wollte," erklärte Melanie dem neben ihr
sitzenden Holly. „Wir sind schon alle ganz
besorgt. Es ist doch so neblig draußen , daß
er ja längst nichts mehr sehen kann .

"
„ Andreas erklärte doch mittags , das

sei das beste Wetter zum Fischen, " loarf Frau
Ludowika gleichmütig hin . „ Er wird eben
weiter hinausgegangen sein und sich verspätet
haben .

"
Baron David sah seinen Kammerdiener-

fragend an . „Aber Sie begleiteten den Herrn
Baron ja noch ein Stück , Posch , und sagten,er habe nur bis zur Mühle wollen, nicht
wahr ? "

„Ja, ^
Euer Gnaden , so sagte der Herr Ba-

ron : bis zur Mühle am Fluß . Er ineinte,bei dem Nebelwetter würden die Karpfen be -
sonders gut beißen.

"

„Von der Mühle müßte er längst zurück
sein, " murmelte Baronesse Sabine .

1
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Albanien.

Der Umsturz in Albanien .
Belgrad , 26. Dez. Anläßlich des mit bei:

Einnahme Tiranas durch Achmed
Zogu beendeten Umsturzes erklärt der
Außenminister Nintschits ch, daß Südsla -
Wien im Einvernehmen mit Italien nach wie
vor die strengste Neutralität einhalten werde
da zu einer Einmischung in die inneren An¬
gelegenheiten^ Albaniens keine Veranlassung
vorliege. Südslawien sei bestrebt, die freie
Entwidmung des selbständigen Albaniens zu
fordern.

Belgrad , 26. Dez. Der bulgarische Mi-
nyterpräsident Zankow ist hier eingArof -
fen. Bald nach ssiner Ankunft stattete er
Paschitsch sowie dem Außenminister Nin-
tschitsch Besuche ab . Eine Gruppe Studen -
ten demonstrierte vor dem Bahnhof , lvas
Veranlassung zu dem Gerüchte gab , daß ai |r
Zankow ein Attentat geplan sei . Drei Stu¬
denten wurden verhaftet . Nach einer offi¬
ziellen Mitteilung wurde mit Zankow die
kommunistische Gefahr erörtert und dabei
festgestellt , daß eine Verständigung zwischen
Süd 'lawien und Bulgarien bei gutem Wil¬
len leicht möglich sei. Das südslawische
Königspaar ist inkognito in Paris
eingetroffen.

Aegypten .
Die Auflösung der ägyptischen Parlaments .

Kairo , 27 . Dez . Reuter . Der Premier -
minister, erklärt in einem an den König ge-
richteten Schreiben , in dem er dem König
den Rat erteilt , das Parlamentaufzu -
lösen , das Parlament werde von der dem
früheren Kabinett nahestehenden Partei be -
herrscht . Die Auflösung sei deshalb notwen-
big. In dem Schreiben wird der Mehrheit
des Parlaments der Vorwurf gemacht , daß' eine Handlungsweise nicht verfassungs -
mäßig sei : es wird darin weiter erklärt , daß
die nationalen Bestrebungen nicht das Mo-
nopol irgend einer Partei sei und das Volk
aufgefordert , weise Männer zu wählen , in
deren -Bänden das künftige Schicksal der Na -
iion nicht gefährdet sei.

?n) !en.
Die Kalifatkonferenz in Indien .

Belgram (Provinz Bombay) . 26. Dez.
Die von der Kalisatkonferenz gestern ange-
nommene Entschließung bezeichnet das Vor -
gehen der britischen Regierung in Aegyp -
ten als eine Schmach , begrüßt die Erfolge
der Riffleute in Marokko und be°
tont , daß die Unterstützung der Spanier durch
die Engländer nach den Franzosen als eine
gegen den Inflam gerichteteFeindseligkeitange.
sehen würde.

Chronik.
Vaöen .
M. Langenbrücke«, 27. Dezember.

sllnser Kirchenchor ) hat an Weihnach-
ten Teile aus der herrlichen Fest-messe von
F i l J e unter der Leitung von Herrn Hauptleh -
rer Stelz zur Ausführung gebracht; ebenso
durften wir ein gar schönes vierstimmiges Hir -
lenlied von P . Lipp vernehmen. Die Feier hin -
terließ bei allen Kirchenbüchern einen tiefen
Eindruck.
Schutterwald . 27. Dezember.

(S r g e b n i s l o i e B ü r ge r m e i st er -
Wahl . ) Die am letzten Sonntag vorgenom¬
mene Bürgerme ist erWahl verlief wie-
Kerum ergebnislos . Wenn auch die dritte

Wahl keine Entscheidung bringt , erhält Schutter -
wald einen kommissarischen Bürgermeister .
Triberg , 27 . Dezember.

(Als We . bnachtsgabe ) hat die
Verwaltung au die Veteranen des Feld -
zuges 1870/71 einen Betrag von 15 Mk .
pro Kopf verteilt . _ Es leben noch acht Kriegsteil¬
nehmer am Ort . .luch oer Bezirksinvalidenfond
war durch besonderes Entgegenkommen der In¬
dustrie und Banken sowie einzelner Bezirks -
gemeinden in der Lage, seine Weihnachtsgabe zu
spenden und zwar 20 Mk . für jeden Veteranen
und 18 Mk. für jede Witwe.
Villingen , 27 . Dez.

(Scharfe Konkurrenz .) Bezeichnend
für die Sachlage ist die Tatsache, daß die erst vor
einem Jahr gegründete Zwangsinnung
der Müller wieder auseinandergsfallen ist .
Ebenso ist die beabsichtigte Zwangsinnung der
Friseure nicht zustandegekommen, da sich die
Mehrheit der Meister dagegen ausgesprochen hat .
Diese Erscheinung dürfte mit der scharfen Kon-
kurrenz ihre Erklärung finden , die die Bindung
scheut un>d lieber zu kleineren Preisen etwas ver-
dient, als durch Zwangspreise nichts.
Böhrenbach, 27. Dez.

(I m B a u der Talsperre Böhren¬
bach ) im Linachtal ist man jetzt bei der vier -
ten Etappe angelangt . Der erste Spaten -
stich erfolgte im Jahre 1922, die Grundstein -
legung im Juni 1924 und die Inbetriebnahme
des Kraftwerkes Mitte Dezember 1923. Die
vierte Etappe wird jetzt mit der Aufstauung des
Linachibaches innerhalb der Sperrmauer begon¬
nen werden können. Angesichts der Mksserarmut
dieses Herbstes und WinterS wird zur Auffül -
lung geraume Zeit nötig werden . Die schief
liegenden Gewölbe der Mauer erheben sich 14
Meter über der Talsohle . Die Stautiefe wird
mit rund zehn Metern bemessen. Die Hoch¬
wasserentlastungsanlage kann in der Sekunde 46
Kubikmeter Wasser durchlassen .
Singen , 27. Dezember .

sD o n a u v e r s i ck e r u n g.) Aus Singen -
Hohentwiel wird uns geschrieben: Die Reibereien
zwischen Württemberg und Baden in
Sachen Donaiwersickerung scheinen sich immer
mehr zuzuspitzen, denn im Finanzausschuß des
württembergrschen Landtages erklärte der Mini -
ster des Innern unter Zustimmung aller Par -
teien , Württemberg werde, weim es in der
Donauoersickerung mit Boden zu keiner Verstän -
dlgung komme , den Rechtsweg beschreiten. Durch
die Donauven '

ickerung wird bekanntlich die Aach-
quelle, die 7000 Aekundeilliter liefert und die
stärkste Quelle Deutschlands ist, gebildet ; zahl -
reiche an der Aach liegend Industrien und
Mühlen würden direkt ohne Betriebsstoff sein ,
wenn das Donauwasser , das merkwürdigerweise
aus der badischen Strecke versickert , abgefangen
und in ein anderes Gebiet geleitet würde . Es
wird bestritten , daß die Quelle , die im Par ? des
Fürsten von Fürstenberg in Donaueschingen ent -
springt , mit der eigentlichen Donau Gemein -
schaftliches hat , da dieses Wasser versickert und
durch die Aachquelle wieder zum Vorschein
kommt. Aus der badischen Seite wird man

"
aus

der Einhaltung solcher alten Naturgesetze mit
Nachdruck zu bestehen wissen. Jedenfalls kann
man mit Interesse dem Ausgang dieser Streit -
frage entgegenseihen . (Am End ' gibt 's doch noch
Krieg zwischen Baden und Württemberg ?
D . Schr.) .
Büslingen , 27. Dezeinber.

(Tötlicher Sturz . l Hier stürzte ein
Wjahriger Landwirt so unglücklich von der Ober-
tenne in die Scheuer herab , daß der I ' v d bald
daraus eintrat

*
KriegSgräberfürsorge . In dem soeben er-

schienen « ! DezembeHest der „Kriegsgräberfür -
sorge" ist die Gedenkrede für unsere Gefall :-ien.
die der Präsident des Volisbundes Deutsche
Kriegsgräberfürsorge , e. V ., am Totensonntag
durch Rundfunk gesprochen hat , veröffentlicht. —
Sodann bringt das Heft den ausführlichen Be ->
richt eines Vorstandsmitgliedes des VoWbundes ,
das kürzlich die Kriegerfriedhöfe im Elsaß be-
sucht hat . Eingehend werden unsere Kriegs -

grober im Elsaß und die gewonnenen Eindrücke
über die Stimmung in der dortigen Bevölkerung
geschildert sowie Anhaltspunkte für Reisen durch
das Elsaß gegeben. Der Volksbund hat mit
diesem Bericht umfangreiches Material in die

' Hand bekommen und ist in der Lage, den Ange-
hörigen der dort Bestatteten die sichersten Aus -

! fünfte Wer die Ruhestätten zu geben und durch
i die angeknüpften Verbindungen

''
Sorge für die

Pflegender Grabstätten zu tragen Daneben ent-
hält die Zeitschrist zahlreiche Berichte über den
Zustand unserer Kriegersriedhöse im Auslande .
— Dies inhaltsreike Heft , das jedem Leser einen
Einblick in die große , wichtige Arbeit des Volks-
bundes gibt , ist zu beziehen durch die Bundes -
geschästsstelle , Berlin W . 10. Matthäikirch -
stratze 17/11 . die aus Wunsch Probehefte zur
Verfügung stellt.

fim anderen öeutjchen Staate « .
Ludw-igKhafen . 27. Dez . >Zu dem töd -

lichen Unglücksfall ) , der sich aus der
Rh ein - Hardt - Bahn ereignete , werden
noch folgende Einzelheiten berichtet : Die beiden
Schwestern Elise und Lina Dopp und die Mar -
garste Plätzer sprangen , um rascher nach Bad
Dürkheim zu kommen, auf die vorbeisÄirende
elektrische Straßenbahn . Elise Dopp und die
Plätzer kamen auch auf den Wagen zu stehen,
während der Dritten dies nicht gelang . Die b - i -
den ersteren glaubten nun , der Lina Dopp sei
etwas geschehen und sprangen , unglücklicher-
weise, in der Fahrtrichtung ab. Beide kamen zu
F all . Die Plätzer erlitt nur leichtere Ver-
letzungen und HauAschürsungen , die Elise Dopp
dagegen wurde über 20 Meter weit geschleift
und schrecklich zugerichtet . Der Tod trat
nach gang kurzer Zeit ein. Wagenführer und
'Schaffner hatten von dem ganzen Vorfall nicht
das Geringste bemerkt. Immer wieder fordert
die Unsitte , aus fahrende Züge auf - oder abzu -
springen , Menschenleben, und dach wird die Un¬
sitte immer weiter getrieben .

Kaiserslautern. 27. Dez . ^schwere Mes -
serstecherei . Zwischen jungen Burschen von
Gumbsweiler und Ulmet kam es zu einer regel -
rechten Schlacht , bei der das Messer eine
große Rolle spielte. Zwei junge Leute wurden
durch Messerstiche getötet , zwei andere erhiel -
ten schwere Schnittwunden , nachdem der eine da-
von die Wirtschaftstreppe hinabgeworfen worden
war und dabei einen Beinbruch erlitt .

Hannover. 27. D - ẑ . (Im Haarmann -
Prozeß ) hat sich eine Sz ^ne ereignet , die feit-
gehalten zu werden verdient . Der vielictHie
Mörder , dem man gewiß keine jungmädcheuHaftc
Empfindlichkeit nachweise « wird, ein Mensch ,
der fast ausschließlich mit Hetären , Zuhältern
und — seinen Opfern verkehrt hat , empfand c5
als peinlich, daß bei der Erörterung sexueller
Dinge so viele Frauen anwesend waren ! Sie
müßten ja schamrot werden , meinte er ; man
sollte sie hinausgehen lassen. Der Vorsitzende
war auch dieser Meinung . Er habe keine pro-
zessuale Möglichkeit, bei der Zulassung der Oes-
fentlichkeit eine« Unterschied zwischen Männer»
und Frauen zu machen, aber die Damen , die
sich entfernen wollten , könnten gehen. Er lasse
deshalb eine kleine Pause eintreten . Während
dieser Pause ging keine der anwesenden Frauen
weg. Und der Vorsitzende eröffnete die Ver-
Handlungen wieder mit den Worteiii: „ Nachdem
die anständigen Frauen den Saal verlassen ha-
ben . fcchren wir in der Vernehmung des Ange-
klagten fort ! ' — Ein derartiges Verhalten der
Frauenwelt hat man auch in anderen Städten
schon längst beobachten können!

flus üem Ausland .
Bern . 27 . Dez . (Bundesrat und

Goetheanum .) Der Ständerat hat seiner -
zeit ein an ihn gelangtes Gesuch des schwei^eri -
schen Heimatschutzes über den Neubau des An-
throposophengebäudes in Dornach an den Bnn -
deSrat gewiesen. Dieser hat nun am Dienstag
in dieser Angelegenheit Stellung genommen und
beschlossen , an Dr . G . Börlin in Ba ' el, Obmann
des schweizerischen Bundes für Heimatschutz,
ein Schreiben zu richten, in dem Saraus hinge-
wiesen wird , daß dem Bundesrat in dieser An-

gelegcichett keine Kompetenz zustehe, daß viel¬
mehr die Kantone in solchen Angelegenheiten » iständig seien. Der Bundesrat wüSe ei indessenbedauern , wenn an der historisch m Stätte von
Dornach ein Bau erstellt würde , der daS Empsmden des Volkes verletzen und das Landsckaftsf,-^
beeinträchtigen könnte.

fius öem sozialen Leben.
In der SchwarzwSlder Uhreninimstrie b,?t

sich in der jüngsten Zeit eine weitere Neigunq
zur Besserung der Geschäftslage bemerkbar ge-
macht. Die letzten Betriebe , die bisher iwch df»
verkürzte Arbeitszeit hatten , sind zur Vollarbei'
zurückgekehrt, sodaß nunmehr auf der ganzenLinie wieedr normal gearbeitet wird. In ein -
zelnen Betrieben ist die Beschäftigungslage so(ffri , daß man zu Überstunden geschritten ist .

*
Der Achtstundentag .

Berlin , 27 . Dez . Im Mai 19L4 hatte fici '
Allgemeine Deutsche GewerkschastÄbund eine Er

'
/

Hebung über die tatsächliche Dauer der Arbeits -
.jeit unternommen , die 46122 Betriebe mit
2 463 523 beschäftigten Personen erfaßte und die
ergab , daß für etwa zwei Drittel der Betriebe
und fast die Hälfte der beschäftigten Personender Achtstundentag bestand, wahrend der Restder Beschäftigten länger arbeitete . Diese Er .
Hebung wurde Ende November 1924 in einem
der Erhebung vom Mai im wesentlichen entspre¬
chenden Umfang wiederholt , wobei sich heraus-
stellte, daß der Prozentsatz der länger als 48
Stunden wöchentlich arbeitenden Beschäftigten
aus 46,3 Prozent gesunken- ist. Das Bild wäre
zweifellos für den Achtstundentag noch günstiger ,wenn nicht alle kurzarbeitenden Betriebe bei der
Zählung ausgeschieden worden wären .

Bevorstehende Krisen im Saargebiet .
Saarbrücken , 27^ Dez . Unter der Siieu

lerschast des Saargebiets gärt es .
Die Zustände scheinen einer Krise entgegenW -
treiben . Gestern hatte der Deutsche Eisenbati -
nerveitband , der die stärkste Erseiibahngewerk-
schaft des Saargebiets darstellt , in einer Sitzung
den Streik beschlossen , falls die Regierungskom

'
-

Mission die gestellten Lohnforderungen
ni ch t bewilligen würde . Daraufhin hat
die Regierungskommission bewilligt , daß BsM -
fen gezahlt werden . Es handelt sich aber hier ¬
bei nur um eine interimistische Regelung . Die
Verhandlungen um die endgültige Gestaltung
der Löhne lollen im Januar wieder ausgenom¬
men werden . Auch im Bergbau steht man an -
scheinend vor ernstlichen Lohndifferenze» . Die
Bergarbeiter haben zum IS . Januar
das Tarifabkommen mit der Regierungskommis
sion gekündigt. Wie eS heißt , wollen die Ber<v
arbeitet , salls die BergwerWdirettioN in Bezug
aus Lohn und ArbeitSfragen kein Entgegenkom-
men zeigt, auch vor dem letzten gewerkschaftlichen
Mittel , dient Streik , nicht zurückschrecken.

m

„Tante hat recht," sagte Valentin auf¬
stehend . „darum bin ich dafür , daß wir auch
nicht länger warten , sondern nach Onkel An-
dreas suchen gehen. Wie leicht kann er sich
in dem Nebel verirrt haben. Wenn es dir
recht ist. Onkel David , rufe ich ein Dutzend
Leute auf die Beine und schicke sie nach ver-
schiedenen Richtungen aus . Ich selbst gehe
mit dem Kutscher an den Teich hinaus . Es
ist ja immerhin möglich , daß Onkel Andreas
seinen Plan änderte und dort nach Karpfen
angelte. Wir -nehmen Fackeln mit und au -
ßerdem den Hütejungen , der mit seiner gel-
lenden Stimme nach dem Verirrten rufen
<i °ir

„Sehr zweckmäßig, " nickte der Baron bei-
fällig , während Sabine und Melanie erleich -
tert ausatmeten . „Tu das , mein Junge !
Du hast ia recht, Andrea hat sich wahrschein -
lich im Nebel verirrt .

"
„Und ich werde mich der Streife ant_ Muß -

ufer anschließen, " sagte Holly sich gleichfalls
erhebend. „Haben Sie nur keinerlei Sorge !
Wir finden ihn gewiß sehr bald. Baron An-
dreas ist ja ein ebenso gewandter als vor-
sichtiger und erfahrener Angler ."

Das war zur Beruhigung Melanies gesagt,
deren Blick angstvoll an ihm hing .

Dann entfernten sich die beiden Männer .
Wenige Minuten später glühte unten im

Nebel roter Fackelschein auf . Mail sah un -
deutlich Gestalten sich hin und her bewegen-
Äer Menschen und hörte ihre gedämpften
Stimmen . Dann drangen nur mehr einzelne
Nufe . durch die man sich gegenseitig verstän-
digte . an Melanies Ohr . die . ein Tuch uni
die Schultern , sich hnrabgeschlichen hatte und
fröstelnd unter der Haustür stand.

Vom WirtWaftshof her kam jetzt Valentin
mit dem Kutscher, den er erst nach längerem
Suchen aufgefunden hatte .

Die Fackel hochhaltend, wies er Ratz , den
^Mejunaen , eben «m , vorauszugehen und von

Zeit zu Zeit den Namen des Herrn Barons
laut zu rufen , als Melanie aus ihn zuglitt .

„Nimm mich mit , Val ! "
Er schien halb freudig überrascht, halb be -

stürzt, sie so plötzlich vor sich zu sehen .
„Du , Mela ? Aber wozu? Du wirst dich

erkälten. Du zitterst ja jetzt schon vor Kälte .
"

„Das ist nur die Angst. Bitte , nimm mich
mit ! Ich halte es nicht aus daheim. Mir
ist so schrecklich bang !

"
„Aber, Kind? Wovor denn ? " lächelte er.

„Schlimmstenfalls hat sich Onkel Andreas
doch nur tüchtig veraangen und findet sich
nun bei dem Nebel nicht heim. Etwas anderes
kann doch gar nicht geschehen sein."

„Ich weiß es nicht . Aber mir ist zmnute
wie damals an jenem Abend, wo wir alle
vergebens auf Adolf warteten . Auch damals
lag mir wich eine unerklärliche Bangigkeit
im Gemüt ! "

Er blickte ihr einen Augenblick lang for-
schend in das blasse Geesicht und sagte kurz :

„Gut . Tann komme also mit !"
Den Arm , den er ihr bot, lehnte sie ab.

StuiNin schritten sie vorwärts , erst durch den
Park , dann zwischen Aeckern und Wiesen auf-
wärts , bis nach einer kleinen halben Stunde
der Teich vor ihnen lag.

Phantastisch spiegelten sich die Userweiden
beim Fackelschein in der schwarzen , reglosen
Flut . Hier oben war der Nebel nicht so dicht.
Man konnte die Ufer ringsum deutlich er¬
kennen .

3!atz strengte seine gellende Knabenstimme
über Gebühr an.

„Herr Baron ! Herr Baroon ! ! "

Aber nichts antwortete . Nicht der leiseste
Laut war zwischen seinen Rufen in der
regennassen Landschaft zu vernehmen.

„Vielleicht ist ihm unwohl geworden,"
meinte der Kutscher . „ Leuchten wir die
Ufer ab ! "

„ Gut , leuchten wir die Ufer ab ! Wir kön-
nen dabei gleich sehen , ob er heute überhaupt
hier gewesen ist . Der feuchte Boden müßte
Jede Spur behalten haben .

"

Valentin leuchtete , gebückt vorwärts schrei-
tend , den ganzen schmalen Fußpfad , der am
Teichdamm entlang führte , ab.

Vergebens . Nicht die kleinste Spur zeugte
davon , daß hier heute ein Mensch gewesen
war .

„Nun wollen wir quer über das Tal zum
Fluß , um die anderen zu treffen, " entschied
Valentin . Das war fast eine Stunde Wegs .
Stumm lvurde sie zurückgelegt , nur Natz
ließ zuweilen seine rufende Stimme hören .

Man erreichte den Fluß etwas oberhalb
der Mühle , ohne indessen die von Holly ge -
führte Kolonne zu treffen .

„Wir müssen bei der Mühle anfragen , ob
sie schon vorüber oder noch unterhalb dem¬
selben sind .

" sagte Valentin , nachdem er ei¬
nen Augenblick überlegt hatte : „Martin , Sie
könnten zu. diesem Zweck vorauseilen , damit ,
wenn wir dann doch flußaufwärts müßten ,
das gnädige Fräulein sich nicht unnötig er-
müdet."

Ter Kutscher eilte voraus . Aber Melanie ,
die keine Ruhe hatte und durchaus nicht still-
stehen wollte, folgte ihm doch .

„ Ich bin s& gar nicht müde," behauptete
sie . „Komm nur . Valentin ! Wir erhalten
dann rascher Bescheid .

"

Eintönig rauschte der Fluß zu ihrer Lin -
fen ; wie düstere Gespenster ragten die hohen
Bäume seiner User in den Nebel , der ko ^» i
ein Drittel ihrer Höhe sichtbar ließ . PlöMch
hörten sie Stimmen vor sich, und im selben
Moment tauchten auch die Mauern der Mühte
dicht vor ihnen auf.

Melanie sah Lichter und viele Meitfcheit ,
die sich alle um einen ' Punkt drängten . DiS

Mühlwerk , das sonst Tag und Nacht ging,
stand still, und die Schleusen waren
schlössen.

Valentin fühlte feinen Arn , plötzlich mit
krampfhaftem Druck umklammert .

„Dort — dort muß er sein ! " stammelte Me¬
lanie während ihre Zähne vor Frost od«
Aufregung zusammenschlugen. „Lebend oder
tot — tot —"

„Um Gottes Willen , Mela , was fällt dir
ein ? Wie kommst du auf so schreckliche
danken? "

Aber sie riß ihn nur stmnm mit sich fort ,
dem Menschenknäuel zu. Da vMperrte chueu
plötzlich Dr . Holly den Weg. Er sah verstört
aus mtd zog ohne weiteres Melanies .!ri,t
in den seinen, während er Valentin emen
bedeutsamen Blick zuwarf .

„Kommen Sie mit mir , gnädiges Fräu -
lein ! " sagte er sanft . „Dort drüben ist l-tzt
kein Platz für Sie .

"

Sie starrte ihn emen Moment entgeistert
an . Dann schrie sie laut auf .

„Tot ? O . ich wußte es sa . . j
" T

wäre zu Boden gefallen , wenn Hollys imrru .
Arm sie nicht rasch umfangen und geiwvi
hätte . ^

• Aber die Schwäche dauerte nur Sekunden
Dann fah sie Holly mit demselben entg « ste : -
ten, vor Schreck wie versteinerten Blick cm .

„Und — haben — Sic den Mörder
diesmal ? " murmelte sie .

Holly prallte erschrocken zurück.
„Aber gnädiges Fräulein ? Von Mord ist

ja gar keine Rede ! Ein Unglücksfall
„Wie geschah es ?" mischte sich iefct Valen¬

tin ein .
"

„Wo fanden Sie die Leiche,
'

Doktor? "
(Fortsetzung folgt .)
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Maria stand am Rosenbaum
Wohl unter Ros ' und Dorn,Träumt einen wunderbaren Traum
Sie hatt ' ein Kind gebor 'n .
Das Kind war eins Rose rot ,Von tausend auserkor 'n,Es hing am Stamm , von Blute r !,Trug eine Dornenfron .

Maria pflüctz das Röselein,Stach sich den Finger wund ,Und stand am Rosenstamm und weint
Und weint von dieser Swns ).
Von jeder Träne aber löschtEin Dorn am Stamme aus —
Und hoch das Kreuz und Dornenlos
Weist es bsn Weg nach Haus .

Otto Gillen - Godesberg .

ZWißhen öen fahren.
Zwischen den Jahren — so nennt man in

meiner Heimat die Tage , die als letzte Glieder
einer langen Jahresketts sich anreihen an der
Weihnachten hochgestimmte Feierlichkeit und hin-
überleiten von diesem Feste des Gotteskindes zuJahresende und Jahresanfang .

Zwischen den Iahren — hat hier nicht der
Bolksmund eine jener glückhasten Bezeichnungen
gefunden , die das Wesentliche schlicht und
ahnungsreich sagen, als hätte Dichtermund das
Wort geprägt ? Sind nicht diese Tage von Weih-
lachten bis Neujahr so ganz anders als sonst ?
Losgelöst von Alltäglichkeit, emporgehoben aus
der Ebene gewöhnlicher Werkeltage? Sind sie
nicht leiser, seelenvoller, geruhsamer? Noch ist
das alte Jahr nicht zu Ende, noch hat das neue
Jahr nicht angefangen . Diese Tage ste^ n zwi-
sehen Ende und Anfang : Zwischen den Iahren !

Usber ihnen liegt ein geheimnisvolles Leuchten:
Das Frühlicht vom jungen Erdenweg des Gottes -
kindes im Stall zu Bethlehem mischt sich mit der
Abendröte eines langen , tief geneigten Jahres -
laufe- . Noch schwebt über diesen Tagen das
himmlische Gloria der Engel — aber sie sind auch
durchzittert von dem schmerzlich -süßen Finale
einer ausklingenden Jcchresmelodie.

Zwischen den Iahren — das sind Tage , die
nicht ganz zum Werktag werden können, weil der
Glanz der Christbaumkerzen sie noch überstrahlt .
Tage des besinnlichen Rückschauens sind es, weil
toe Feder schon angesetzt ist, die den Schlußstrich
ziehen soll unter ein weiteres Blatt im Buche des
^ rdendaseins . Von Weihnachten und Neujahr
yer empfangen diese Tage ihre Weihe und
Bedeutung .

Noch duftet das Haus nach Tannen und Honig-
kuchen, noch liegen die Geschenke unterm Weih-
nachtsbaum — aber da meldet sich auch schon leise
das nahe, neue Jahr an . Der neue Kalender
flattert dir ins Haus , wehmütig lächelst du dem
alten zu, der mit seinen wenigen Blättern ganz
verschämt und arm aussieht. Und war doch ein
getreuer Begleiter durch alle guten und schlimmen
Tage der langen zwölf Monate ! . . .

Zwischen den Jahren — das ist zwischen den
Feiertagen . Das sind selbst so halbe Feiertage
mit ihrer Weihnachtsstimmung und Neujahrs -
ahnung . Tage des Ausruhens auch für die Seele.
Unter dem Ehristbaum , an der Kripps des Jesus »
kindes hat sie sich aufgetan der Erinnerung an
Jugendzeit und Jugendglück. Und die Jahres -
neige bringt deutlicher als sonst ein stummes
Fragen , was unseres Lebens Zweck und Ziel !
Schließen wir uns nicht wieder vorschnell ein ins
Alltagsgetriebe, ruhen wir einmal aus in diesen
Stunden und Tagen und geben uns letzte Ant -
wort auf letzte Fragen !

Das holde Wunder der Weihnachtsnacht hat
neue Hoffnung gegeben. Nun ist es wie ein
Stillestehen, wie ein tiefes Atemholen ! Und durch
die Stille schwebt trostvoll die Verheißung des
Engels . . . . et in terra pax horninibus bonan
voluntatis !

Zwischen den Jahren . . . H . H . B .

Jn detSki-Hütte.
Von Hans Schrott - Fiechtl .

Fidi Harms hat in Innsbruck ein so prächtiges
Sommersemester verlebt , daß er auch noch den
Winter dran gab. Vater wollte ja immer , er solle
°ls Norddeutscher im Süden studieren. Seme
krasseste Fuchsenzeit hat er drum in Freiburg ver-
lebt, wo er den ganzen Schwarzwald auf den !an -
'gen Bretteln ausgemessen. Nun ist der Vater tot ,
und die Schiffswerft in Flensburg führt der altere
Bruder , der Ingenieur . Sobald er selbst mit sei-
"em Jus fertig ist, soll er die innere Verwaltung
übernehmen.

Das Land liegt im tiefsten, schönsten Werh-
Nachtsschnee , und das verwühlt , vergrämt den
Flensburger arg . Zum Glück kommt fem ein¬
ziger Freund und Kommilitone, der Sepp Gus-
dauner . Ganz plötzlich steht er im Zimmer :

„Servus ! Fahrst du heim, Fidi ? .
„Quatsch ! Was ich wohl daheim täte . Meine

junge Schwägerin kenne ich ja kaum. Ah u?as .
Weihnachten , weißt du, ist ekelhast , man wird
närrisch vor Rührseligkeit . Der Welt davonlaufen
macht ich ! "

„Kannst du. Aber bitte mit mir . ,
Hellverwundert schaute der Holstemer auf.

3a, wenn er noch Eltern hätte . . . ^
, „ Ich geh nicht nach Meran , seit es welsch ist !
ichreits der Tiroler blitzwütig heraus .

. Änderst du damit was ? "
, ist der nüchterne

Einwand des andern . . . . . , .
„Sei still ! Daß es verrückt ist, weiß ich ebenso -

gut . Aber hilf dir. gegen das Empfinden gibts
kein Kraut . Ich will im einsamen Berg allen
Leuten weit, weit ausweichen .

"
«Wo war ' das möglich ? " .
„In der Wildschönau. Wir richten uns eme

§&$ütte ein und worden Einsiedl .
"

c- 5n , e
r
r , einbrechenden Dunkelheit waren diefreunde schon in Alpach . Und der nächste Tag

n??r ! i ör^ K Winterwetter Es ist der Heilig'
Abend Die beiden mühen sich arg den Berg hin-

* * / ' &em ^ inen, kleinen Paß , in dieWildschonau gehts, und der Holsteiner hat viel ge-schölten, denn bessere Terrains gibts bald wo .
„Sind wir erst droben, wirst du schon Augenmachen , mein Lieber", freut sich der Sepp . „Dagibts Flächen, die der Herrgott eigens für un? ge .

>a?asfen hat. " Und wirklich , über die Almen undBergweiden gings dann wie auf Flügeln . Dazudie Unbehihrcheit des winterlichen Berges in sei-ner Holdseligkeit und dem frohstillen Farbenspiel .Nie ist der Berg schöner , als im tiefen Winter .
Der Himmel war schon voller Sterne , als sie

endlich auf der Aachentaler Alm die Hüttentürin der Hand hatten . Bald war Feuer am Herd,
. und nun galts zuerst das Festmahl. Eine Gullasch-

büchse mußte dran glauben , und der Flensburgerbrachte heimatlich»? Herrlichkeiten, Lübecker Mar -
zipan , echte holsteinische Pfeffernüsse . . .Es ging schon gegen elf. als man die lleber -
bleibsel sorgfältig . verbackte .

„So , Fidi , jetzt sollst du die Poesie des Tiroler
Berges genauer kennen lernen . Wir fahren zurChristmette.

" versprach der Tiroler .
Staunend sahen sie eine Weile später zum ttef-dunklen Himmel auf . Völlig wolkenlos war dieWelt. Dafür leuchteten die Sterne innig und

schufen ein herrliches Helldunkel. Ja , es war , als
ob sie die Kälte mildern wollten, denn die Luftwar ruhig ; alles lag in lautloser Stille . Aber der
Holsteiner wunderte sich, die Bauernhäuser an den
Lehnen und drunt im Talgrund waren noch
lebendig. Ueberall sprang aus ihren Fenstern
heller Lichtschein heraus . Sie glitten die Berg -
lehne hinüber , und bald schon sahen sie, wie über
Felder , Wiesen und kleinen Waldbeständen Fackeln
zitterten . Und immer mehr Fackeln kamen, immer
mehr . Sie geisterten lautlos dahin , stetig und in
ruhiger Freude . Wie herrlich das ist, wenn
mitten in der Nacht mit einem Mal so viele Lichter
wandern und wandern . . . alle einem Ziele zu.

„Da gehen die Bauern zur Mette "
, erklärte

der Sepp .
Von den höchsten Höfen wandern Lichter talab ,aus den Seitentälern kommen sie daher und war -

ten im Talgrund aufeinander , grüßen sich und
wandern weiter , weiter , immer dem einen
Ziele zu.

Diese hundert Lichter und Fackeln in der Berg ,
nacht sind wandernde Seelchen, sind Grüße aus
einer anderen W-lt fast. Wie sie die Lehnen um-
glitzern . . . Und je näher sie dem Dorf kommen,es werden immer mehr . Der Schnee strahlt sie
wieder , und das geistert viel Herrlichkeit in die
enge Welt.

Da rufen die Glocken
Die beiden Freunde knipsen ihre Laternen an

und sausen talab . Das geht so pfeilgeschwind die
Lehne hinunter , daß die Bauern auf der Straße
grad schauen .

Immer mehr Fackeln und Laternen geistern
zu Tal , und die Glocken rufen so hell und sreude-
voll. Ueber der Welt liegt ein Zaubermantel .
Keiner weiß, was eigentlich ist, aber verzaubert
sühlt er sich doch. So rein gar nichts Großes ,
Bedeutungsvolles ist vorhanden , und dein Herz
ist doch voller Ehrfurcht . Ganz merkwürdig.
Selbst die Bauern fühlen das . Es ist eine freudige
heimliche Ruhe in ihnen , die drangvoll ihren Her-
zen den Weg zur Kirche weist .

Im DoH wirft jedes kleine Bauernfenster den
Leuten sein Licht vor die Füße . Es wird lebendig
in der kleinen Welt , von allen Seiten strömen die
Leute herbei. Ungewollt ist etwas schmucklos
Weihevolles in den abgearbeiteten Menschen , die
nun an der Kirchhofmauer die Fackeln verlöschen ,
die Laternen ausblasen . Da sind ganz anders
Leute, wieder reine Kinder und große Leut, kurz ,
alles , was Dorf und Tal eben aufweist.

Die Kirche strahlt in einem Lichtmeer und ist
voll bis auf die letzte Bank. Die Orgel setzt ein,
und die Mette beginnt .

Was so eine kleine Bergkirche an Glanz und
Pracht um diese mitternächtliche Stunde dem Herr -
gott geben kann, gibt sie in tausend Freuden . Es
ist nicht viel, aber dies Wenige wird so naiv , so
grundehrlich, voll tiefer Erlebnrsehrfurcht . schran -
kenlos freudig dargebracht, daß es mächtig ans
Gemüt faßt . Die Kinderaugen brennen von Glück
und die Erwachsenen erleben ein großes Wunder
wieder von neuem : Das Christkind ist geboren!

Als der Pfarrer am Altar das „Vers dignum
et justum est " mit müder , alter Stimme into-
niert . ist 's grad , als verstünden dje Bergler das
große, einfache Wort . Sie schauen voll tiefer
Innigkeit in dem Kerzenjubel. Manch ultes Weib
opfert da ihren Sohn auf . den ihr der Krieg ge-
nommen , und mancher gestandene Bauer vergißt
seinen Streit mit dem Herrgott , ders zugelassen
hat , daß jetzt ein Dirndl den Hos übernehmen muß.
Die Liebe Gottes ist unendlich groß , viel zu groß,
als daß sie der größte und reichste Bauer über -
Haupt begreifen könnt. Wohl manch einem zuckt
dies Empfinden jetzt durch die Seele . So , wie
Tirol in dem grauslichen Krieg draufgezahlt hat,
ist nit leicht ein Land . —

Der Kirchenchor jubelt endlich das „stille
Nacht" hinaus . Und dann war 's aus . . .

Doch nit ganz , jetzt drängten die Leut zum
Krippele. So richtige Tiroler Bauernkrippen in
ihrer köstlich großen Naivität und ihrem Humor
sind eigen, ganz eigen. Da ist so viel tiefehrliche
Glaubensfreude , so viel heimliche Neckerei , so viel
Größe und so viel Lust, daß man sich die längste
Zeit nit satt dran sehen kann.

Wieder im nächtlichen Freien sangen die vielen
Fackeln ihren neuen Geisterschritt an . Lautlos ,
einfach , und doch jedes armselige Lrchtlem . das da
im Gelände verschwinden will, ist nichts als der
Urquell der Bergpoesie. Eme heimliche Herr,ich-
feit voll Freude und Winzigkeit.

Das wenigstens hat der Fidi Harms heute
nacht begriffen und drückt dem Kameraden dafür
die Hände . . .

Das Sp ?
'
tzenw !möer»

Von Franz de Paula - Rost .
_ Der Abend, dem Gisa Langfries nun schon

seit einem halben Jahre mit Bangen entgegen*
sah, war nun doch angebrochen. Hinter ver.
schiedenen Fenstervorhängen der gegenüberliegen -
den Häuser konnte man schon die matten Um -
risse brennender Lichter wahrnehmen — Weih¬
nachtsheiligabend !

_ Ach , in Gisa Langfries war kein Heiligabend .Sie faß im Dunkel in der Fensternische ihres
Empfangszimmers und blickte auf die wieder ein-
mal dick verschneite Straße hinunter . Heute fcov
einem Jahre . . . nie würde sie diesen schreck¬
lichen Tag vergessen, Stle!

Sie hatte ihren Mann so sehr geliebt . Von
den Augen las sie ihm jeden Wunsch . Warum
nur mußte er sie so tief verwunden , im eigenen
Hause so Entsetzliches verschulden?

Am frühen Nachmittage waren sie in die
Stadt gefahren , um Skiläufe zu machen. Bei
Hoffensthal , dem großen Modehaus , hatte sie
zwei Spitzenkleider entdeckt — Kostbarkeiten er¬
sten Ranges ! Das eine sei am Bormittag ver.
kauft worden, hatte die Verkäuferin erklärt —
Gisa entsann sich dessen noch ganz deutlich — es
war das Schönste, Duftigste , was sie gesehen.Aber daS andere , auch ein entzückendes Gebilde,das war noch verkäuflich gewesen, das hätte sie
für ihr Leben gern besessen , das sprachen — ihre
Lippen zwar nicht — wohl aber ihre Augen so
deutlich lebendig aus — ein Blinder hätte ihren
Wunsch herausfühlen müssen, aber er , der bei
jeder Gelegenheit beteuerte , sie auf den Händen
tragen zu wollen, keinen Wunsch ihr versagenwollte, Max war auf einmal plump und blind.
Ja , es sei ganz nett , meinte er nur , ein Spitzen-
wunder, so sagte er mit einem ihr geradezu ein-
fältig vorkommenden Lächeln und drängte dabei
ungeduldig zum Weitergehen . Sie hätte nicht»
sagen wollen, wenn er nicht die Mittel gehabt,um ihr diesen Wunsch zu erfüllen , aber — bei
seinem Reichtum ! AIS er sie daher halb gewalt.
sam weiterzog, da stiegen Schmerz und Zorn in
ihr auf , sie hörte und sah nichts mehr um sich,und — da war es denn geschehen, ein Fehltritt in
den Fahrstuhl hinein — und dann trug man siein den Wagen und — Gisas Gedanken glittenüber das nächste halbe Jahr mit seinen Opera ,
tionen , Kliniken, Genesungsheimen und Kuren .
Quälereien müde und angewidert hinweg . Was
sie unterm Serzen getragen und was ihre Ge ,
danken der Liebe, ihr ganzes Sein aufs allertn ,
nigste beschäftigte, das hatte ihr dieser Tag . Diu
eine Stunde geraubt . Der eigene Mann hatte
es ihr genommen . O , Max war dann voll Eifer
um sie gewesen in diesem halben Jahre und bis
zum heutigen Taae , er hatte keine Mittel ge¬
scheut für ihr« Genesung , aber ihr Vertrauen ,
ihr Glaube , ihre Liebe waren ihm verloren , ©tu
konnte ihm diese Bitternis ihres Lebens nichr
verzeihen . Schweigend tat sie ihre Pflichten und
ertrug ihre junge Ehe wie eine unabwendbare
Last. Für sie gab es deshalb kein Weihnachten,keinen Lichterbaum , kein Schenken, ihre Hoffnun -
gen und ihre Liebe waren begraben . In sich
selbst verkrochen , ließ sie das Leben vorüber -
rinnen . —

Die Tür öffnete sich . „Bist du hier . Lieb-
ling ? " fragte eine frische Stimme mit fröhlichem
Klang .

Gisas „Ja " klang müde vom Fenster her.
„Möchtest du nicht einen Augenblick hinüberin mein Arbeitszimmer kommen? " bat die

Stimme des hereingekommenen Gatten dann bei -
nahe demütig . Bittend legte ihr Max die Hände
auf die Schultern .

„Muß es denn sein ? " fragte Gisa sichtlich
widerstrebend und zog die Schultern fröstelnd ein .

„Ich bitte dich darum ", sagte der Mann ein .
fach.

Schweigend, zögernd erhob sich Gisa und
ging hinter dem Gatten her , erst durch das große
dunkle Zimmer und dann durch die langgestreckte
Diele — auch da war es finster .

Des Mannes Hand tastete nach der gewollten
Tür , jetzt fühlte er sie, mit einem Ruck stieß er
sie auf .

Eine Fülle blendenden Licht? guoll plötzlich
den Beiden entgegen , so daß Gisa erschrocken
etwas zurückwich . Aber Max ergriff ihren Arm
und zog sie sanft aber fest in das Zimmer hinein .

Ein riesiger Tannenbaum stand da , hunderte
von Lichtern umgaben ihn mit schimmerndem
Glänze . Süßer , trauter Duft floß im Räume .

Mitten im Zimmer , dicht vor dem Märchen-
bäume , ließ Max die junge Frau los und trat
still zur Seite .

Fassungslos blieb Gisa stehen und starrte nur
immer den Baum , den herrlichen Baum an . So
zart hatte Mar an sie gedacht , an ihr Weihnach-
ten , das konnte sie nur immer denken und stand
wie angewurzelt und schaute , schaute nur .

lUnter dem wunderbaren Baume entdeckte sie
auf einmal eine Unmenge lockender Gaben —
ohne Frage für sie bestimmt. Aber da — sie
konnte einen Laut der Ueberraschung nicht unter -
drücken — was war denn das ? Mein Gott !
Das , war ja das herrliche Spitzenkleid vom
vorigen Jahre ! Sie wandte sich unwillkürlich
und wie Auskunft heischend dem Gatten zu , und
als sie ihn anblickte , sah sie in zwei lachende glück -
liche Augen.

„Da ist nicht viel zu sagen " , sagte Max , in .
dem er sie wieder bei der Hand nahm und zu
einem Seitentischchen führte , auf dem allerhand
duftendes Weihnachtsgebäck einen Berg türmte
und in dünnen chinesischen Schälchen schon kost -
lich Tee dampfte . „ Als wir vor einem Jahre
vor diesem Sp ^tzenwunder standen, da ahntest
du nicht , daß ich es bereits am Vormittage
dich erstanden hatte . Absichtlich drängte ich zun?
Weitergehen und verstand scheinbar nicht deinen
brennenden Wunsch nach jenev geringeren Duft ,
schövsung , die daneben aufgebaut war . Das Beste
mußte gerade genügen für dich . Du freilich
deutetest mein Handeln falsch , und die gleich da¬

nach beginnenden monatelange Traurigst , dt
uns allzu reichlich zugemessen wurde, bot w
bis heute keine glückliche Gelegenheit , dir eine
Irrtum zu nehmen .

"
Mit blutrotem Gesicht , die Augen rnedergc

schlagen , saß Gisa Langfries da , lange noch, n<i <
dem ihr Gatte geendet hatte . Als sie endlich d
Augen zu ihm aufschlug, lag in ihnen ein ■
qualvolles Flehen um Vergehen, daß Max !
schnell Über sie beugte . Wellen harzigen ? ip
umdichteten sie bläulich. Von irgendic
klang ein altes Weihnachtskinderlied.

Ein Zeitbild von E . L.
Es geht so mancher neben dir her im Leben , bc

sein stilles Päckchen Leid mit sich an dir oorülv."
durch die Straßen trägt . Und du ahnst es nicht .
Oft ist 's sogar ein großer , umfangreicher Packen ,
der dem Betroffenen sicher die Schultern to '.tnd
geschunden hat . Und vollends jetzt in allein
Gram und Harm der bitterharten Zeit ! Und du
— du merZst es überhaupt nicht , daß sie elwaS
tragen .

Und darum hältst du auch wohl aar diese
stillen Packträger für sorgenfreie , lustige Käuzc ,will mir scheinen. Wenn du genauer hinsiehst,
sind diese Art der lustigen Käuze wohl die
Besten unter all den vielen Mitdirwandirnden
auf dieser Tränenwelt . Großangelegte Naturen
sind's mit einer edlen, starken Seele . Helden
sind es, diese abgeklärten , demütig stillen Dulder
mit dem eisenharten Willen . Sie würden sonst
ja wohl zusammenbrechen unter ihrer Schickso' s-
last, wenn sie nicht von innen raus so stark und
mutig wären .

»Sie lachen aber stets so lustig," meinst du
da. Jawohl , sie lachen drüber weg, damit dn
und die anderen es nicht merken, daß sie ein
Kreuz zu tragen haben . Es brauche keiner in
ihre 'Seele hineinzusehen , denken sie : das ist ihr
Heiligtum . Das geht die anderen , Glücklichere "
ja garnichts an . Wie viele hätten auch Ver -
ständnis für ihr Leid? !

«Wer wie können sie lachen, wen« sie lei¬
den ? " meinst du wieder. Ja , das ist ihr Ee -
heimnis . Wohl weil sie ihren Herrgott stets da»
bei im Herzen tragen . Weil sie sich immer wie-
der sagen (obs auch schwer fällt ) „ Immer heiter ,
Gott hilft weiter ". Das wetterfeste , unüber -
windlich starke Gottvertrauen macht's, daß sie
ihr Leid vor dir verborgen tragen können, mit
heiterem Lächeln auf den Zügen. Sie öden dich
nicht an durch jammervolle Klagelieder , wie
andere min-derschwer Belastete das oft und gernetun . Auch Tränen wirst du kaum bei ihnen
sehen. Fürchte nichts ! Die Tränen sind ihnen
viel zu heilig zur unfruchtbaren Selbst -
beweinung .

Die am meisten weinen , haben 's oft ja nur
zu gut auf dieser Welt — eine sattsam erprobte
Wahrheit .

Natürlich gibt 's auch Zeiten , wo man dem
Tränenlauf nicht steuern kann . Denn wenn das
Herz schon weinen will un,d muß . haben die
Augen nichts mehr zu fagen . Dagegen ist dann
nichts zu wollen . Das ist dann stets ein harter ,
banger Prüfungstag im Seelenleben — bis nach
der Qual die liebe, helle Sonne wieder scheint .
Gewitterschauer sind es, welche klare Fernsichtund williges Sichführenlassen wiederbringen .

4
Genau wie in der Außenwelt : noch dem Ge-' witter ist alles neu belebt und tatenlustig .

Und dann geht 'S wieder steil und heil — der
Sturm hat nichts geknickt — mit Gott voran auf
der Pilgerbahn der Not und Sewstveschwichti-
gung . Viel Steine und Geröll liegen aus dem
Wege, — ganz gewiß — doch die W»nderschuhe
sind fest gesohlt und frisch benagelt . Drum
flugs den Stecken unter 's Bündel und dann
bergan . — es winkt ja drrÄen eine lichte lustige
Sonnenhöhe

Wanderer , wenn du vorübergehst , halte an —
nur einen Augenblick — und grüße die Großen
unserer kleinen, kühlen Erde ! Sie tragen Kro-
nen — ob's auch Leidenskronen sind und
schmerzlich drücken . Kronen , um die sie nicht bc-
neidet werden , weil sie schwer zu tragen sind .

Und soll ich dir verraten , wie sie heißen , wer
sie sind , diese stillen Würdenträger , die ihre
schwere Last so tapfer und erhobenen HaupirS
durch die leibbesäten Straßen Deutschlands tro¬
gen ? Willst du es wirklich wissen , lieber
Freund ? Ja : ich sehe , wie sich dein Auge fench -
tet — du verstehst es mit zu leiden . Auch zu
lindern ? Wollte Gott !

Es sind die sogenannten „ neuen Armen " ,
die Rentner sind 's , Kleinrentner werden sie ge -
nannt . Hast wohl schon davon gehört , nicht
wahr ?

Sie tragen Kronen , schwere , harte Leiden?-
krönen ! Edellinge sind 's in rauhen Tagen .
Weil sie ihr stilles Päckchen mit edler Wnrde
tragen . Weil sie nicht selten bitteren Hunger
leiden . Weil sie frieren bis ins Herz lnnetf .
Weil siß. opfern ohne Unterlaß .

Begreifst du nun mein Freund , warn m
AdelSkronen tragen ?

Von Schrönghamer - Heimdal .
Nicht so eindeutig wie eine Zweideutigkeit.

&
Wenn zwei die gleiche Leibspeise haben , der" ,

reden sie von „ Harmonie der Weltanschauung "

^ ■
Wenn man Uhren zum „Gehen " bringen will ,

muß man sie „aufziehen "
. So auch bei Mt :v\ i; .v .

A
„Zuckersüße" Menschen sind meist auch , wie

Zucker , „ raffiniert "

Verantwortl . Schriftleiter : Dr . H . A . B <° r •
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Zeitgemäße Caritas im
Schweizer Nachbar'anöe.

„Das Bedürfnis der Zeit ist Gottes Wille .
Diese Erkenntnis reifte in Seminarregens W .
Meyer in Luzern den mutigen Entschluß , eine
eigene Kath . Organisation für die
Wöchnerinnenpflege zu schassen . „Frü -.
her "

, so Jgelfet es in den Aufzeichnungen , „hatte
man diese Notlage nicht in so drückendem Maße
empfunden . Aber seitdem auch auf dem Lande
die Frauen viel mehr , als es früher der Fall ge ->
Wesen, in das rastlose Erwerbsgetriebe unserer
modernen Zeit hineingezogen werden , sind sie
wie ausgestorben , jene guten , hilfsbereiten Schwe -
stern und Tanten , wie sie ehemals jeder größere
Haushalt kannte , und die, ohne einer bestimmten
Beschäftigung sich zu widmen , überall in die
Lücke traten , wo es auszuhelfen galt . Die we¬
nigen geschulten Pflegerinnen aber lassen sich nur
selten bewegen , einen Posten zu übernehmen , der
iHnett neben der Pflege von Mutter und Kind
auch noch die Besorgung aller Hausgeschäste auf .
bürdet . Zudem steht die Zahl der beruflich ge*
schulten Pflegerinnen in den meisten Gegenden
Unseres Schweizerlandes rrt gar keinem Verhält.
MS zur Geburtenzahl .

" Still und geräuschlos
trat der „St . Anna - Verein " in Luzern ins
Leben , getragen von dem Geiste unbedingten fei -
senharten Gottvertrauens seines Gründers . In
den Reihen der Arbeiterinnen und Angestellten ,
die er als treubesorgter Präses leitete , fand er
die ersten Hilfskräfte . Auf eigenes R ' siko stellte
öü am 15 . Februar 1909 Frl . M . Estermann ,
Welch ? einen Kursus für Kranken - und Wochen -
vflege absolviert hatte , als erste Pflegerin für
die Pitegestation Luzern an . Am 16. April ge-
feilten sieb ihr zwei weitere Gefährtinnen zu , und
am 31 . Dezember 1910 zählte der St . Anna -
Pe - ein bereits 20 Schwestern und 9 Kandidatin¬
nen , die sich auf 9 Pflegestationen verteilten .
Mit Rücksicht auf den praktischen Nutzen und den
sittlichen Schutz wurde den Pflegerinnen eittt
s!g »ne Tracht gegeben . (Granes Kleid mit Pe -
lerne und kleine kapothutartige Kopfbedeckung .)
Die gastlichen Räume des Marienheimes genüg¬
ten nicht mehr für die Haupistat ' on Luzern . Am
iß . Dezember 1910 wurde eilte eigene Schwe¬
sternwohnung , Mariahilfgasse 9, bezogen und am
ß . Juni 1911 ein Sanatorium auf Schloß Bram -
Berg im Stadtteil Musegg eröffnet . Hand tu
Hand mit dieser äußeren Entwicklung ging die
innere Erstarkung des jungen Unternehmens .
Ermuntert durch den Segen und die Belobigung
des Aeiligen Vaters und der hochw. Serren Vi .
schöfe von Basel , St . Gallen und Ehur ging
Regens Meyer an d 'e Aufstellung der Satzungen
des Vereins . Die Gründung der „Schweize -
rischen Gesellschaft für Kranken - und Wöchner n -
Nenpslege " als wirtschaftlichen Träger des Ver -
eins bildete den Schlußstein des Caritasbundes .

Der St . Anna -Verein ist keine klösterliche Ge -
nossenschaft , sondern eine fromme Vereinigung
werblicher Personen im Sinne des Kan . 707 des
Codex jur s canonici . Er widmet sich dem
Dienste der Kranken und Wöchnerinnen und un -
terstellt sich der geistlichen Oberleitung des Diö -
ztzsanbischofs .

Als Kandidatinnen werden katholische Jung¬
frauen angenommen , die das 19. Lebensjahr er -
reicht und das 33 . noch nicht überschritten haben .
S ' e müssen sich darüber ausweisen , daß sie in
der Rührung der notwendigsten Hausarbeiten
praktisch geübt und erfahren sind . Die Kandi¬
datin muß körperlich gesund sein und Gewähr
bieten , daß sie dem religiösen , tiefmnerlichen
Geist des St . Anna - Vereins treu bleiben wird .

Der Aufnahme der St . Anna -Schwester geh:
yine mindestens zweijährige Lehr , und Probezeit
voraus , während deren die Kandidatinnen in den
religiösen Geist des St . Anna -Vereins eingeführt
Nnd

"
im Psleaerinnenberufe theoretisch und prak -

tisch ausgebildet werden . Nach Abschluß der
Probeze

't entscheidet der Schwesternrat mit dem
durch den Diözesanbischos bestellten Direktor des
Vere ' ns über die definitive Aufnahme , die mit
der feierlichen Verls hung der St . Anna -Me -
kiüe als dem e^gentl chen Vereinsabzeichen ver -
Hunden ist . Nach der Aufnahm ? erwerben sie die
Mitgliedschaft durch Unterzeichnung eines An¬

Ar . 381
stellungsvertrags mit der Schweizerischen Gefell -
schast für Kranken - und Wöchnerinnenpflege
(S .G .K . W . ) .

Die St . Anna -Schwester verpflichtet sich, wil -
lig und gehorsam jeden Posten anzunehmen , der
ihr von den Vorgesetzten angewiesen w >rd , und
in Familien , die keine Dienstmagd haben , auch
den Haushalt umsichtig und sparsam zu führen
und die Kinder zu besorgen .

Die S .G .K.W . entrichtet der Schwester ein
Aionatsgehall von Fr . 30 und sichert ihr freie
Station sowohl im Pflegedienste , wie in der be¬
schäftigungslosen Zeit zu . Da die persönlichen
Bedürfnisse der Schwestern sehr gering sind
auch Dienstkleid samt Mantel wird unentgeltlich
gestellt — so ist es ihnen ermöglicht , unter -
stützungsbedürftigen Eltern und Geschwistern
hilsre

'
ch zur Seite zu stehen .

Die S .G .K .W . gewährt der Schwester , so-
lange sie dem Verein angehört , in kranken und
erholungsbedürftigen Tagen , sowie auch bei
dauernden Gebrechen sorgfältige Pflege . Im
Alter findet sie liebevolle Versorgung im Mutter .
Haus oder in einer von St . Anna -Schwestern ge-
führten Anstalt . Die Schwester hat Anspruch auf
eine jährliche Ferienzeit von 3 Wochen . Alljähr -
lich verbringt sie drei Tage Exerzitien im Mut -
terhaus .

Der Schwester steht es jederzeit frei , nach
vorangegangener zweimonatiger Kündigung aus
dem Verein auszutreten . Für jedes im Dienste
der Gesellschaft zugebrachte vollständige Jahr
werden ihr Fr . SO zuerkannt . Die Gesellschaft
dagegen verpflichtet sich , die Schwestern ohne Zu -
stimmung wegen Krankheit , Invalidität oder AI-
tersgebrechen nicht mehr zu entlassen . Eine Ent -
lassung aus dem Dienste der Gesellschaft und mit -
hin der Ausschluß aus dem St . Anna -Verein
kann durch Beschluß des Schwesternrates nur
dann erfolgen , wenn die Schwester einer schwe-
ren , die Ehre des St . Anna -Vereins schädigenden
Verfehlung oder grober Widersetzlichkeit gegen die
Anordnungen der Vorgesetzten sich schuldig ge-
macht hat . In diesem Fall kann die Schwester
einen Anspruch auf oben erwähnte Nachzahlung
nicht erheben .

Regens Meher sollte sich nicht lange der fe»
gensreichen Entwicklung des von ihm gegründeten
Werkes erfreuen . Im Frühjahr 1911 ergriff
ihn eine unheilbare , schmerzliche Krankheit , der
er am 8 . Februar 1912 im Alter von erst 42 Iah .
ren erlag . An seiner Bahre trauerten 60 St .
Anna -Schwestevn . Im Angesichte des Todes
richtete der Sterbende einen Brief an die Schwe -' tern mit der Bestimmung , daß er ihnen an
einem Begräbnistage als letztes Vermächtnis

übergeben werde . Nachdem er eingangs mit der
ihm eigenen selbstlosen Bescheidenheit seinen An -
teil am Werden und Wachsen des Vereins zu -
gunsten seiner Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
möglichst gering gewertet , begegnet er der Sorge ,
es möchte der Verein nach seinem Scheiden zu --
'
ammenfallen : „Das Werk des St . Anna -Vereins

ist nicht auf meine Schultern gebaut , sondern
auf das Felsenfundament des göttlichen Willens .
Es ist Gottes Werk , und seine Werke bestehen ,
wenn auch die Menschen wechseln und vorüber -
gehen . Der St . Anna -Verein ist ein Engel der
Barmherzigkeit geworden » und Engel sterben
nie .

"
Die Verheißung des sterbenden Priesters

sollte sich aufs tröstlichste erfüllen . Sein Werk
zeigte ein stetiges Wachsen und Gedeihen . All »
seits brachte man dem Wirken der Schwestern die
wärmsten Sympathien entgegen . Die Nachfrage
überbot bald d '

e Leistungsmöglichke t der Pflege -
rinnen . Auch das auf Schloß Bramberg ein -
gerichtete <sanawrium genügte nicht mehr dem
erweiterten Wirkungskreise der Schwestern . Die
zielbewußte und tatkräftige Oberin E . Dormann
faßte daher den Entschluß zu einem Neubau .
In sonniger Höhenlage mit herrlichem Ausblick
auf den See erstand das Sanatorium St , Anna -
.Krankenhaus , Entb ndungSanstalt und Säug ,
lingsheim umschließend , und aus den dunkeln
Wipfeln des angrenzenden Parkes erhob sich als -
bald ein den Bedürfnissen der zahlreichen Schwe -
sternschaft entsprechendes Mutterhaus .

Die Zahl der Schwestern ist auf 240 gest ' egen .
Davon arbeiten 84 in Kliniken . Sp

' tälern und
Kinderheimen . 156 widmen sich der privaten

Kranken - und Wochenpflege . Letzere sind auf 43
Gemeindestationen verteilt . Der Verein zahlt
bis Ende 1924 6 diplomierte Hebammen .

So ist aus den bescheidensten Anfängen in
kurzer Zeit ein Werk des Segens für das Schwei »
zerland erstanden , des Segens nicht nur für die
Empfangenden , sondern auch für die Gebenden .
Wie manches brave , opferwillige Mädchen , dem
wegen häuslicher Verpflichtungen oder aus an -
dern Gründen die Klosterpsorte verschlossen blieb ,
hat hier einen Berus gefunden , in dem sie sich
heiligen und den reichen Schatz fraulicher Güte
im Dienste der Kranken und Hilfsbedürftigen
auswirken kann . S .

Kirchliche Nachrichten.
Der Austausch der Weihnachtswknsche

im Vatikan .
Rum , 24 . Dez . Der Papst empfing am Diens¬

tag das hl . Kollegium zur Entgegennahme der
Weihnachtswünsche . Der Kardinalälteste , Msgr ,
Vanutelli , verlas die Glückwunschadresse
und gab der Hoffnung Ausdruck , daß in der
Welt ein dauerhafter und sicherer Friede herge -
stellt werde , nicht ein Friede , der durch Verträge
bestimmt ist, sondern ein Friede , der in den Her -
zen der Völker wurzelt . Der Papst dankte für
die Glückwünsche . Er verwies auf das bevor -
stehende Weihnachtsfest und sagte : „Mögen die
Gn <Ji>e Gottes und der Friede den Menschen vom
Himmel auf die Erde kommen . Möge es ein
wahrer Friede sein , ein reiner Friede der Her -
zen , ein Friede herzlicher Brüderlichkeit und so-
ziciler individueller Beziehung zwischen den ein -
zelnen Völkern , ein Friede des Willens in der
Erfüllung des Willens Gottes . Möge das
Heilige Jahr die Morgenröte dieses schönen
und heiligen Friedens sein , den ich im Reiche
Ehriste sich verwirklichen sehen möchte .

"

*
I . L. Vorn Linzgau . Nach zweijähriger

Pause erscheint wieder ein Personal - Sche -
matiSmus der Erzdiözese Freiburg
für 19 25 — voriges Jahr hat die Inflation
einen solchen unmöglich gemacht . Nach ihm
zählt die Erzdiözese ^Katholiken von Baden und
Hohen -zollern ) zur Zeit 1571 Weltgeist -
liche und 143 Ordenspriester . Für die
etwa 980 Pfarreien und Kuratien 'kommen aber
nur 1296 eigentliche Seelsorgsgeist -
liche in Betracht ; SM Geistliche verteilen sich
in andere Stellungen , so in der Kirchenregie -
rung (17 ) , in ErziehungS - , Unterrichts - und
Vereinstätigkeit ( 106 ) und in Privatstellungen
(57 ) . In dieser Zahl sind auch die im Ruhe -
stand lebenden (50 ) und die beurlaubten ( 48)
Priester inbegriffen .

Der älteste im Ruhestand befindliche Geist¬
liche zählt 94 Lebens - und 68 Priesterjahre . Der
1867 geweihte Jahrgang —■ noch 3 Herren —
mit also 58 Dienstjahren , ist noch ganz aktiv
tätig .

Gestorben sind im Jahre 1924 an Seel -
sorgsgerstlichen 26, neu geweiht wurden 48,
während sich gegenwärtig im Priesterseminar
St . Peter (Schwarziwald ) 40 Dicrkone befinden .

Im Jahre 19 2 5 können 2 Herren {forde
noch aktiv tätig ) ihr 50jähriges , 9 ihr 40jähriges
und 37 ihr WjährigeS Priesterjubilä -uM
begehen .

Die 143 OrdenSpriester verteilen
ich auf 7 verschiedene Orden und auf 14 Nieder -
lassungsorte in der Erzdiözese : 63 Benediktiner :
in Beuron (Hohenz .) und St . Michaelsiberg bei
Bruchsal ; 25 Franziskaner : in Gorheim bei
Sigmaringen , Freiburg i. Br . und Nußbach bei
Triberg ; 20 Kapuziner : in Säckingen , Wag -
Häusel bei Schwetzingen und Zell (Kinzigtal ) ;
3 Redemptoristen : in Bickesheim bei Rasta !>
7 Pallotiner : in Bruchsal und Konstanz ; IL '

Zi¬
sterzienser : in Birnau am Bodensee und in
Bronnbach (Odenwald ) ; 9 Missionsgesellschaft
„ Weiße Väter " in Haigerloch (Hohenz . ) und 3
Väter vom hl . Geiste in Donaueschingen .

Außerdem befinden sich in der Erzdiözese
Niederlassungen der „Brüder der christl . Schu -
len "

(Hl . Joh . Bapt . de la Salle ) in Kirnach -
Villingen und „Brüder der christl . Lehre

" in
Gtenheimnrünster .

Frauenorden weist die Erzdiözese K auf •
Frauen vom hl . Grabe in Baden -Baden , Benc
diktinerinnen in HaibStal ( Hohenz . ) , Dvmini

'

kanerinnen zu Konstanz . Zisterzienserinnen
Lichtental , Chorfrauen des hl . Augustinus i
Offeniburg und Uiffulinerinnen in Breisach , Sf™
bürg und Villingen .

' ^ m
%n ®m ^ ationtn zur Krankenpflege

zahlt die Erzdiözese 7 mit eigenen Mütter - be^w
Provinzhäusern ; dazu wirken nah barmheiZae'Schwestern von 9 auswärtigen Mütehäufeu !Bemerkenswert mag iwch sein , daß die fe

"

diözese Freiiburg von den wenigen katholischen
Pfarrern der Rerchswehr zwei solche fallt -
Dr . Langenstein , GarnisonApsarrer in Ber¬
lin , und Alft . Schwenk , Divisionspfarrer in
Stuttgart . Der neue Personal - Schematismus
ist von 127 auf 152 Seiten erweitert wor¬
den und bringt , »vaS sehr zu begrüßen , auch wie¬
der das alphabetische Verzeichnis der Pfarreien
mit den Postorten . Das Schlußölatt
enthält die Wappen (Jnsignien ) des £>.
Erzbischofs und Weihibischofs . Das des H. ß
Weihbischof führt den Wahlspruch : „Caritas
Christi urget nos "

, im Wappen eine . Friedens -
taube und 3 Bnrgtürme mit Toren . Vielleicht
bringt uns der Schematismus für 1SQ6 die zwei
bischöflichen Wappen mal in Farben .

Plankstadt , 24. Dez . Die letzte Woche Hr«Mcder katholischen Arbeiterwelt in der hiesigen @eme,nde segensreiche Tage . Der hochw. Herr
Bczirkspräses Illerich -Mannheim entfachte dürfteine Art Exerzitien in acht religiösen Vorträgen
nnd Predigten in den Herzen der Arbeiter von
neuem recht katholische Gesinnung . Die Vorträge
begannen am Donnerstag abend nnd schlössen
am Montag abend mit päpstlichem Segen und
einer kurzen ^ egensandacht . Den Glanzpunkt
der religiösen Erneuerung bildete der Sonntag
Morgen , wo beinahe 350 Männer und Jung -
männer zum Tisch des Herrn hintraten . Wie
gerne die katholische Arbeiterschaft den Vorträgen
lauschten , geht aus der TatswHe hervor , daß
jeden Abend eine größere Menge von Zuhörer
sich im Gotteshause einfanden . 'Ja sogar äm
Freitag und tornn &tay Morgen , wo die Vorträge
wegen der Arbeit schon um 8 Uhr stattfinden
mußten , fand sich eine stattliche Schar von Ar -
beitern , sicherlich unter persönlichen Opfern , ein .
In markanten , von Begeisterimg getragenen
Worten stellte der hochw . Herr Bczirkspräses
die Aufgabe , der Zweck und das . Ziel des lach.
Arbeiters in der heutigen Zeit dar . Der Zweck
des

_ katholischen Arbeitervereins ist in erster
Linie nicht ein sozialer , sondern ein religiöser .
Der katholische Arbeiter muß ein Laienaposte !
sein , der das Evangelium Gottes hineinträgt in
die Fabriken und arbeitet an dem Seelenheile
seines mitarbeitenden Bruders . Wenn die
katholische Arbeiterschaft sich wieder ernstlich auf
diese Mission besinnt , dann ist berechtigte Hoff¬
nung vorhanden , daß der katholischen Arbeiter -
bewegung wieder neues Leben eingehaucht wird .
Dem hochw . Herrn Dezirkspräses sei auch an
dieser Stelle von der katholischen Arbeiterschaft
für seine aufopfernde Tätigkeit ein IjMfcRch«8
Vergelt 'S Gott ausgesprochen .

LanöVirtschast .
Karlsruhe , 22 . Dezember . In der Sitzung

des Vorstandes der Bad . Landwirt ^
schaftskammer vom 17 . Dezember ist u. <v
beschlossen worden , durch ein Gutachten feststellen
•zu lassen , ob und welche Schäden durch die Er ..

■3ttl £ aHi Mumme ! ' »
Hohlschleiferei

WerSerAr. tS
werde»

mesier MsierklliMn , HaarWveihZ-
mafchiue «. Pferdefchereu. HWrfchnZlde-
scherm . Hassha MereN. TiMesser.

Tgsche«Meffer usw.
fachgemäß geschliffen und repariert .

Römistbe Sva ?ierg6nge.
Von Paul Wild .

Es gibt Augenblicke in unserm Dasein , da
die Fülle unseres Empfindens die Wirklichkeit
verdrängt , und je größer die Kraft unserer E ' n »
b ldungsmöglichkeit ist. desto eifriger sind unsere
S ^nne in Tätigkeit , um die Umgebung m t den
feinen Fäden der Erinnerung zu erfüllen und
berwirkl chen.

Wenn der Romfahrer , müde der gehabten rei ,
chen Folge gefchauter Kunstwerke hinaus man -
dert ins Freie , um sich an der Schlichtheit der
fre en Natur zu erholen , so geht Lennach das ,
was er erschaut weit darüber hinaus , denn die
Schat en und Bilder der Vergangenheit ragen
h nein in d ese Landschaft , die nicht umsonst „ die
klassische" genannt wird und wir fühlen das vor
unfern Augen liegende Bild wie etwas Leben -
d ges . durch eine Seel ^ erfüllt .

Wie ein Ausatmen ist es . wenn wir hinaus -
pilgern zum Monte P ncio , wo uns das Ge -
wöge des großstädtischen Alltags in der Fülle
seiner Eleganz en 'gegenfließt . Hier trifft sich
alles was gesehen werden will und sehen will ,
da sind d e Mitglieder der Gese ^ schakt in ihrer
geschmeidigen Eleganz und B egsamkeit . Das
seltsam stolze und e

^
genar ^ a Würdige n Haltung

Nnd Gebärde , die verbindlich lebenswiirdige
Anmut der Bewegung , eine gewisse zur Schau
gestellte Ruhe dahinter die Leidenschaft schlum¬
mert , das ausdrucksvolle Sv ' el der Hände und
Augen , in kunstvoller Reichhaltigke ^i

_ abgestuft ,
nimmt ans in seinen Bann . Und die Eleganz
der Toilette in ihrer graziösen Weichheit , die
mit Freudiakeit zur Schau gestellt mrd , tretet
ein schön°s froh bewegtes Bild . Wagen fahren .
Grüße werden mit Grandezza ausgetauscht . Viele
ste ' gen aus und es bilden sich Gruvven von Be -

kannten , die d
' e Tagesereignisse 'N lebhafter

We se besprechen und in der hezauberndsten Lre-
benswürdiakeit dem zarten Mrt und der darüber

hinausgehenden Liebe huldigen . Und n allem ist
so gar nich s G ' woll »es . Sier ist " icht der Fremd .,
der Beherrschende , sondern der R ^ mer .

Prächtige Anlagen laden zum Ausruhen ein ,
aus der Ferne klingt die Musik der Musikkapelle

irgend eines Regiments , wohltuende Ruhe um »
sängt den Müden im Schatten gepflegter , Herr -
licher Wege .

Ein buntes B ^d vom Glänze Roms genießen
wir von der Terrasse des Platzes del Popolo ,
da liegt ausgebreitet se 'ne ganze Herrlichkeil .
Aus dem Gewirr der öde schimmernden Straßen
heben sich die grimmen Wahrzeichen der alten
Zeiten w '

e Traumbilder in verdämmernder Ferne
ab , vor uns liegt die vielgetönte Svmphonie der
alten Welt eng vereint mit dem unsentimentalen
kühlen Rom der Jetztzeit :

In weiter T ^ese grüßt die Kuppel von Sankt
Peter , die Engelsburg an der Grenze , da der
Tiber wie ein silbernes Band d ' e Stadt in zwer
Teile trennt , das Kap

' tol . die mächtige Run -
dung des Kolo '̂ eum , des alten flavischen Amphi -
theater , der Triumpfboaen des Titus und so
viele Kultur in gigantischer Größe , die uns Mah - !
ner sind des verganaenen Gestern . Auf dem
P

' nc '
o selbst die Büsten berühmter Italiener

der neuen ? eit . die sich um ihr Vaterland ver -
dient gemacht haben .

Doch weiter in den Wundergarten der „ Villa
Borghese "

, über die schmale Verbindungsbrücke ,
von der erzählt wird , daß sich so mancher Le-
bensmüde angesichts aller Schönheit hinabgestürzt
hat . Wir kommen in die Hefe Ruhe und die
schattigen We >ie des stillen Gartens , wo uns
deutsche als Heimatgruß ein Denkmal Go ' theS
von Eberls ' » grüßt , e ^n Geschenk des deutsche:«
Kaisers an die Stadt . Wundervolle Baumnrup -
Pen und . seltene , ausgesuchte Sträncher und Blu -
men , wie sie nur im Klima des Süden gedeihen
können , entzücken unser Auge , Palmen gedeihen
sre 'l ' ch in Rom Nicht

' m Freien da sich das Kl ' ma
dazu nicht eignet . Prächt ' ge Wasserflächen sor -
nen für freundliche Abwechslung des Landschafts -
Hildes . auf einer kleinen Insel steht die Statue
Aeseulaps ^ Selbst im verstecktesten Winkel ist
das Dopvels " ben , das mit dem Altertum ver -
kettet , lebendig .

Ein anderes Ziel römischer Spazierginge ist
d ' e Camvagna . Während auf dem Pincio der
mundervolle Reiz lebendiger Natur in sanfter
und heiterer Sch '-'nhe ' t die Seele erfrischt , legt
sich hier der ,<? auch der W ' hmut und Trauer über
die Seele . Keine üppig - grünen We den . keine
schattenspendendenGehölze , keineWasserkünste und

Parks , em fast unbeschränkter Blick ins Weite
in der äußersten Entfernung begrenzt durch die
Ketre des Albanergebirges , von dem die kalten
Winde , die Trammontana , hinenwehen ins
Land . In dieser Landschaft erinnert nichts mehr
daran , daß in der vorchristlichen Zeit wunderbare
Gärten und Millen der Vornehmen h ^er standen ,
die dann zerstampft wurden als die Kriegsfurie
eines Aitila und Allarich durch die Lande jagte .
Als die Fremden abgezogen , bl ' eb die Eampagna
das Kampffeld ; nur daß statt der fremden die
eigenen Landsleute sich im Bürgerkriege zer -
fleischten . Wo durch Jahrhunderte hindurch
der Krieg Kultur und Sitte zurückdrängte , mußte
naturgemäß das Land veröden und vereinsamen .
Unzählige fielen auf dem gewaltigen «schlacht -
fe

'lde , und keine spätere Zeit hat es gewagt , den
Pflug zu leiten über d ' e blutgetränkte Erde der .
Campagna . Es ist als sei die Kampflust der Ge -
fallenen verewigt und drohe sie noch heute den
müßigen Eindringling mit ihren Gefahren .
Denn aus der Tiefe des Bodens geistern giftige
Dünste , die das Fieber erzeugen , dem schon so
mancher Romfahrer zum Opfer gefallen ist.

So bleibt die Campagna einsam und _unbe »
wohnt ; das einzige Leben ist die Sprache der
Vergangenheit .

Die Via Appia führt zur Camvagna hin ; sie
heißt in der Gesch chte die „ Gräberstraße " , ihr
Weg ist umsäumt von den Ruhestätten der To -
ten , die in der alten Zeit nicht im Banne der
Stadt beigesetzt werden durften . So schauen wir
die Columbarien der Borchristenzeit in ihrer zer -
fallenen Größe und dann aus der ersten Christen -
zeit .

Wie ein drohender Wachiturm hebt sich in
seiner Rundung das Grabmal der Caecilia Me -
tella ab , das ein trauernder Bater seiner jung
gestorbenen Tochter errichtete . Es liegt auf dem
''Ochsten Punkte der Via Appia , und von hier
schweift das Auge we t in d e Ferne , da '"ta »r-*n
von weitem wie seltsame gigantische Ruin -̂ in
bizattesten Formen die Ueberreste der Clau »
dischen Aequaducte .

lieber die Erde breitet sich wie ein duftender
Tepp ch d e Menthe deren eigentümlich kräs ' iger
Hauch jedem Campaguabesucher erinnerlich
bleibt ; wie ein freundliches Gespinst , weben bunte

Heideblumen , im Frühling Ginster und andere
farbenschimmernde Auferstehungsboten ihre lich-
ten Farben in das e ntön '

ge Grau , und schüch -
lerne Reben ranken sich um die Bruchstücke und
Ruinen der Vergangenheit . Selbst der Materja -
lismus der heutigen Tage muß Ehrfurcht empfiii -
den vor einer Größe , die zeitlos ist .

<klNL kleme WeihnachtsexinnerNKg .
Die Einen freuen sich auf die Arbeitsstunden

— die Anderen auf die Pausen . Luise ist froh ,
wenn die Schulpause um ist ^

— 5emt sie - h "
keine Freundin — und das sagt alles . Allem

mag sie nicht durch den Hof - spazieren , daher
drückt sie sich an allen möglichen Orten verswh -^

len Herum . Oft hat sie schon persucht , sich W
einem Klübchen einzuhenkeln , aber dann H eß e?
entweder : „ Ach wir haben gerade etwas über un -

ser Kränzchen zu besprechen " — oder .. «ra »

erzählt von ihren Tanzstundherren , was mcht«

für andere Ohren ist . nimm es nicht ubel . ^
^ ulje ,

aber wir können dich nicht brauchen . Und w
und ähnlich erging es immer wieder dem Kinoe
der Witwe in der höheren Töchterschule . ^

Da kommt der Pedell eines Tages eil 's -A !'

Gang heruntergelaufen und brummt : ,,^ >o „
du nur ? Sollst sofort zum Direktor
— Ein kalter Schrecken — ein zitterndes Trepp

aufwanken mit schlotternden . Knien — ctlt ich .
ternes Anklopfen . „ Herein ! " ruft eme.
eine auf ihre eigene Kraft £

~
x

«stimme , wie sie nur ein Mensch wfi
'

der m jedem Auge :rblick an seine P ^ cht . , t*
„ lieber die Aussage deiner Lehrer habe ich

gefreut , brav . fo, mein Kind .
" Ein F -eudepw -

ken , ein heimliches Aufflackern der .
-vleichsüchtigen Milchsuppenaugen . »Und

Brief gib deiner Mutter " Ein Aufdecken .
ein angstvoller , brennender Frageblick . •<.
50 Mark aus meiner Privattasche zum -
l vchtSfest. " . -

Daheim - die Mutter : „Was . ein Brwl

vom Direktor ? - Du - ah - 1»
Jahr doch eine Weihnachtsgans — -" " NN

Tasche und komm mit aus den Mar » .

weißt ja , du mußt alles tragen ! Heid '' • ® . ?

Feiertage ! Lieselotte ^ E
.
a

.-
"
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richtung des Schluchsee Werkes der Land -
Wirtschaft in der dortigen Gegend entstehen könn-
litt . Auf dem Gelände des Versuchs - und Lehr -
gutes Forchheim soll eins Lehrwerkstätte fürlandwirtschaftliche Maschinen eingerichtet werden ,mit dem Hauptzweck, Schmiede in der lanvwirt -
schaftli

' - n Maschinenkunde auszubilden , ferner
Maschinenlnhrkurse für Landwirte dort abzuhal¬ten und Gelegenheit zur Reparatur von lanD-
wirtsckMl chen Masch nen zu schaffen . ZurAusbildung von Melkern sollen Melker -
firtsfi auf dem Versuchs - und Lehrgut Dornet
und auf dem Gute des Grafen Douglas in Lan -
genstem eingerichtet werden .

Beschlossen wurde weiter die Abhaltung eines
zweitägigen landwirtschaftlichen
Vortragsknrses in Freiburg anfangs Fe -
bruar. ferner die Veranstaltung einer landwirt -
schaftlchen Studienreise im Sommer 192 .? nachBayern . Zur Verbesserung und Verbilligung der
Ärbe 'ten im landwirtschaftlichen Betriebe sollen
auf den Versuchs - und Lehrgütern der Landwirt .
schaftSkammsr zunächst Versuche über Verbesse-
rung der fetzigen Arbeitsmethoden in der bäuer -
lichen Landwirtschaft angestellt und später ge-
geoenenwlls auch Kurse hierüber abgehalten wer -
den- Gegen den vorgeschlagenen Erlaß einer
ortspol -zeilichen Vorschrift zur Regelung des
Gerhcmdels in der Stadt Heidelberg bestehenkeine Bedenken , dagegen wurde der Erlaß Im
Murgtal als nickt wünschenswert , bezeichnet . Der
Entwurf einer Satzung für die Gründung eines
LandeSziegenzuchiverSandes wurde gutgeheißen .Der Bedeutung des Obstbaues entsprechend ist ge-
vlant , für die Regelung der Belanae des Obst-
MutS einen besonderen Obstbauausschuß zu b ' l-
den. D ?e von der Kammer herausgegebene Bad .
Monatsschrift für Obst- und Gartenbau soll andie Mitglieder des Obstbauvereins zu besonders
günstigen Bedingungen geschickt werden . Werner
ist beabsichtigt , der obstbautreibenden BevMerun »;dadurch an die Sand zu gehen , daß man ein Lan -
deSobstsortime 'nt aufstellt , in welchem die für d 'e
einzelnen Gebiete anbauwürdigsten Obstsorten
zusammengefaßt , beschrieben und in bildlicher
Darstellung w ' eder aegeben sind. Diese Zusam »
menstellung soll später zu möglichst billigem
Preise jedem Interessenten zugänglich gemachtwerden. ES ist zu hoffen , daß dadurch d -e leidige
Aortenbielheit im Obstbau , unter der die E 'n -
icäglichkeit und die Absatzmöglichkeit notleidet , im
Interesse der Erzeuger und Verbraucher allmäh -
sich verschwinden .

Bezüglich der Zollfrage sollen die Vorschlägedes Reichsverbandes für den deutschen Garten -bau. unterstützt werden . Beim Obstversand er-
gaben sich auf einzelnen Stationen Beanswn -
düngen wegen der Art der verwendeten Ver -
packungsgefäße . Durch Vermittlung der Land -
wirtschaftskammer sind die Schwierigkeiten sei -
tens der Reichsbahn behoben worden .
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Handel u. Volkswirtschaft.
Finanzielle Wochensehan.

^ on Prof . Dr . Eustach M a y r, Heidelberg ,
Handelshochschule Mannheim .

Kreditversicherung u. Depositenversicherung .In einem gedruckten Schriftblatt mit demTitel „Wirtschaftskrisis und Kreditschutz "
bringt ein Herr Walter Meuschel die Frageder Kreditversicherung in Erinnerung .

Die Zinssätze , welche mit Errichtung der
Festwährung vom Zinswucher gefordert wor¬den sind , haben es mit sich gebracht , dass die
Schuldner vielfach nicht in der Lage waren ,ihre Zinsversprechungen zu erfüllen . Für die
Geldgeber , die solche Wucherzinsen herein¬
holen wollten , wäre selbstverständlich eine
solche Versicherung sehr erwünscht Für die
Wirtschaft dagegen ist es durchaus abzu¬
lehnen , dass an sich unvertretbare Zinssätze
auch noch versicherungstechnisch verankert
werden und die Wirtschaft dadurch weiter zu
Ungunsten der mittleren und unteren Schich¬
ten des Volkes geschädigt wird . Ueberall , wo
Zinssätze genommen werden , die im normalen
Geschäft nicht vertreten werden können ,müssen sie abgebaut werden . Das ist eine
der wichtigsten Voraussetzungen des bis jetztimmer noch nicht erreichten Preisabbaues .Fast alle wichtigen Lebensmittel kosten heute
immer noch das Doppelte des Friedenspreisesund mehr und das kann gar nicht anders sein ,
solange immer noch so viel Geldzinsen ge¬

nommen werden , insbesondere auch vonprivaten Geldgebern . Eine Kreditver¬
sicherung hat von dem Augenblick aneine volkswirtschaftliche Berechtigung , anwelchem die Zinsen wieder eine vertretbareFriedenshöhe erreicht haben . Wenn dann derGeldgeber durch Entrichtung einer ange¬messenen Versicherungsprämie das Verlust -risiko von sich abzuwälzen sucht , so mag mandas gelten lassen . Bei den heutigen Sätzenist die Risikoprämie , die im Zins steckt , sogross , dass der Geldgeber ruhig das Verlust -risiko selbst tragen soll .

Wichtiger als die Kreditversicherung isteine vom Verfasser in seineiy Buche „Kapital¬bedarf und Kapitalbeschaffung der Industrie "
im Jahre 1907/1910 erstmals vorgeschlageneSicherung ^ des Systems der in¬direkten Kapitalanlage , welches un¬sere moderne Wirtschaft kennzeichnet , näm¬lich die sogenannte Depositen Ver¬
sicherung . An diese ist heute nach den
Erfahrungen aus der Inflation mit aller Auf¬merksamkeit zurückzudenken . Eine allge¬meine Auseinandersetzung über die Frage hatin den Jahren 1910 bis 1914 in der Tages - undl achpresse schon stattgefunden und es wirdvielleicht noch Gelegenheit sein , auf verschie¬dene Auslassungen der Tagespresse und derV ersicherungszeitschriften zurückzukommen ,welche zu dem damaligen Vorschlag des Ver¬fassers eingehend Stellung genommen haben .
Vorläufig muss jedoch betont werden , dassohne die Waederherstellung des durch die In¬flation zerstörten Hypothekenrechtes auch andie Einführung der Depositenversicherungnicht gedacht werden kann . Weit furchtbarerals die Zerstörung des Geldumlaufes , welche
leicht wieder zu beseitigen war , ist nämlichdie Zerstörung , welche die Inflation durch die
vorläufige Vernichtung des Hypothekenrech -
tes und die völlige Verwirrung der Gedanken¬
gänge der beteiligten Kreise angerichtet hat .So wünschenswert an sich der Schutz der
Geldeinleger auch sein mag , und so erwünscht
er den Banken , die ihn früher in der Form der
von mir vorgeschriebenen Depositenversiche¬
rung abgelehnt haben , heute auch sein
möchte , um ihnen die fremden Gelder der
Depositenkundschaft wieder zuzuführen , ohne
welche man keinen Bankbetrieb durchzufüh¬
ren vermag , so sehr muss man es ablehnen ,das Vertrauen der Geldeinleger wieder in An¬
spruch zu nehmen , bevor nicht die Realrechte
wieder in Ordnung gebracht sind . Dabei ist
ein Neuaufbau ohne Wiederherstellung der
alten Rechte völlig undenkbar . Man arbeitet
ja ständig darauf hin , die Sparer über die
Wirkungen , die sich aus der Inflation für sie
ergeben haben , einzulullen , aber dieser Ver¬
such kann niemals gelingen . Der Betrug um
klare Realrechte kann niemals einen Boden
dafür schaffen , neues Recht darauf aufzu¬
bauen - Neues Vertrauen kann man nur wie¬
der gewinnen und in Anspruch nehmen , wenn
man das zerstörte Vertrauen wieder herstellt .

Berlin , 27 . Dez . Der heutige Samstag ist
der letzte , an dem die Berliner Börse für den
offiziellen .. Verkehr geschlossen bleibt . Vom
nächsten Jahre ab . d . h. der nächsten Woche ,werden die Börsenversammlungen bekannt¬
lich auch an Samstagen abgehalten werden
Und zwar um einige Zeit früher als an den
übrigen Wochentagen . Angesichts der ge¬schäftlichen Weihnachtsruhe ist heute so gutwie überhaupt kein GeSchaft zustandegekom¬men . Es herrscht vielmehr im Verkehr von
Büro zu Büro eine ausgesprochene Stille , so¬
dass infolgedessen auch keine Kurse genanntwerden können .

Schweinemarkt in Bruchsal am 24 . Dezbr .
Angefahren wurden 45 Milchschweine und 8
Läufer ; verkauft wurden 37 Milchschweine
und 5 Läufer ; höchster Preis pro Paar 38bezw . 62 Mk ., häufigster Preis 30 bezw . 62 Mk ..
niedrigster Preis 28 bezw . 60 Mark .

Allgäuer Butter - und Käsebörse vom 24 .
Dezember . Marktlage : bei Butter 180— 195,
Nachfrage abwartend ; Weichkäse : grün 45bis 52 , Nachfrage unverändert , konsumreif wie
bisher 65—70 , Rundkäse : ausgeheizt , unver¬
ändert 112— 122 ; konsumreif desgleichen 110
bis 150 . Die Preise sind bei grünem Weich¬
käse und aus geheiztem Rundkäse Erzeuger¬
preise , bei Butter , konsumreifem Weich - und
Rundkäse Grössverlcaufspreise , also Erzeuger¬
preise zuzüglich aller HandeLzuschläge , ab

Station des Börsengebietes ohne Verpackung
für 1 Pfund .

Nürnberger Hopfenmarkt , 24 . Dez . Auf
dem heutigen Hopfenmarkt wurden 50 Ballen
zugefahren und gO Ballen umgesetzt . Die
Tendenz ist unverändert sehr fest . Markt -
hopfen und Hallertauer 225—290 Mark .

Spie ! und Sport .
Sport au Weihnachten .

Resultate .
T . C. Kreiburg — A. F . MüNhausen 3 : 1 .
T . C . Freiburg — A . F . Mülhausen 2 :1 (Rück -

friel ) .
vsportfr . Freiburg — F . C. Innsbruck 3 :2 .
M . T . K . Budapest — Fortuna Leipzig 5 : 1 .
M . T . Ä . Budapest — Guts Muts DreSd . 1 :0.
Kickers Offenbach — Nürnberger F . V . 2 :1 .
Hanau 93 — Etoile Chaur -de-Fonds 2 :0.
Germ . Franks . — Etoile Chaux - de -Fonds 1 : 1.
Slaukt Prag — Preußen Essen 4 :0.
S . V. Fürth — M . B. V . Linden 2 : 1 .
Z . V . Fürth — Hamborn komb. 4 :1 .
Basas Budapest — Barmen komb. 3 : 1 .
Basas — Köln 07 2 : 1 .
Arminia Bielefeld — Teplitz 1 :0.
Fortuna Düsseld . — Fola Esch (Luxemb .) 2 : 1 .
Mainz 05 — A . S . XIV Paris 6 :2.
Hamburger S . B . — Holstein Kiel 1 :1 .
Union Ziskow Prag — Chemnitz 2 :1 .
Dresden S . C. — Ziökow -Prag 3 :0.
Altona 93 — Hamburger S . V . 3 :2.
F . V. Nürnberg — Borussia Fulda 2 :0.
Oesterreich — Spanien 1 :2.
F . S . V . Franks . — Borussia Neunkirchen 2 : 1.
Karlsruher F . B— Borussia NeunkirÄen 0 :3.
F . 6 . Nürnberg — D . F . C. Prag 1 : 1.
Wacker München — Gradjanski Agram 2 : 1 .
Borussia Neunkirchrn Jun . — KarlSr . F . B .

Inn . 3 :0.
Karlsr . F . B . Zu« . — Wormatia Worms

Jun . 1 :0.
Gesellschaftsspiel .

K . F . B . — Borussia Reunkirchen 6 :3 (Ecken 7 : 1 ) .
Für den zweiten Feiertag hatte sich der Karls -

ruher F . B . keinen geringeren Gegner als die
Borussia Neunkirchen , den letztjährigen Saar -
meifter , verpflichtet , der seine Anziehungskraft
auf die Karlsruher Sportgemeinde nicht ver-
fehlte , aber durch auf nicht sehr hoher Stuf «
stehende Leistungen sehr enttäuschte . Ilm so an¬
genehmer war die Ueberraschung , die die Ein -
heimischen hsute ihren Anhängern bereiteten .
Die Mannschaft führte ein Spiel vor, wie fchon
lange nicht mehr , und hätte nicht die zeitweise
Schwächung der Platzbesitzer und der völlige Aus -
fall des T^rwächterersatzes die Gäste - begünstigt ,
fo hätten diese heute eine katastrophale Nieder -
läge in ihre Heimat mitgenommen . Die Mann -
schaffen stellten sich Müller -Beiertheim :
K . F . V . Eberlein

Raupp 2/raud
Weida Grote Gort

Würzburger Reeb Kästner Bogel Fiimeisen
Wallrath Floritz Regitz Lutz Äanfmann

'
Rauck FrieS GanMr

Schaan Feiler
Borufsia . Schmidt

In den ersten 20 Minuten . ist der K . F . 23 .
tonangebend , der Jnnensturm kombiniert präch -
tig uitd

^ bringt dis Gästetor in schwere Bedräng -
nis . Schon nach 7 Minuten blüht nach glän -
5ender Einzelleistung Reebs , der an Kastner gibt ,der erste Erfolg . Im Gegenstoß überschießt der
Borussia Linksaußen aus nächster Nähe das K.Tor . Mehrere K. F . V . - Ecken bleiben ungenützt .Traud scheidet nach 20 Minuten aus , dadurchkönnen die Gäste etwas aufkommen , einer der
dielen , von der schlecht bewachten linken Sturm -
seite vorgetragenen Angriffe erbringt den AuS -
gleich und wenige Minuten fpäter landet ein halt -
barer Fernschutz der B .- Mitte im K. Tor . Die
Einheimischen haben verschiedentlich Pech , können
aber nicht verhindern , daß die Gäste bei VersagenEberleins durch den Halblinken ihren Äorsprung
erhöhen , verringern aber kurz vor der Pausedurch einen Schuß Vogels die Tordifferenz aus3 :2, nachdem Kugelstadt als Ersatz für den aus -
geschiedenen Traud eingetreten ist. Nach der
Pause legen die Platzbesitzer ein Höllentempo vor .schon nach 4 Minuten verwandelt Reeb eine
Flanke AügelstadtS zum verdienten Ausgleich .
Auf der anderen Seite rettet Finneisen im letztenMoment zur Ecke B . Bei ausgeglichenem Spielkommt K . F . V . zu einer Ecke, die nach kurzem

Geplänkel von Reeb mit unhÄtbarem Kurzschuß
verwandelt wird . Mehrere Schüsse des K. ^ nnen
trioZ werden gehalten oder landen im Aus , oder
an der Latte . Nach 24 Minuten kommt eine weite
Vorlage

"
Würzburgers zu Kaswer , der im Stür

zen einen Bombensdiuß in die Mafchen de .'

GästetoreS setzt. Derselbe Spieler endlich stellt
nach längerer K . lleberlegenheit durch ein b. Tor
das Endresultat her . Borussia kommt nun etwa ?
auf . Wieder ist Eberlein überspielt , aber deö
L.-Außen Schuß streift über das verlassene Netz.
Noch eine wunderbare Szene : Raupp muß ab¬
treten wegen Verletzung , verhütet aber vor Ver¬
lassen des Platzes , als Eberlein überspielt ist, ha -
durch, daß er den nachfolgende ^ Schuß des Imrcr
gebrochenen B . -StürmerS auf die Torlinie
wehrt , einen sicher scheinendem Erfolg der Gän '
Aus der Gegenseite noch variable Versuche , die
Torskala hinaufzuschrauben , ein unglaublich ^ !-
Schußpech Würzburgers , der aus kurzer Distsn, ;
das Tor nicht trifft , dann Schluß .

K. F . V . ist heute besser wie manche Oberliga -
Mannschaft und dürfte bei stabilem Können so-
wohl in der Pokalkonkurrenz , als auch bei er -
folgtem Aufstieg in die Bezirksliga eine gute Rolle
spielen . Heute sielen nur die Ersatzleute Weida
und Eberlein ab. Das Jnnentrio glänzend in
vunktn Schutz und Zusammenspiel . Groke einer
Der besten . .

Borussia enttäuschte . Der Torwart ein jßtv
sager ; einzig und allein r . Verteidiger , Mittel -
läufer , Mittelstürmer und Linksaußen befrie¬
digten .

Schiedsrichter Müller -Beiertheim gut .

öergweihnachten 1924 .
cti . Vom Schwarzvmlb , 27 . Dez . Da » Christ -

fest nahm in den Bergen den erwarteten Verlaus .
Die Voraussager der meteorologischen Stationen
hatten ihre Bestätigung gefunden ; denn die Wit¬
terung blieb , wie fchon eine ganze Reihe Tage
vor dem Feste , trocken und hell . Ganz bc -
sonders traf dies für die Hochlagen des Schwarz -
Walds zu . Der makellos blaue Himmel , den auä '
nicht ein Wölkchen oder ein Dunstschimmer zu
trüben vermochte , wölbte sich über die kahlen ,
schneefreien Gefilde , über welche warmer Son¬
nenstrahl flutete . Es mutete gar seltsam an , tot '.
man aus den grauen kalten Tiefen und Tälern ,
wo der Nebel wogte und der Frost märchenhaft «.
Rauhreifbildungen entstehen ließ , zur sonnigen
und warmen Höhe emporkam . Was man viel
fach nicht glauben wollte , fand man an Weih '
nachten, am ersten Tage , wie am StefanStogr
vollauf bestätigt : Ein ? äußerst krasse Tempera
turumkshr ! Zwar hatte auch in der Ebene der
Frost ein wenig nachgelassen , jedoch hielt sich die
Temperatur in den Morgenstunden immerhin
auf 2—S Grad unter Null und überstieg am
Tage den Gefrierpunkt nur wenig . Ganz im Ge
gensatz hierzu blieb die Luft im Gebirge warn '
und stille . Die Berglaaen oberhalb der Nebel
ich cht , also über 400—600 Meter , hatten zumeist
überhaupt keinen Kältegrad und untertags im
Schatten 5—6 Grad Wärme , in der Sonne _

21 »
bis 25 Grad Wärme . Je höher man aufstieg ,
je wärmer wurde die Luft . So verzeichneten auch
über die Festtage die obersten Schwarzwaldgipfei
die größte Wärme : der Feldberg , das Herzogen -
Horn , der Neichen und die- nachbarlichen Höhen ¬
züge zwischen 1200 — 1500 Meter eine Durck,
ichnittstemperatur don mindestens plus 10 Grad
untertags und 2—3 Grad Wärme des Nacht? .
Wundervoll blieb die Fernsicht ins Gebirge und
auf die weiteren Fernen . Grotesk erschien der
Blick in die über und über verschneit ausschauen¬
den, Tiefen ; denn der langdausrnde Nebel hattc
in der Tat eine Rauhreisdecke erzeugt , die einer
geschlossenen Schneedecke sehr ähnelte . Man ge.
langte so förmlich aus dem „Winter und Weiß
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Saöisthes Lanöescheater .

Tannhäuser .
Daß es , was wir so und so oft betont haben ,

allerhöchste Zeit ist, in unserer Oper unter einer
starken und zielbewußt führenden ^ and neue
Verhältnisse zu schaffen, dafür war diese Aus ruh -
rung ein schlagender Beweis . Man pflegt ander -
wärts derartige Beweisführungen allerdings nicht
im Rahmen von Borstellungen zu führen , die
festtäglichen Charakter tragen sollten . Dieser Cha -
mktxr fehlte der Tannhäuser -Aufführung nicht
nur völlig , sie zählt aber auch sonst zu den schlech-
testen Aufführungen , die das Werk hier erlebt
Hot. Herrn Lorentz ' Führung gebrachs , magman die Gastbesetzungen noch so sehr in ReÄznrurg
stellen, an Nerv und Leben , die Tempi waren
streckenweise bös oerschleppt, wie denn jegliches
befeuernde Fluidum fehlte . Daß dagegen auf der
Bühne alles geklappt hätte , kann man wirklich
nicht behaupten . Es gab hier Entgleisungen , die
selbst in den alltäglichsten Aufführungen schlecht -
hin unmöglich sind.

Als Tannhäuser gastierte Herr Str .ack von
der Dresdener Oper mit im ganzen recht guten
Erfolg . Der Sänger besitzt ein schönes , metalli¬
sches, sehr ausgiebiges TSnormaterial , dazu eine
sehr geschickte und routinierte Darstellung . Man
könnte in diesem Falle eine Verpflichtung nur
empfehlen, obschon wegen einer vom 2 . Akt an
zunehmenden Indisposition die Beurteilung des
tÄastes nicht ganz leicht war . Die Elisabeth sang
Frau Orff - Solcher vom Stadttheater Mainz .
Ähre Elisabeth besaß xesanglich und darstellerisch
ein Niveau , das die Mainzer Oper wohl zu reprä -
sentieren vermag . Die Stimme der Künstlerin
Mugt von guter Kultur ; sie ist in der Höhe keuch-
tfod und tragfähig , wogegen die Mittellage und
Tiefe etwas trocken und spröd anmuten . Den'Wolfram fang unser aus seinem Mailänder Stu -

dienaufenthalt zu einem kurzen Urlaub heimge -
kehrte lyrische Bariton , Herr Weyrauch . Die
Begegnung mit dem unermüdlich vorwärtsstreben -
den Künstler vermittelte , obschon eine durch den
Klimawechsel verursachte Indisposition une unbe¬
hinderte Ausgäbe der schönen stimmlichen Mittel
ein wenig beeinträchtigte , wieder die besten Ein -
drücke . Vielleicht zeigte gerade die wohlgelungene
Meisterung dieser kleinen Indisposition die ge¬
sangstechnischen Fortschritte , die der Künstler der
italienischen Schule zu verdanken hat . jedenfalls
bestätigte sein edel gesungener Wolfram aufs neue ,
welch schönes stimmliches Material dem Sänger
eignet und was sich aus diesem Material bei einer
entsprechenden letzten Ausseilung an hohen ge-
sanglichen Werten herausholen läßt . Die sonstige
Besetzung des Werkes ist bekannt ; oaß sie einen
sehr guten Tag hatte , kann man beim besten Wi !-
len nicht behaupten .

Die Fledermaus .

Ob die „Fledermaus " gerade für den Weih -

schließlich ist die Anziehungskraft der unvenvüst -
liehen Fledermaus bis heute noch ungeschwächt.
Sie bedarf wirklich keiner Ausstaffierung mit
Möbelstücken und Modeattraktionen , mit welchem
„Clou ofenbar der bedenkliche Tiefstand , auf dem
wir glücklich angelangt sind , dokumentiert werden
sollte. Wir halten diesen Mißbrauch eines Lan -
deskulturinstituts zu Reklamezwecken für eine un -
erhörte Leistung . Das Institut eines Devnent
mit solchen Mitteln zugkräftig gemacht! „Wie bin
ich, ach, so tief gesunken ! " Früher hat man n . ,t
großer Kunst , mit der gesunden An ^iehungzk .-aft
bester Vorstellungen seine Häuser gefüllt — heut
ist die Fledermaus eben recht , um Refiame zu
machen. Wenn schon , denn schon . Verquickt

man schon Geschäft und Kunst , dann wollen wir
das nächste Mal auch bis ins Detail wissen, woher
jener Stuhl , dieser Klubsessel, jener schicke Damen -
Hut , fliese Gesellschaftstoilette stammt . Im übrigen
geben wir dafür gleich eine an uns gelangte An -
regung weiter : Die Sachen gleich mit Preisen
auszuzeichnen . (Die Künstler werden hoffentlich
soviel Rücksicht nehmen , daß man die Sachen dann
auch ungestört betrachten kann .)

Im übrigen ist von der Aufführung nicht viel
mehr zu berichten, als daß sie bemübt schien , mit
der vorerwähnten Tannhäuser -Aufführung in
ernstlichen Wettbewerb zu treten . Einige

"
Aus -

nahmen — bekannte Leistungen bewährter Kräfte— vermochten bei aller Anerkennung , die man
ihnen gewähren muß , nicht über diese Leere hin-
ivegzuhelfen . H. L. M .

*
„Die zärtlichen Verwandten ".

Es ist kein Grund . einzuseHen . warum man
den guten alten Papa Benedix nicht gleich-
berechtigt neben unsere Modernen Lustfhiel -
autoren stellen sollte . Daß er einmal — in. den
siebziger und achtziger Fahren des vorigen
Jahrhunderts — zusammen mit Moser , Blu -
menthal , der Marlitt und der Birch -Pfeiffer die
Berliner Theater beherrschte, braucht noch lange
nicht gegen den (stofflich gediegenen und Lau-
mähig soliden ) Dramenfchreiber Roderich Bene -
dix zu sprechen. Daß einige seiner Sachen noch
um viele Nasenlängen den heutigen fabrikmäßi -
gen Herstellern von Lustspielwaren voraus sind,
zeigen „Die zärtlichen Verwandten "

, um deren
Ausgrabunez unser Laichestheater sich vo? "n
Dank verdient hat . Die Gefühlsverst !ege^< ^it
und tränenfeuchte Rührung , mit der die Theater -
beherrscher seligen Angedenkens die Hohlheit
ihres Kopfes und die Leere ihres wirklichen Her .
zenS künstlich Vollpumpren , wird hier aufs angc -
nehinste Lügen gestraft und man möchte wür -
schen , daß nur halb soviel Geist , Witz und Ge -

slallulrgskunft wie hier in den Köpfen unserer
Modernen invsftiert wäre .

Frauen unter sich, Schwestern , Nichten und
Tanten enthüllen hier die Geheimnisse ! chreS
MochtriebeS , der schließlich vor der Umgarnüng
des Mannes zu Kreuze kriecht . Irmgard heißtdie Kanaille . . . und sie ereilt darum , da .-
verdiente Schicksal der AltjungferlichZÄt .
Schummerich , ein hohler Windbeutel , ist ihr
männliches Seitenstück , dem vor lauter Prahl -
hanserei sämtliche Heiratschancen entgegen . Nur
die brave Bescheidenheit und Herzenseinfattwird , wie im Märchen , mit einem Manne (ode?
einer Frau ) belohnt . Diese Moral brachte eine
ganz hervorragende Darstellung zum äußerst
sinnfälligen Ausdruck . Voran Paul Müller
als Schümmerich , der hier gleichsam die Essenz
seiner komischen Begabung gab . Von den ^
men bot Else Noorman (Irmgard ) ein kchi
licheS Muster einer sitzengebliebenen Jungfer ,daneben waren ausgezeichnete Thpen Marie
Genter , Hanst Nasse , M . Frauendorfer , Charlotte Kunze und Ellh Murhammer . Die mann -
lieben Rollen sind (außer dem Schümmerich )
vom Autor weniger gut weggekommen , aber i>0 --
Bejj '

.
'
gliche suchten aus ihnen s . Nürnberger .M . Groß , Alfons Moeble und der etwas gar zureservierte Fr . Beug zu machen . Fritz Her z

zeichnete für die tadellose Regie . Das Stück
fand an beiden Weihnachtstagen vor gut beseh -
tem Hause eine äußerst beifällige Aufnähme . B .

Preisausschreibe « für eine » ZeitungSrumau .
Zur Erlangung eines hervorragenden deutschen
ZeituligsrolnanS haben die ztvei größten deut -
schen Zeitungen , das „Hamburger Fremdenblatt "
und die „Münchener Neuesten Nachrichten"
100 000 Mk. als Preis ausgeworfen . Durch ein
Preisausschreiben soll dac- Interesse unserer
besten Dichter und Schriftsteller wieder txm Ze :-
tungsroman zugelenkt werden .̂

" I
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der Tiefe " in den »Sommer und die Tonne der
Höhe ".

Im südlichen Schwarzwald erhielt sich das
Einzigartige Alpenpanorama . Auf dem Feld -
? er g herrschte lebhafter Betrieb ; die Winter -
sportler waren zwar ausgeblieben , dennoch haben
sich gar viele zu Wanderfahrten entschlossen,die einen wirklichen Genutz bereiteten . Recht
viele Fremde und Kurgäste , namentlich auch aus
dem Rheinland und Norddeutschland , waren zu
Weihnachten eingetroffen , welche 8— 14 Tage in
den Bergen zur Erholung zu bleiben gedenken.
Die Hotelbesitzer kommen dadurch immerhin auf
ihre Rechnung . In Neustadt im Schwarzwald ,in Titisee , in St . Blasien und Todtmoos herrschte
gleichfalls ein lebhafter Betrieb , zumal dort die
Eisbahnen in Benützung standen .

Im Nordschwarzwald wurde das Ge -
biet der Badener Hohe , der Hornisgrinde und
des Kniebis lebhaft frequentiert . Sehr viele
Touristen benützen die schöben Tage zu Kamm -
Wanderungen ; gar viele genehmigten sich Son -
nenbäder , was schon ob der Jahreszeit einen
eigenartigen Reiz bot . Von der Hornisgrinde
und dem Kniebis aus konnte man eine prächtige
Alpenficht genießen und zwar grützten die Eis -
riefen des Berner Oberlandes von der Jung -
frau bis zum Oberalpstock. Auch die Vogesen
zeigten sich

'
beständig in greifbarer Nähe . Die

Trockenheit und Wärme , die in einzelnen Hoch -
lagen des Schwarzwaldes zu einer Wasserarnrul
geführt hat, weckt droben im Gebirge bereits zu
neuem Leben , was als höchst seltener Fall zu
blichen ist. Im Kniebisgebiet konnte man Zweige
vom Holderstrauch mit frischen Blättchen und
Blütenknospen , die am Aufbrechen sind, be -
obachten. So etwas wie Hollunderblüte um die
Wintersonnenwende in etwa 1000 Meter Höhen»
läge darf als Ereignis seltenster Art verzeich¬
net werden .

Die Kurhäuser auf der Hundseck, Kerrenw ^es ,
Bühlerhöhe , auf dem Sand , am Plättig und
Ruhestein haben vollbesetzt. Die Weihnachtsgäste
sind in Erwartung des Schnees , den man zum
neuen Jahre erhofft . Der Verkehr auf der Ei -
fenhahn vollzog sich glatt ; die Züge nach und
vom Gebirge waren stets stark besetzt.

Karlsruhe
\ den 28 . Dezember 1924.

Zwischen öen Wochen
Die Weihnachtsfeiertage ftrtfc vorbei ,

die Geschenke angeschaut , bestaunt und verstaut ,
der Festtagskuchen aufgegessen und das Gebäck
wohl zum größten Teil . Trotzdem will es heute
am Samstag nicht so recht Werktag werden . Die
Beamten genießen ihren dritten Weihnachtsfeier -
tag ; die anderen denken , morgen ist Sonntag und
richten danach ihre Arbeit ein . Die Hausfrau da-
gegen hat es wichtig ; sie muß in der Wohnung
Ordnung schaffen, denn an so zwei Feiertagen
sammelt sich allerhand Unordnung an ; vor allem ,
wenn die lieben Verwandten und Bekannten mit
Kind und Kindeskindern Besuche gemacht haben
und gleich Heuschreckenschwärmen in das Haus
einfielen .

Rückblickend darf man sagen , die Menschen
haben es mit Weihnachten nicht leicht genommen .
Was ist doch alles auf die Feiertage gesorgt , ge-
kaust, geschenkt, gebacken , geputzt und vorbereitet

worden , nicht bloß um körperlicher Genüsse
willen . Da sind vor allem die Kirchenchörc
zu nennen . Jeder hatte seine Ehre darein gesetzt,
die Weihnachtsstimmung in den Kirchen zu ver-
tiefen und künstlerisch auszuwerten . ©§ _ scheint
da und dort der Wunsch zu bestehen , die Auf
führungen der einzelnen Chöre m u s i k k r i t i s <
zu beurteilen . Abgesehen davon , daß wir so viel
Kritiker , die dafür nötig wären , auf einmal niä
aufstellen könnten, wäre es für die Redaktion
auch eine Unmöglichkeit , einen Katholiken damü
zu beauftragen , in eine Messe zu gehen eigens
zu dem Zwecke , musikalische AuskHrungen zu
beurteilen . Das ist unstatthaft nnd würde dem
Zweck und Sinn der kirchlichen F?sifeckr nicht <nt -
sprechen. Es ist etwas anderes mit kirchen -
musikalischen Aufführungen , die eigens diesen
Charakter tragen (wie z . B . das Abendkonzert des
Kirchenchors Beiertheim am vergangenen Sonn -
tag ) . Wir möchten uns auch nicht daran schuldig
machen, daß manche Leute solche durch Musik ver-
schönten hl . Messen lediglich als Ohrenschmaus
betrachten und darüber deren eigentlichen Sinn
vergessen.

Nach diesen Bemerkungen , die uns wegen der
grundsätzlichen Feststellung , daß in
der Kirche die Handlung am Altare
die Hauptsache ist und alles andere
nur dienendes Glied , des niederschreibens
wert schienen, soll wieder in den allgemeinen
Strom der Weihnachtsrü «kschau eingelenkt
werden . Wir werden uns bei Erwähnung der
Kirchenchöre auf allgemeine Feststellungen be-
schränken u . werden auch bielleicht diesen oder jenen
wegen Fehlens eines Berichts übergehen müssen .
Der Kirchenchor von St . Bonifaz sang
am ersten Feiertag im Hochamt die herrliche Fest -
messe von Gounod mit Orchesterbegleitung ; der
Kirchenchor von St . Bernhard brachte
die Missa solemnis in D -Dur von Filke zur Auf -
führung . In beiden Kirchen wurde die Christ-
mette durch die Missa pastoritia von Vogler weihe -
voll gestaltet . In St . Stefan hörte man im
Hauptgottesdienst die durchaus neuartig tönende
und doch von religiös kirchlichem Empfinden ge-
tragene Messe von Meßmer und in der Christ-
mette um 5 Uhr morgens die Vogler -Messe, die
vom Freiburger Münster , wo sie alte Gewohn -
heit war , übernommen , sich immer weiteres Hei -
matrecht in unseren Kirchen erwirbt . In der
Liebfrauenkirche , deren Kirchenchor schon
seit einiger Zeit mächtig emporstrebt , wurde mor -
gens in der Frühe die Messe Stella maris von
Griesbacher vorgetragen . Der Hauptgottesdienst
um % 10 Uhr brachte die Erstaufführung einer
eigenen Komposition des Herrn Dirigenten
M a ß l e r, die »Missa in hon . beat . Mariae
virginis ", ein Werk,, das sich musikalisch zur alten
soliden Schule bekennt und die kirchliche Text -
Vorlage sinngemäß ins Musikalische übersetzt. Wir
sind überzeugt , daß sich das Werk angesichts seiner
musikalischen Qualität durchsetzen und auch ander -
wärts Erbauung und Begeisterung wecken wird ,
wenn es in so vorzüglichere Form dargeboten
wird , wie wir es zu unserer lebhaften Befriedi -
gung beim Kirchenchor in der Liebfrauenkirche
feststellen konnten . Chor und Orchester befeuerten
sich gegenseitig mit durchschlagender Wirkung .

Zu dem Festesjubel in den Kirchen war das
Wetter die rechte Ergänzung . An beiden Feier -
tagen kam die Sonne zum Vorschein und wäre an
den schattigen Stellen nicht der Reif gelegen und

Rath. MSmeroemn SWadt
Tonntag , 4 . Januar ISS» , abends 7 Nhr , im
estsaal deS »Sriedrichshos- , Karl-Friedrichstrahe,

Weihnachtsfeier
. !>W , Gesang, Theater, Sabenverlosung . Weihnachts-
üspillhe hochw . Herr Kaplan Reichgauer .

Die verehrlichen Mitglieder mit Familie find zu
recht zahlreichem Besuch ganz ergebenst eingeladen .

Der Vorstand.

hätte man nicht Schlittschuhe klirren hören und
über das Eis gleiten sehen und wäre nicht die
Sonne ganz nieder Wer dem Horizont gestanden
und bald wieder unter diesen getaucht , hätte man
eher an Ostern gedacht als an Weihnachten . Die
Menschen benutzten eifrig das schöne Wetter und
gingen gern in der Sonne spazieren , wenn sie/es
nicht vorzogen , gastliche Stätten aufzusuchen und
sich unterhalten zu lassen . Eine gute Gelegenheit
dazu boten an beiden Feiertagen die Nach -
mittagskonzerte in der Fe st halle .
Die Harmoniekapelle spielte ein erlesenes , auf
Weihnachten abgestimmtes Programm , das durch
das Auftreten des jüngsten Orchestermitgliedes ,
Herrn H. R i e t h, am ersten Feiertag eine beson -
dere Note erhielt . Dieser trug mit erstaunlicher
Künstlerschaft den Solopart aus dem 7. Konzert
für Violine und Orchester von Beriot vor .

Weihnachten 1024 war eine Rauhreisweihnacht ,
der der Schnee fehlte . In dieser Hinsicht hat es
nicht alle Wünsche erfüllt ; ob dies auch in anderen
Dingen der Fall ist, das zu entscheiden , müssen
wir dem einzelnen Leser und der einzelnen Leserin
überlassen .

Zusammenstoß . Am 23 . Dezember , nachmittags
1 Uhr , wurde auf der Kaiserstratze bei der Tech-
nischen Hochschule ein Fuhrwerk in dem Augen -
blick von einem Straßenbahnwagen von hinten
angefahren , als es einem anderen Fuhrwerk Platz
zur Durchfahrt machen wollte und dabei auf den
Schienen der Städt . Straßenbahn fuhr . Der
Straßenbahnwagen wurde hierbei leicht ebschädigt.

Brandschaben . Am 26 . Dezember , morgens
4 Uhr , brach in zwei Trockenräumen der Ziegelei
Mall im Stadtteil Daxlanden durch Ueberhitzung
Feuer aus . Da die Trockenräume aus Beton er-
baut und völlig abgedichtet sind, verbrannte nur
die aus Holzrahmen bestehende Inneneinrichtung .
Die alarmierte Feuerwehr konnte nach etwa
zweistündiger Tätigkeit wieder abrücken.

Entgleisung eines StraHenbuhnwagenS . Am
25 . Dezember , abends zwischen 10 und 11 Uhr,
entgleiste in der Karlstraße am Ludwigsplatz ein
Anhängewagen der elektrischen Straßenbahn ver -
mutlich infolge falscher Weichenstellung . Der mit
mehreren Personen besetzte Anhängewagen riß
sich vom Motorwagen los und fuhr über den Bür -
gersteig gegen ein Haus in der Karlstraße . Das
Haus und der Wagen wurden stark beschädigt.
Personen wurden nicht verletzt.

Trunkeiheit . In der Nacht zum Samstag -
mußetn vier ePrsonen , darunter eine Frau aus
Durlach , wegen Trunkenheit festgenommen und

bis zur erlangten Nüchternheit auf Polizeiwachen
verwahrt werden .

3|c
Starkbier . Mit Ende des Jahres 1904 fülltdas Brauverbot für Starkbiere . Die Brauere ' -

gesellschast vormals S . Moninger kommt des¬
halb mit ihrem aus der Vorkriegszeit rühmlichstbekannten Spezial - Starkbier Berthold -
B r ä u wieodt auf den Markt . Wir hören , das-
der Stoff von ganz hervorragender Güte ist undmit den von anderwärts angebotenen Stark¬bieren erfolgreich in Konkurrenz treten kann.

Zur öen wahlsonös
gingen ferner bei uns ein :

Bisher 537 .65 Mk. Pfr . Hügel , Tiefenback
20 Mk. Zusammen 557 .65 Mk.

Wir bitten höflichst um weitere Gaben .
Geschäftsstelle des Bad . Beobachters .

Gottesdienst St . Josefskirche (Grünwinkel ) .
Sonntag : 6—7 Uhr : Beichtgelegenheit •

7 Uhr : Frühmesse mit Austeilung der hl . Kom¬munion ; *410 Uhr : Amt mit Predigt ; 2 Ufr ;
Weihnachtsandacht ; 5 Uhr : Rosenkranz bei der
Krippe . — Mittwoch : nachm . 4 Uhr : Beichi-
gelegenheit ; 6 Uhr : Silbesterpredigt mit Daiü -
andacht, Tedeum u . Segen . — Donnerstag
( Neujahr ) : 6—7 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr

'
Frühmesse mit Austeilung der hl . Kommunion ■
%10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr : Weil '-
nachtsvesper ; 5 Uhr : Rosenkranz bei der Kripps— Freitag : 7 Uhr : Herz Jesu -Amt mit Li-tanei und Segen ; vorher Beichtgelegenheit . —
Samstag : nachm. 4 Uhr : Beichtgelegenheit

Wetternachricht vom Samstag . Unter fjod)=
druckeinfluß hält in Süddeutschland das 'rockene
meist heitere Wetter an . In den Ebenen undTälern herrscht Strahlungsfrost , auf den Höhen
Temperaturumtehr bis über den GefrierpunktUeber dem nördlichen atlantischen Ozean mit einem
Zentrum südlich Irland lagert ein das ganze Meerbis Nordamerika bedeckender, außerordentlich tic -
fer Druckwirbel von 716 mm . Er ruft in weitem
Umkreis bis zu den europäischen Küstzngebiet -n
zum Teil schwere Süd - und Weststürme bei unoc
wohnlich hohen Temperaturen hervor . Sein Ein¬
fluß reicht bis Nordwestdeutschland , wo es sch :mild geworden ist (Aachen 8 Grad Wärme ) . Die
Kaltluftmassen Süddeutschlands werden nur lnrc;-
sam den warmen westlichen Luftmassen Ptai ,
machen.

Wettervoraussichten für Sonntag , den 28. Dcz .Baar - und Bodenseegebiet noch Fortdauer der
bestehenden Witterung , Rheinebene allmählichmilder , zunehmende Bewölkung .

Wasserstände des Rheins vom 27. De ^embe,. .6 Uhr morgens : Schusterinsel ? 2V (gef. 10 ) , Kehl
141 (gef . 2) , Maxau 302 (gef . 6), Mannheim 17g
(gef 3) .

Nerlegerin u . Herausgeber !» : Akt.- Ges. Badesio !Wilö
Johncr , Direktor ) . Rotationsdruck der Badenia , A .-G.,Karlsruhe , Adlerstr . 42. Hauptschriftleiter : I . Dh . Meyer .
Verantwortlich für den politischen Teil : I . Th. Mehr ? :
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Aeltcrer , erfahrener
Bücherrevisor
übernimmt dir grdimng
schwieriger Geschäfts -
verWlnifie unter kou-
lavten Bedingungen .
Anfragen unt . Rr , 1129
au die Geschäftsstelle,
Adlerstraße 4-i .

Junge Leute, die zur
See fahren wollen, er»
halt AuSk u. Rat (nur
schriftl .) durch Harms .
Samuura IS F 76,
Bellcalliancestr . 17 Ld .

Jn - uudAnslani >s -
Deutsche suchen ver-
käuflichen

Grundbesitz .
Wohn - und Geschäfts-
Häuser, Fabriken , Gast¬
höfe. Mühlen . Villen .
Güter nsm . evtl . auch
ohne Wohnung bn
Barzahlung . Nur Be -
fitzerangebote und evtl .
Hypothek- u . Knpitalge -
suche an Ernst Rosen -
berg , Hamburg 24.

Architekt Josef Held , Baugeschäfi
Karlsruhe Südendstrasse 24 lelcfon S&O

empfiehlt sidi in Ausführung von
Neu « u . Umbauten in Maurer -, Beton -, Eisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen — Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Ireppenbau , Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .

Herstellung fugenloser Fussböden (Sanitas ) . - Wasser -
dichter Putz . - Vertilgung von Hausschwamm .

Kaufmännischer Geschäftsführer
gesucht .

Vollendeter Kaukmann. der bilanz-
sicher, in allen Steuer - und Versickierungs -
fragen bewandert und in der Lage ist,
einen verkehrstectmischen Betrieb kai»k-
männisch zu leiten , wird aus 1 . März
oder 1 . April 1925 von süddeutscher Ge¬
sellschaft gesucht .

Bewerbungen mit Lebenslauf , Angabc
der bisherigen Tätigkeit und der GehaltS -
anspniche unter Einsendung von Zeugnis -
abschri 'ten bis spätestens 1 « . Januar
1935 erbeten unter Nr. 1159 an die
Geschä'tsstelle ds . Bl .

AttkMast - grdilmg .
Stadtkirche St . Stefan .

Sonntag : %6 Uhr : Frühmesse ; 6 Uhr :
hl , Messe ; 7 Uhr : hl. Messe ; 8 Uhr : .deutsche
Singmesse mit Predigt ; %10 Uhr - Hochamt mit
Predigt : % 12 Uhr : Kindergottesdienst -r .t Pre¬
digt ; %3 Uhr : Weihnachtsandacht . — Mon¬
tag : %8 Uhr : hl . Messe für Anna Neig . —
Dienstag : Vi 8 Uhr : hl . Messe für Reinhard
Dietrich ; ^ 10 Uhr : hl . Messe für Martha Wie -
land . — Mittwoch : %8 Uhr : hl . Messe für
Michael Bieg ; *410 Uhr : hl . Messe für Heinrich
Tritschler und Ehefrau und Anna Tritschler ;
abends 6 Uhr : Silvesterpredigt mit Dankandacht ,
Tedeum und Segen . — Donnerstag (Fest
der Beschnerdung des Herrn ») : % 6 Uhr : Früh¬
messe ; 6 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr : hl . Messe ;
8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; % 10
Uhr : Hochamt mit Predigt u . Segen ; *412 Uhr :
Kindergottesdienst mit Predigt ; %3 Uhr : Weih¬
nachtsandacht mit Segen . — Freitag ( Herz

St . Bernharduskirche.
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :

hl . Messe ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Pre -
digt ; y2 10 Uhr : Predigt und Hochamt ; 11 Uhr :
Kindergottesdienst mit Predigt ; % 3 Uhr : Weih -
nachtsandacht ; 6 Uhr : Kindheit Jesu -Feier . —
Montag : %8 Uhr : hl . Messe für Therese
Barth ; % 10 Uhr : stiller Trauergottesdienst für
Benedikt Bechtold . M i t t w o ch : %7 Uhr : hl . M .
f. d. Mütterverein ; abends Vi ! Uhr : Dankgottes¬
dienst mit Predigt , Tedeum und Segen . — D o n-
nerstag ( Neujahr ) : 6 Uhr : Frühmesse ; 7Uhr :
hl . Messe ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Pre -
digt ; ^ 10 Uhr : Predigt und Hochamt ; 11 Uhr :
Kindergottesdienst ; YS Uhr : Vesper . — Frei -

St . Martinskirche Rintheim .
Sonntag : Yt 9 Uhr : deutsche Singmesse mit

Predigt ; 2 Uhr - Andacht. — Donnertag
( Neujahr ) : V-9 Uhr : deutsche Singmesse mit
Predigt ; 2 Uhr : Andacht.

Liebfranenkirche.
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr : Kom

munionmesse ; 8 Uhr : deutsche Singme ^se mit
Predigt ; Uhr : Hauptgottesdienst mit Amt
uqd Predigt ; 11 Ukr Äindergottesdienst mit

. ^cdigt ; y»6 Uhr : LLeihnachtsanDacht . — Mon -
a-g : 7 Uhr : best . hl . Messe für Monika Knapp

.i . best. hl . Messe für Hans Dinger . — D i e n s-
ag : 7 Uhr : best . hl . Messe für Elisccketh Gott-

mann und best. hl . Messe für Johann Filliirger
^nd Angeh . — Mittwoch - S Uhr : best . HI.
Messe sür Wilhelm Wörner u . Ehefrau ; 7 Uhr:
« st. hl. Messe für Anna Jomtz geb. Stang und
best. hl. Messe für Josef Brenner ; abends 6 Uhr:
Dankgottesdienst mit Predigt , Tedeum und
Segen . — Donnerstag (Neujahr ) : ki Uhr :
Kruhmesse; 7 Uhr : Kommunionmesse ; 8 Uhr :
deutsche Singmesse ; V*10 Uhr : Hochamt mit
Predigt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst : ^ 8 Uhr:
Weihnachdsandacht. — Freitag : 7 Uhr : best.
Herz Jesu -Amt für Panline und Artur Bercherund best. hl . Messe für Heinrich Kehl ; abends
>47 Uhr : Herz Jesu -Andacht. — Samstag :
5 Uhr : best . hl . Messe für Karl Gran ; 7 Uhr:

est. hl. Messe für Luise Hellberger und best, hl'^ esse für Dtto Rinschler und Sohn Albert .
St . Bonifatiuskirche.

Sonntag : 6 Mr : hl. Messe ; 7 Uhr : hl.Jless« ; 8 Uhr : Singmesse mit Predigt; y210
ihr '. Hauptgottesdienst mit Predigt und Hoch-
mit; Uhr : Singmesse ; y2S Uhr : Andachtur die Weihnachtszeit . — Montag : 7 Uhr :
jf . Messe für Ernst Merkle. — Dienstag :
I Uhr : hl . Messe für Jakoib Seiler und Söhne .— Mittwoch : 7 Uhr : hl . Messe füz die Pfarr -
icmcinbe ; 8 Uhr : hl . Messe für Max Martin ;ckends 6 Uhr : feierl . Dankgottesdienst mit Pre -
'igt, Tedeum und Segen . — Donnerstag
Neujahr) : 6 und 7 Uhr : hl . Messen ; 8 Uhr- ingniesse mit Predigt ; %10 Uhr : Haupb
Mesdienst mit Predigt und Hochamt; % 12 Uhr
5ingmesse ; M>3 Uhr : Vesper. — Freitag
I Uhr : hl . Messe für Fritz Früh ; 7 Uhr : Herz
<esu-Amt mit Litanei und Segen ; abends y?7
ihr : Herz Jesu -Andacht. — Samstag : 7
ihr : hl . Messe für Wilhelni und Ida Bulster- Beichtgelegenheit : Mtimoch nachm.
on 2—6 Uhr, Samstag nachm . von 'A3 Uhr an
iid abends , Donnerstag , Freitag , Samstag u
Sonntag früh von 6 Uhr an.

St . Peter - und Poulskirche.
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr
utsche Singinesse mit Predigt ; V- 10 Uhr : Pre

igt und Hochamt; Yi. 12 Uhr : Kindergottes
dienst; V-ß Uhr : Weihnachtsandacht. — Mon

tag : 7 Uhr : hl. Messe für Sofie Dreher . —
Dienstag : hl. Messe sür Walburga Kuntz. —
Mittwoch (Silvester ) : 7 Uhr : hl . Messe für
die Gemeinde ; 3—6 Uhr : Beicht ; V$>7 Uhr
abends : Dankgottesdienst mit Predigt , Silvester -
andacht (Magnifikat S 327) , Tedeum u . Segen .— Donnerstag (Neujahr ) : 6 Uhr : Früh -
messe ; 8 Uhr : deutsche Singmesse ; %10 Uhr :
Festgottesdienst mit Predigt und Hochamt; % 12
Uhr : Kindergottesdienst : 'A3 Uhr : Vesper . —
Freitag : 7 Uhr : Herz Jesu -Amt für die Ge-
meinde . — Samstag : 7 Uhr : hl . Messe für
Hildegard Klara Oswald ; 3 Uhr : Beicht.

St . Nikolanskirche (Rüppurr ).
S o n n t a g : ö—7 Uhr : Beichtgelegenheit ;7 Uhr : Frühmesse ; 9 Uhr : Amt mit Predigt ;2 Uhr : Weihnachtsandacht. — Mittwoch (Sil -

vester) : abends 7 Uhr : Jahresfchluhfeier mit
Predigt , Dankandacht, Tedeum und Segen . —
Donnerstag (Neujahr ) : 6—7 Uhr : Beicht-
gelegenheit ; 7 Uhr : Frühmesse ; 9 Uhr : Amt mit
Predigt ; 2 Uhr : Weihnachtsvesper . — Frei -
tag : % 7 Uhr : best. Herz JesuMmt ; von 6 Hin¬
an : Beichtgelegenheit .

Heilig Kreuz (Knielivge » ) .
Sonntag : Vi7 Uhr : hl . Kommunion ; 10

Uhr : Predigt und Amt ; ys 3 Uhr : Weihnachts¬
andacht. — Montag : 7 Uhr : hl . Messe. —
Mrttwoch (Sylvester ) : 7 Uhr : hl . Messe;abends 7 Uhr : Shlvesterpredigt und Jahresschluß ,
andacht. Donnerstag (Neujahr ) : Uhr : HIKommunion ; 10 Uhr : Amt ; %3 Uhr : Weih¬
nachtsvesper. — Freitag und Samstag .7 Ahr : hl . Messen.

0

Eggenfteilu
Sonntag : 8 Uhr : Singmesse mit Predigt ;2 Uhr : W-ihnachtsandachk. Neujahr wie am

Sonntag .
Hl. Geistkirche Daxlanden.

Sonntag : %7 Uhr : Kommunionmesse !
8 Uhr : Frühmesse mit Predigt ; % 10 Uhr : Pre¬
digt und Hochamt; 2 Uhr : Weihnachtsandacht. —
Montag : % 7 Uhr : hl. Messe; Uhr : Amt
für die lebenden und verstorbenen Mitglieder des
Kindheit Jesu -Vereins . — Dienstag : % 7
Uhr - hl . Messe; ^ 8 Uhr : hl . Messe für JosefBeck. — Mittwoch : ^ 7 Uhr : hl . Messe für
Jo,ef Adolf Schindler ; M Uhr : hl . Messe für bi«

Pfarrgemeinde ; abends 6 Uhr : Predigt und
Dankgottesdienst mit Segen . — Donnerstag
(Neujahr ) : 6—8 Uhr : Beichtgelegenheit ; %7 Uhr .
Kommunionmesse ; 8 Uhr : deutsche Singmesse ;
^ 10 Uhr : Amt mit Predigt ; 2 Uhr : Corporis
Christi-Bruderschaft . — ' Freitag : %7 Uhr :
l. Messe ; Vi8 Uhr : Herz Jesu -Amt . — SamS -
ag : % 7 Uhr : hl . Messe für Adolf Schindler ;

Y±8 Uhr : hl. Messe. — Beichtgelegenheit : jeden
Morgen von 6 Uhr an , am Mittwoch von 3 bis
6 Uhr, Samstag von 4 Uhr an.

St . Konradskirche (Telegr.-Kaserne) .
Sonntag : 7 Uhr : Austeilung der hl . Kom-

munion ; % 10 Uhr : deutsche Singmesse mit Pre -
digt ; ^ 3 Uhr : Weihnachtsandacht . — Mitt¬
woch : Vt5—6 Uhr : Beichtgelegenheit ; %7 Uhr :
Predigt , Silvesterandacht , Tedeum und Segen . —
Donnerstag (Neujahr ) : 7 Uhr : Austeilung
der hl . Kommunion ; VAO Uhr : Predigt u. Amt ;

Uhr : Vesper . — SamStag : —7 Uhr :
Beichtgelegenheit .

Städt . Krankenhaus.
Sonntag : ^ 9 Uhr : Predigt und Sing -

messe . — Dg 'nnerStag (Neujahr ) : %.9 Uhr :
Predigt und Singmesse .

St . Michaelskirche (Beiertheim) .
Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit ; %7

Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr : deutsche Sjngmesse mit
Predigt ; Uhr : Hauptgottesdienst mit Pre -
digt und Hochamt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst
mit Predigt ; 2 Uhr : Weihnachtsandacht ; k, Uhr:
Rosenkranz in der Kapelle . — Montag :
Uhr : hl . Messe für Erwin Wittmer ; 7 Uhr :
hl . Messe für Bernhard Magnus Braun . —
Dienstag : %7 Uhr : hl . Messe i . d. Michaels -
kapelle für Kilian Morsch; 7 Uhr : hl . Messe. —
Mittwoch (Silvester ) : &7 Uhr : HI. Messe-,
%8 Uhr : hl . Messe für Katharina Hornung und
Angehörige ; von 3 Uhr an : Beichtgelegenheit ;
7 Uhr : Silvesterpredigt , Dankgottesdienst . Tedeum
und Segen . — Donnerstag ( Neujahr ) : 8

Beichtgelegenheit ; %7 Ahr : Frühmesse ;
SNjüjr : deutsche Singmesse mit Predigt ; ZH10
Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt;
11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; 2 Uhr.
Vesper . — Freitag : %7 Uhr : hl. Messe;
7 Uhr : Herz Jesu . Amt mit Litanei mid Segen— Samstag : %7 Uhr : hl. Messe für Katha-
rina Schlager und Angehörige ; 7 Uhr : hl . Messe
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in Fpiedensqualität zu verkaufen , ist epst ab 1 . Januap 1925 gesetzlieh zulässig . Unsep Boekbiep kann

deshalb , weil es besonders kriffig eingebpautist . epst vom 1 . Januar 1925 angeliefept wepden .
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ere ©aBert.
) . Beobachters.
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Beichtgelegenheit;
ung der HI. Koin-
Predigt ; 2 Uhr !

i,enkvanz bei der
x. 4 Uhr : Beichi-
redrgt mit Dan?-
Donnerstag .

legenheit ; 7 Uhr :
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t ; 2 Uhr : Weih -
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20 ( gef. 10), Kehl
), Mannheim 179

Seffentliche Versteige¬
rung gegen Barzahluag
ZllUdsachlU vom dritten
Vierteljahr >924 und
unaubringliche Fracht -
gllter, darunter Herren-
Fahrräder , Photo -
araphenapparatc und
I Fa ^ Mattlack, Musik -
instrumente, Schmuck-
sack' en, Ubren , drei
große Weinfässer , ein
GaZentwickler »ür Auto
und eine auf Station
Lahr -Dinslingen alz
Pfand hinterlegte ghr
Mit Kette werden am
Montag, den 59 , Diens¬
tag . den 30 Dez. \m
und Dienstag, 13. Sott .
1925, vormittags 8 Uhr
und nachmittags 2 Uhr
beginnend, in dem 53er »
itei «eruupSranm Karls¬
ruhe Hanptbabnh .(Ein .
riang MaxanerSahnhok)
mei >tbietendversteigert
Die besonders ge
nannten Gegenstände
werden am 29 . Dezbr
1924 von 10 Uhr vor¬
mittags an auSgeboten.
Karlsruhe , 23 .Tez >924
Reichsbavndirektio »

Materialamt.

Unübertrefflich
an Qualität und meistungsfüBiigkeit ist die

Roter Tischwein
FVascke M/r . 0,65 ohne Steuer

Erzeugnis der Maschinenfabrik Kappel A .-G . , Chemnitz x Sachsen
Man verlange Preisliste .

Zu haben in allen Filialen dtr Firma Pfannkuch G . m. b . H . & Co.
sonst

Karlstraße 22 , Telephon 1360 .

Generaüvertrieb für Karlsruhe :

J . G ^ i « Klaiss & Co . , Stuttgart
FriedräehBtrasse 13 . S . A . 30081 .

es. iöofceaie
et Badenta, A .-G.,iter : I . Xt). Meyer .

I . TS. ÜHefler;
Dr . H , A. SBtrocr :
, für bte Anzeigen
^iche tn Karlsruhe .
1 n n-
uisenstratze 31b .

0 [ Dr . med . Ed . S & Bianitf ] O

Spezialarzt für

[ Beileiden ]

Sprechstunden : 9 bis l/,11 Uhr und 2 bis 4 Uhr
Vorholzstr , 9 I . KARLSRUHE Vorholzstr . 9. I.

3n Meiler Mflage ist erschienen

St . Konrads - Kalender
für das Lahr 1925

Volkskalender der Erzdiözese Freiburg
Z>reis Pfennig

„ Gui badisch " und „ Gui kaiholisch "
heißt auch diesmal wieder die Parole !

l . der bilanz-
> Versickerungs -
? der Lage ist,
Betrieb kauk-
) auf 1 . März
ilddeutscher Ge-

rislauf, Angabc
id der GehaltZ -
g von Zeugnis-
Z I « . Januar
1159 an die

Karlsruhe
Frledricbsplatz 1 , EIng . Ritterstrasse

FernsprecSianschluss:
Für StedtgasprSetie: Nr. 30 , « 31, 4432, 4433 ,

4434 , 4435 , 4436 , 4437. 443 «.
rar Fffamräcos: Nr. 4901, 4M. 4303,

4904, 4905, 4906.
Für w DjTiseastitülm : Nr 4439 , 4440 ,

4441 .

t UNd
rstag
i7 Uhr .
gmesse;
Ärporid
! Uhr :
? ams -
jtnbler ;
: jeden
ii 3 bis

Oer neue KalendermannSfnfon Gack hat es verstanden , den neuen Jahrgang
seinen Vorgängern ebenbürtig an d e Gelte zu stellen, ihn sogar noch umfang-
i eicher und vielseitiger zu gestatten, vier bekannte und geschätzte Künstler wie
Oilo Allckert ; Augustin Kolb ? Carl Gigrist ) Conrad Scherzer haben
sich bemüht , den Kalender recht reichhaltig und v0steilh .ifl auszuschmücken

Die vier Kapitel

„Grüß dich Gott mein Radner Land"
„Kür Seele und SonnMg"
„Aus der Zeit für die Zeit *

„Allerhand Humor"
zeigen, daß unser <3f . Konradskalender alles das bietet, was der Xefer von
einem Heimats- und Volkskalender verlangt. Zm Anhang vervollständigt
ein Jagd «, Fischerei-, Brüte -Kalendanum sowie ein aussünrliches Märkte-

Verzeichnis den Kalender.

Ln jede kaihsZische Kamikie gehört unser
Diözesan -Gi .Konrads-Kalender !

Wiederverkaufer erhalten hohen Rabatt .

Wo kaufe TJ TJ I
ic h meine l Ct L j J l *

am billigsten beim

lilrsehnep Neumann
Erbprinzenstraase 3

des * sie selbst verarbeitet

Möbel
jeglicher Art tiefern in hocheleganter ,
gediegener Ausführung sehr preiswert

KarlThome & Co
Möbelhaus Karlsruhe
Herrenstr . 23 , gegenüber der Reichsbank

Franko - Lieferung auch nach
answärts .

;it ;
esse mit
;it Pre -
lesdienst
N' Uhr :

ig : Vir
7 Uhr :
un . —
Uchaels-
iesse. -

Messe, '
lng und
genheit;
Tedeum
ahr >: ö
Zhmesse ;
; ^ 10
»ochamt ;

2 Uhr .
Messe ;
Segen ,
Katbn-

. Messe

Vadenia KarlsruheA . - G . für Verlag
und Druckerei

GchZafzimmer - Bilder
PciSimt Bilder für alle Räume. Einrahmungen .Schlafers KuntthauSlung . Kaiferstr S8

Wir besorgen alle bankgeschästlichen Transastionen zu den kulantesten
Äedingungen, insbesondere empfehlen wir uns für die Anlage von Spargeldern

Wnsawi : lAiSERSTRASSE 90 . ECKE RITTEHSTRASSE ♦ ZWEI6GESGHAFTE : SERRIÖMS HttUMI , HEDBTUUE « ♦ «EIWlNUUk « aUfTUOMF (IUI HOTEL 8EICKSH0FJ



Brennholz
trockene Ware , Buchen und Tannen , in !
jeder Verarbeitung liefert ab Lager und
frei Keller zu dilligsten Tagespreisen , die

Gemeinnützig BeWstignngsstelle
Durlacher Allee SS Kaserne Gottesaue

Telefon 5423 .

Das Bankhaas
Veit L. Homburger
KarlstiaBe 11 Ksrlsruhfi Karlstraße 11

Talafnni Ortsverkehr 35, 36, 4391 , 4392 , 4393
IBlBlUlli Fernverkehr : 4394 , 4395, 4396, 4397

besorgt alle in das Bankfach ein-
schlagenden Geschäfte ,

Besuchen Sie
bitte in Ihrem eigenen Interesse das

Baubund -Höbelliaus
Karl-Friedriehstr;. 2% am Rondellplatz.
Durch Grosseinkäufe für unsere samt ! . Zweigstellen
in Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

anssergewöhnliche Vorteile beim
Einkani durch grösste Auswahl

Billigste Preise ! Größte Zahlungserleichterungen !

Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf
von uns kostenlos beraten !

Baiilminl -M8beinaiis
Bad. Baubund, 6 . m. b . H.

Karl -Friedrichstr . 22 (Bondellplatz), Fernrof 5157 .
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DARM »T» DTER UND NATIONALBANK
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN

FILIALE KARLSRUHE L B. Kaisersir. 76 (Am Marktplatz)
Aus der wertbeständigen Mark

zieht Nutzen , wer sie sicher und zirobrmgend anlegt !
Unsere Schede- und Sparkonten bieten hierzu Gelegenheit !

Die stadtischen Badanstaiten

Vierordtbad
und

Friedrichsbad
find am 31 . Dezembers
auch über die Mittagszeit ,

jedoch nur bis S Uhr

geöffnet .

Oststadt !
Wollen Sie Parfümerie , Toilette- ifj

Artikel kaufen, brauchen Sie A
nicht in die Stadt rein laufen, Sie
kaufen billig, das macht Spass,

bei

Karl
in der Rudolfstrass .

Moderner Herren - Frisier¬
salon .

j Feinste Behandlung .

Grosses Lager sämtlicher Par-
:fumerie - und Toilette-Artikel :
Spezialität Zahnbürsten .
it Anfertigung aller Haararbeiten »

Don elegantesten MaB-Antug
fertigt Ihnen

Josef Goldfarb
Kalserstrafie 181 Eake Hsrrenstrass«

V

Soeben erschienen :

Badnerland
Gin Heimatbuch von Hans Adalbert Bsrger

Mit Federzeichnungen von Wilhelm Müller
und einer Kunstbeilage nach einem Gemälde
von Hans Thoma . 41? S Groß -Oktav . Zn
^ elen geb. in Künstlerband 5,50 Ml ,

„Äadnerland " Ist ein echtes rechtes badisches
Familienbuch Es enthalt das Äeste was
heimische Dichter und Schriftsteller in gebun¬
dener und ungebundener Dichtung von der
Heimat zu erzählen haben .
Verlag von Friedrich Brandstetter

in Leipzig.

mihm
Karlsruhe —München .

Geboten in M . : 3 Zimmer . Küche . Gesncht
in K. - 4—5 Zimmer , Küche, Bad Offerte
unter O . P an die Geschältsstelle Adlerstr 42 .

Kath. Gesellen Verein
<*

Am Sonntag , 28 . Dezember und
am Neujahrstag , den I. Januar ,

abends 8/4 8 Uhr .
Sofien-Straße 58 geben wir
das vier -aktigeMysterienspiel

Der Stern
von Bethlehem.

Karten - Vorverkauf
bei Dobler , Dorer und an der Adend-Kasse .
Elnlrltts - Prelse :
Mk. 1.30 / Mk. 1.- / Mk. - .80

♦
3 « zahlreicher Beteiligung ladet ein

Der Vorstand .

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends

Das grosse ^ eshnachls >

Vari£t6-Programm .

Allgemeine Ortsßrankenkllsse Karlsruhe
Bekanntmachung .

Nach Z 48 Abs , 1 der Kassensatzung find
die Beiträge für die versicherungspflichtigen
Kassenmitglieöer am 1 . jeden Monats für
den rückliegenden Monat fällig . Als Ein -
zahlungstermin wird künftig für Arbeit -
geber , welche die Beiträge nicht nach jeber
Lohnzahlung , sondern allmonatlich zu ent -
richten haben , die Zeit vom 4. bis 10 jeden
Kalendermonats bestimmt . Die Einzahlung
erfolgt in der Weise , daß die Forderungs -
zettel am Schalter 9 in Empfang genom -
men und am Schalter 2 sodann bezahlt
werden .

Nach Ablauf des EinzahlungStermins
werden die säumigen Schuldner öffentlich
gemahnt und die nicht bezahlten Beiträge
durch Kassenboten gebührenfrei abgeholt .
Werden die Beiträge an den Kassenboten
nicht sofort beglichen , dann gilt die gleich -
zeitige Zustellung des Fordernngszettels als
wiederholte Mahnung .

In letzterem Falle erfolgt alsbald ohne
Weiteres die Jwangslbeitreibung , wobei oer
Kassenvorstand berechtig ist, Verzugszu -
schlüge sowie eine Pfandungsanordnungs -
gsbühr zu erheben , . Die Krankenkassenbei -
träge sind bis zur vorschriftmäßigen Äbmel -
dung zu bezaKen .

Karlsruhe , den 22 . Dezember 1934 .
Der Kassenvorstand : Birwaltungsdirektion :

W . H o f. R . S i g m u n d.

FQr Vereine !
Geschenke zu Verlosungen
GUöckshafenlose - Tanzkontroller

Pokale / Sportfiguren / Diplome

Bernhard Her, Ins K
Gescbenkartikel / Offenbacher Lederwaren

i

Bad . Landestheater .
Sonntag , den 28 . Dezember:

Landeetheater .
Nachm . 21,

'
, — i ' ft Uhr .

(2 .50) .
Das tapfere

Sehneiderlein .
Abds . 6' /, —9 U. (? .>) .
EI2 .Th .- G . I . Sond, -Gr.

T o » c a

Konzerthaus .
7- 9 Uhr. (3 80) . In
der Neneinstudiernng :

Dte zärtlichen
Verwandten .

Festhalle Karlsruhe

Karten im Vorverkauf: Zigarrengeschäft Schmidt & Schenk ,
Kaiserflr. 93 , Großbäckerei Nennig am Ludwigsplah , Zigarrenge -
schäft Friedrich Töpper , Ecke Rüppurrer - u . Kriegsstr. , Skadtaarten -
Einnehmer Aronner am Stadtgarten -Eingang An derM endkaffe Mk. 3 .-

045 HAUS RÖN51X£W5CHERWSiK

Großer
SttlvefterBall
MusikKapelle Harmonie unter Leitung des Heren

Direktor Rudolph

ZIN kleinen Saal
a» 9 Ahr

C a b a t t t t
unter Mitwirkung von MitgliedeeN

des Landestheaters
Fm Weinfaal

Gylveftee-Geuper
Xifchbestellung frühzeitig erbeten
Telefon 3Z4 u. 4vss Eintritt Mk. 2.Z«

August Grimmer
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